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Oder-Neiße 


Keinen  Bestand 


uaa  uci  ivfgierenue  Durgermeister  von  naien verlustvon iBüOUOqkmzuentschädi- 
Berlin,  Eberhard  Diepgen,  für  Berlin  eintritt,  gen,  kann  als  endgültige  Grenze  keinen  Be- 
nicht  nur  für  ^rlin  als  Hauptstadt,  sondern  stand  haben.  Man  kann  nicht  mit  einem  Fe- 
auch  für  Berlin  als  Sitz  von  Regierung  und  derstrich  700  Jahre  der  deutschen  Geschich- 
Parlament,  vereteht  sich  von  selbst.  Aller-  te  auslöschen.  „Kein  Volk  kann  aus  seiner 
dingsmußersichzurZeitmitgegenläufigen  Geschichte  desertieren",  so  hat  es  der  Hi- 
Strömungen  auseinandersetzen.  Dazu  storiker  Hermann  Heimpel  gesagt.  „Wer 
nahm  er  soeben  im  Deutschlandfunk  Stel-  auch  immer  der  Geschichte  den  Rücken 
lung  und  erldärte:  „Eine  Entscheidung  ge-  kehrt,  die  Geschichte  holt  einen  immer  wie¬ 
gen  Berlin  würde  vor  der  Geschichte  keinen  der  ein",  so  urteilt  der  Historiker  Werner 
Bestand  haben."  Das  ist  richtig,  dem  kann  Conze.  Wir  dürfen  uns  die  Geschichte  Ost- 
man  nur  zustimmen.  deutschlands  nicht  aus  der  Hand  schlagen 

Aber  warum  bezieht  man  sich  nicht  auch  lassen,  auch  nicht  von  der  Politik,  wie  sie  zur 
angesichts  der  Zukunft  von  Ostpreußen,  Zeit  betrieben  wird.  Die  Oder-Neiße-Linie 
Pommern  und  Schlesien  auf  die  Geschichte  als  Grenze  kann  vor  der  Geschichte  keinen 
und  fragt  nicht,  auch  diesbezüglich,  ob  vor  Bestand  haben,  nicht  anders  als  dies  auch  für 
der  Geschichte  Bestand  haben  kann,  was  Berlin  gilt, 
jetzt  beschlossen  werden  soll?  Die  Geschieh- 


Auch  dagegen  hat  sich  Berlins  Regieren-  /  V  l 

te,  soweit  sie  Ostdeutschland  betrifft,  der  Bürgermeister  gewandt,  daß  in  oer  Fra-  r  V 

scheint  überhaupt  erst  1939  oder  1945  be-  ge  des  Künftigen  Kegierungs-  und  Paria- 

gönnen  zu  haben.  700  Jahre  deutsche  Ge-  mentssitzes  zu  sehr  über  die  Kosten  und  ^ 

schichte  Ostdeutschlands  sind  wie  ausge-  weniger  über  die  historische  Dimension  dis- 
löscht,  wie  nicht  geschehen.  kotiert  wird.  Wurde  und  wird  nicht  auch  an-  I  ' 

tin  Klinischer  Professor,  der  im  Deut-  gesichts  der  staatlichen  Einigung  immer 
sehen  Fernsehen  als  ein  Mann  der  ersten  wieder  nur  von  den  Kosten  gesprochen,  ^ 

Stunde  des  „heute  polnischen"  Stettin  dem  davon,  daß  ja  ein  Preis  zu  zahlen  sei.  Man  1||  ^  flPl*  1^11 

Zuschauer  vorgestellt  wurde,  sagte  es  so  habe  eben  die  staatliche  Einheit  nur  für  den  Uvl  J.^11 

deutlich  wie  es  in  der  deut^hen  Poliük  Preis  der  Anerkenimng  der  Oder-Neiße-Li-  Lafontaine  ist  wieder  da.  Noch  im  ver- 

noch  nicht  ge^gt  wird,  obwohl  offensicht-  me  als  Grenze  bekommen  können.  Es  ga^genen  Dezember  zu  den  unzähligen  geschei 
hch  danach  gehandelt  wird:  „Was  vor  1943  scheint  heute  nicht  nur  handelsüblich  wie  eh  festen  Karrieren  der  deutschen  Nachkriegsge 
war,  ist  prähistorisch."  Auf  diese  Weise  und  je  zu  sein,  jeweils  nach  dem  Kosten-  schichte  eezählt  schart  der  sozialdemokr^sciit 
wollte  sich  besagter  Pole  jeglicher  Verant-  Nutzen-Effekt  zu  fragen,  sondern  auch  in  LinksausfegerdieSeinen umsich. DieSeinen.das 
wortung  für  deutsche  Vergangenheit  entzie-  der  Politik  immer  einen  Preis,  der  für  etwas  sind  all  die,  denen  die  Vereinigung  von  West- 
hen.  Was  stört  mich  die  deutsche  Vergan-  zu  zahlen  sei,  fordernd  zu  erheben.  Aller-  und  Mitteldeutschland  wie  ein  Hexenschuß  ins 
genheit  von  Stettin,  für  mich  ist  Stettin  jetzt  dings  wurde  im  vorliegenden  Fall  noch  von  Rückgrat  fuhr.  Fassungslos  mußten  sie  dem  tota- 
polnisch,  heißt  Szczeczin  und  damit  Schluß!  niemandem  überzeugend  dargelegt,  wer  len  Zusammenbruch  des  sozialistischen  Experi-  sehen  Gesellschaft  spricht  nicht  zuletzt  das  er- 
Aber  wir  sollten  hier  nicht  so  sehr  diesen  wann  diesen  Preis  der  Oder-Neiße-Linie  als  ments  jenseits  der  Werra,  der  Zweistaatlichkeit,  ja  bärmliche  Niveau,  auf  dem  sich  die  derzeitige 
polnischen  Professor  aus  dem  Interview  Grenze  für  die  Bestätigung  der  von  den  scheinbar  ihres  gesamten  Weltbildes  Zusehen.  Debatte  um  den  künftigen  Regierungssitz  ab- 
uber  Stettin  vorführen,  sondern  den  Blick  Deutschen  selbst  erwirkten  staatlichen  Ein-  Was  ihnen  blieb,  waren  düsteres  Gerede  vom  spielt. 

auf  uns  selbst  richten,  auf  die  deutsche  Poli-  heit  abverlangt  habe.  Wo  bleibt  die  ge-  gefährlichen  „NaHonalrausch"  der  Deutschen  Die  Bundesregierung  freilich  hat  den  linken 
tikunsererTaee,aufunsereMedienundwas  schichtliche,  die  nationale  Dimension?  So  und  die  Beschwörung  der  entsetzlichen  sozialen  Wadenbeißem  alle  nur  erdenklichen  Hanken  ge- 
uns  von  diesen  tagtäglich  angeboten  wird,  darf  und  soU  nicht  nur  Berlins  Regierender  Folgen  tuch  der  Einföhrung  der  Marktwirtschaft  öffnet.  Warum  konnten  etwa  die  jetzt  bekanntge- 
Auch  wenn  es  nicht  ^  hart  ausgesprochen  Bürgermeister  fragen.  So  haben  wir,  so  ha-  ^  Steuererhohungen  nicht  ^hon  vor  der 

wird  wie  dies  der  Stettiner  Pole  tat,  m  Wirk-  ben  die  für  Deutschland  verantwortlichen  Nachdem  alle  Wdt  eher  verwundert  ^hien,  Wahl  angekundigt  werden.  Stattdessen  muß 
1-  Ul  K  u  '  t.  PrxiiHWor  TU  Wie  Wenig  sich  die  Dcutschcn  VOR  ihrer  Einheit  nun  tröpfchenweise  schmerzhaft  zugegeben 

^hkeit  scheint  die  Geschichte  ausgde^ht,  Poh  ^er  zu  fragem  zum Übe^hwang anstiften üeßen,  wardieWar-  werden,  wo  man  sich  überall  verrechnet  hit. 

^tdeutschland  ist  nur  n^h  Prahistone.  Zustimmung  d^  Volk«  nungvordem„Ra^h"bald  verflogen.  Dochmit  Die  Mitteldeutschen  verlieren  nach  und  nach 

(Man  denke  nur  emma^ter  die  Sprach-  ren,  was  die  G^hichte  nicht  leu^et,  was  d^n^o^ialen  Folgen  hatte  Oskar  Glück.  War  es  so  langem  die  Nerven,  wie  es  aussieht.  Und 
akrobatiknach,  in  deres0^deutschland  far  mit  dem  R«ht  im  Einklaiw  sich  befindet,  yVahlkampf  nur  selten  gelungen,  auf  der  Bonns  Taktlosigkeiten  tragen  das  ihre  dazu  bei, 

Ostdeutschland  als  Bezeichnung  für  Schle-  was  der  historischen  Wahrheit  und  der  Woge  sozialer  Ängste  zu  schwimmen,  kann  er  daß  Verwirrung  bald  in  offene  Wut  Umschlägen 
sien,  Ost-Brandenburg,  Westoreußen,  Hin-  rechhgk^t  entspricht.  Was  kurzfristig  nun  aus  dem  Vollen  schöpfen,  überall  in  den  könnte.  Haben  die  Menschen  in  den  völlig  vergif- 
terpommem  und  Ostpreußen  gar  nicht  schmackhaft  gemacht  werden  soll,  was  zum  neuen  Bundesländern  kracht  und  scheppert  es,  teten  Industriegebieten  Sachsens  doch  den  V'er- 
menr  geben  darf.)  Prähistorie,  auf  deutsch  Preis  für  eine  erbrachte  Leistung  in  Rech-  Betriebe  sterben  hin  wie  die  Fliegen  im  Herbst  sprechungen  geglaubt,  daß  es  in  ihrer  Heimat 
Vorgeschichte,  ganz  dunkle  Jahrzehnte  und  nung  gestellt  werden  soll,  hat  eben  vor  der  und  die  Arbeitslosigkeit  geht  auf  Weimarer  Ni-  bald  wieder  gesünder  aussehen  würde.  Jetzt 
Jahrhunderte,  mit  schwer  ans  Tageslicht  zu  Geschichte  keinen  Bestand.  Was  für  Berlin  veau.  Die  Kosten  „der  Einheit",  wie  sie  völlig  ver-  mußten  sie  erfahren,  daß  UmweltministerTöpfer 
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Golfliriej 


Bücher  für  Ostpreußen! 

Unsere  in  der  Heimat  verbliebenen 
Landsleute  haben  seit  Jahrzehnten 
praktisch  keine  MöglichJceit  gehabt, 


Deutsche  Haltungsschäden  traten  zutage 


Bücher  in  deutscher  Sprache  zu  le¬ 
sen.  Die  jetzt  gegründeten  deutschen 
Kulturvereine  sind  dabei,  Leihbiblio¬ 
theken  mit  deutscher  Literatur  auf¬ 
zubauen.  Dafür  werden  dringend  ge¬ 
eignete  Bücher  jedweder  Art  und  für 
jedes  Alter  benötigt. 

Helfen  Sie  unseren  Landsleuten! 
Sie  werden  Ihnen  dafür  überaus 
dankbar  sein! 

Sehen  Sie  Ihren  Bücherschrank  dar¬ 
aufhin  durch,  sprechen  Sie  Freunde, 
Nachbarn  und  Bekannte  an. 

In  jedem  Haushalt  gibt  es  Bücher, 
die  gelesen  und  entbehrlich  sind. 
Senden  Sie  diese  Bücher  bitte  mög¬ 
lichst  bald  und  auch  später  -  dieses 
soll  keine  einmalige  Aktion  sein  -  an 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Bruderhilfe,  Parkallee  86, 2000  Ham¬ 
burg  13. 

Wir  leiten  die  Bücher  an  die  deut¬ 
schen  Kulturvereine  in  Ostpreußen 
weiter. 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
Bruderhilfe 
Gerhard  Prengel 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


■  keit  im  Rahmen  internationaler  Beziehungen 

252  zwischen  V'ölkem  und  Staaten  ist,  scheint  in  der 

Bundesrepublik  Deutschland  niemand  mehr 
KT*  5^ '  ernsthaft  zur  Kenntnis  nehmen  zu  wollen.  Je- 

•  ijj  .  -  •  'li  «  denfalls  wurden  erfolgreiche  juristische  Schritte 

:  In*;  I  ?  ln!?*  7,>irhniino  gegen  zur  Desertion  aufrufende  Friedenskämp- 

aus  Die  Welt"  ’'*'■*’*  durchgeführt  oder  konnten  nient 

"  durchgeführt  werden. 

de.  Was  ist  geschehen?  Am  2.  August  1990  besetzt  Aber  nicht  nur  gegen  die  in  Deutschland  statio- 
der  Irak  das  ölieiche  Ennirat  Kuweit,  vertreibt  das  nierten  Amerikaner  und  Engländer  richteten  sich 
Herrscherhaus  und  annektiert  den  kleinen  Golf-  die  Appelle  der  friedensbewegten  Demonstran- 
staat  als  19.  Provinz  des  Irak.  Diplomatische  ten,  auch  die  deutschen  Soldaten  wurden  so  an- 
Hektik  setzt  ein,  der  Sicherheitsrat  der  UNO  wird  gesprochen.  Und  mit  Erfolg.  Die  Zahl  der  Wehr- 
eingeschaltet.dieGroßmächteseheneineschwie-  dienstverweigerer-  nach  dem  Grundgesetz  muß 
rige  Situation  voraus.  In  Deutschland  allerdings  es  Kriegsdienstverweigerer  heißen,  aber  Kriegs¬ 
findet  das  alles  mehr  oder  weniger  unter  Aus-  dienst  ist  zur  Zeit  nicht  gefordert,  -  stieg  im  Ja- 
schluß  der  Öffentlichkeit  statt.  Zwar  gibt  es  Stel-  nuar  dramatisch  an.  Und  diesmal  waren  es  nicht 
lungnahmen  aus  dem  Auswärtigen  Amt.  Aber  nur  Wehrpflichtige,  die  nun  schon  während  ihres 

'ehren  gegen  den  Dienstes  plötzlicn  von  ihrer  Gewissensfreiheit 
indräuber  gibt  es  nicht.  Das  änder^  sich  erst  Gebrauch  machten,  sondern  auch  Berufssolda¬ 
ten.  Junge  Männer  also,  die  sich  doch  wohl  nach 

_ den  zeü  am  Golf  zusammengezogenen  Truppen  mit  reiflicher  Überlegung  entschlossen  hatten,  den 

betreffenden  den  Luftangriffenauf  den  Irak  und  Kuweit  begin-  Beruf  des  Soldaten  zu  ergreifen.  Und  nun  waral- 
nen.  Ics  ^ötzlich  ganz  anders.  Obwohl  die  Gefahr  ei- 

Die  Friedensbewegung,  nach  dem  scheppern-  nes  Einsatzes  deutscher  Soldaten  am  Golf  sich  zu 
den  Zusammenbruch  des  real-existierenaen  So-  keinem  Zeitpunkt  erkennen  ließ,  war  die  morali- 
zJalismus  im  Herbst  und  Winter  1989/90  aus  der  sehe  Wirkung  eines  eventuellen  Einsatzes  mit  der 
Öffentlichkeit  verschwunden,  wayilötzlich  wie-  Möglichkeit  einer  Verwundung  oder  gar  des 
der  da.  Schülerdemonstrationen,  Großveranstal-  Totfe  so  groß,  daß  der  Rettungsring  der  Kriegs¬ 
tungen  in  Bonn  und  anderswo.  Erscheinungen  in  dienstverweigerung  aus  „cSwissengründen" 
der  Öffentlichkeit,  wie  sie  die  Deutschen  schon  ergriffen  wurde. 

lange  gewohnt  sind  und  über  die  sich  niemand  Die  Rolle  Deutschlands  im  Golfkonflikt  wird  in 

mehr  aufregt.  den  nächsten  Monaten  in  der  internationalen 

...  .  Alarmierend warallerdingsetwasanderes.  Die  Arena  bestimmt  noch  eine  für  die  Deutschen 

Ankündigung  in  der  Aussprache  Türkei,  Mitglied  der  NATO,  fühlte  sich  durch  die  nicht  unbedingt  vorteilhafte  Rolle  spielen;  aber 
1.1  u  :  militärische  Lage  am  Golf  bedroht  und  wandte  die  Haltungsschäden,  die  in  diesen  Wochen  bei 

sich  um  Hilfe  an  den  NATO-Generalsekretär.  Die  unseren  jungen  Männern  erkennbar  wurden. 


Aussiedler 


Schäuble  attackiert  SPD-Innenminister 

Änderung  des  Artikels  116  sei  „institutionalisierter  Opportunismus“ 


Bundesinnenmmistor  Wolfgang  Schäuble  Engagiert  forderte  Schäuble,  alles  zu  un- 
^rach  sich  jetzt  erneut  entschieden  für  ein  temenmen,  um  den  Vertriebenen  das  Ge-  großes  öffentliches  Aui 
Festhaltenan  Artikel  116 desGrundgesetzes  fühl  zu  vermitteln,  daß  sie  weiterhin  Ver- 

und  damit  an  der  Aufnahmepflicht  der  Bun-  trauen  in  die  staatliche  Ordnung  der  Bun-  nachdeml7.)anuarl991,alsdieinderZwischen 
desrepublik  Deutschland  für  deutsche  desrepublik  haben  können.  Jetzt  müsse  <' 

Aussiedler  aus.  ln  der  Vergangenheit  war  es  Vertriebenen  aufgrund  der  sie  b- _ 

mehrfach  zu  Vorstößen  aus  der  Opposition  politischen  Veränderungen  „Verständnis 
gekommen,  den  Artikel  zu  ändern  und  und  Mitg^efühl"  entgegengebracht  werden, 
deutsche  Aussiedler  den  gleichen  Asyl-  oder  forderte  ^häuble. 

Einwandenm|sregelungenzuunt^erfen,  Verbänden  und  den  verantwortli- 

wie  sie  für  Äi^fander  gelten.  Derartige  ^^en  Sprechern  der  Vertriebenen  sei  es  zu 
^rderungen  haben  l«i  viJlen  Deutschen  im  verdanken,  daß  die  Vertriebenen  trotz  dei 
^ten  zu  «ner  To^hlufoanik  geführt,  die  für  sie  schmerzhaften  Entscheidungen  nichl 
die  Aussiedlerzahlen  in  die  Hohe  schnellen  poliHschen  Stabilitätsrfsiko  ge- 

'  „  ,  ....  .  AU.  worden  seien.  Der  Bundesminister  wieder- 

/Acn  Art^itsgimp,^  holte  seine . 

Regierungserklärung,  wonach  in  sei- 
H  ‘""r  nemH?us im fiinblickau?eine Verstärkung 

Substanz  und  Vitalität  verlieren  der  Arbeit  für  die  Vertriebenen,  Aussiedler  NATO  beschloß  die  Verlegung  einiger  Teile  dei 

wenn  es  sich  seiner  Verantwortune  für  die  j  Deutschen  in  ihren  östlichen  Heimatge-  Eingreifverbände  dorthin,  unefdas  bedeutete  füi 
^s  h^te  in  Ihrer  angestammten  FTeim^in  Mieten  eine  eigene  Abteilung  eingerichtet 

Deutsche  Liefern 

äF--"  Wir.schaf.sminu.eriu.  le«.  Un“ 

den  vergangenen  Jahren  aus  demselben  ” 

Umfeld,  das  jetzt  den  Artikel  116  kippen  Den  Äußerungen  Schäubles  vor  der  in-  Bedeutend  geringer  als  öffentlich  zu 
möchte,  alle  Versuche,  das  Asylrecht  für  nenpolitischen  Arbeitsgruppe  der  Unions-  nächst  behauptet,  fielen  die  bunde^eut 
Ausländer  auf  seinen  eigentlichen  Zweck  zu  fraktion  war  auch  zu  entnehmen,  daß  sein  sehen  Waffenlieferungen  an  den  Irak  aus 
beschränken,  brüsk  zurückgewiesen  wor-  Ministerium  über  eine  Regelung  der  bisher  Das  ergab  jetzt  eine  Untersuchung  des  Bun 
den.  Der  Bundesinnenminister  warf  dem  noch  ungelösten  Lastenausgleichsproble-  deswirtschaftsministeriums.  Danach  sine 
SPD- Politiker  jetzt  einen  „institutionalisier-  matik  für  die  Vertriebenen  in  Mitteldeutsch-  Rüstungsgüter  im  engeren  Sinne,  also  Waf 

ten  Opportunismus"  vor.  land  ernsthaft  nachdenkt.  eb  fen,  Munition  und  Rüstungsmaterial  bi;  ^  .  . . . 

1986  im  Werte  von  lediglich  387  Millionen  nügte,  sie°in  ßrael  zu  „deutschen  Scuds' 
Marl^eliefert  worden.  Später  kam  die  deut-  erl^ren. 

sehe  Rüstungslieferung  an  den  Golf  der  Un-  Bonner  Bemühungen,  diese  üble  Ta 
tersuchung  zufolge  völlig  zum  Erliegen.  Für  chenverdrehung  umgehend  zurech 
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Auch  nach  Beendigung  des 
Golfkrieges 
ist  keine  dauerhafte 
Friedensordnung  für  den 
Nahen  und  Mittleren  Osten 
in  Sicht. 

Schwerwiegende  Fehler 
auch  der  europäischen  und 
amerikanischen  Politik 
schlagen  durch. 

Was  britisch-französischer 
Kolonialismus 
oder  die  Zerstrittenheit 
der  Araber  bisher 
verhinderten,  ist  mehr 
denn  je  gefragt: 

Eine  arabische  Lösung 
für  die 

arabische  Welt. 


Palästinenser  in  Jordanien  demonstrieren  gegen  die  Anwesenheit  der  Amerikaner  in  Arabien 


dersetzungen  unterschwellig  dauerhaften 
Bestand  hatten.  Nur  so  konnten  die  Frem¬ 
den  sich  immer  wieder  zur  unentbehrlichen 
Ordnungsmacht  aufschwingen  und  den 

_ i _ 1 _ ij _ j _ r'j-n.-n  r*- _ T_i_  i _ _ 


Orient 


Viele  offene  Rechnungen 


Jordanien  oder  Irak  sind  ebenso  Kunstgeburten  wie  viele  der  Grenzen  durch  Arabien 

VON  HANSHECKEL 


Niemand  glaubt  wohl  wirklich,  daß  recht,  bot  er  doch  die  Möglichkeit,  an  einem  Halbinsel  beherrschte.  Sein  älterer  Sohn  sind  imnchinal  auch  heute  noch  in  der 
eine  große  Nahost-Konferenz  nach  strategisch  so  wichtigen  Punkt  der  arabi-  wurde  von  den  Franzosen  aus  Damaskus  j  ohbk  der  Westmachte  erkennbar,  wenn  die 
dem  Ende  des  Golfkrieges  eine  wahr-  sehen  Halbinsel  fußzufassen.  vertrieben.  Um  ihn  unterzubringen,  schufen  j^.stigen  Folg^rscheinungen  des  ständigen 

haftstabileOrdnungfürdiesenTeilderWelt  Zu  einer  dauerhaften  Präsenz  Londonsan  die  Briten  kurzerhand  den  Irak,  hin  anderer 

schaffen  wird.  Schon  jetzt  ist  absehbar,  daß  der  Mündung  des  Schat-el-Arab  kam  es  je-  Nachkomme  der  Scherifendynastie  bekam  ^  ^  durchaus  nicht  unberech- 

es  den  meisten  potentiellen  Verhandlungs-  doch  zunächst  noch  nicht.  In  der  Klemme  einen  Streifen  Wüste  mit  dem  Etikett  W^nn  irnmer  wiedp  darauf  hinge- 

partnem  in  erster  Linie  um  ihre  ganz  spezi-  zwischen  Wahabiten  hier  und  Türken  dort  Transjordanien,  das  heutige  Königreich 
eilen  Einzelinteressen  oder  auch  nur  um  Ge-  bemühten  sich  die  Scheichs  noch  lange  um  Jordanien.  Daß  eben  dieses  kleine  l&nig-  k 

Sichtswahrung  gehen  wird.  Da  ist  die  Nei-  einen  relativen  Frieden  mit  den  Türken,  reich  zu  den  wackeligsten  Konstruktionen  nicht  ubei^hen  werden, 

fung  groß,  allzu  heikle  Fragen  lieber  auszu-  Zudem  war  auch  Großbritannien  nicht  ah  ei-  des  nahen  Ostens  zählt,  wie  der  Golfkrieg  “  .  allem  urolsbntannien  und  Frank- 
lammem  und  aufzuschieben.  ner  offenen  Auseinandersetzung  mit  den  erneut  offenbarte,  nimmt  daher  l^um  rc^hdi^rim  entscheidenden  Moment  im 

Pil  istina-Fraee  'oder  Kuweit-Krise  sind  Osmanen  gelegen.  Wunder.  Jordanien  ist  nichts  weiter  als  ein  JJ^ege  standen  Nach  dem  Untergang  des 

bei  weitem  nichfdieeinzieen  Problempunk-  D^h  Enaedesneu^ehnten^hrhu^erts  koloniahstisch^  Retorten-Baby.  SSüS  Mächte^ ^Gde^Xit 

te  der  Reeinn  Die  GeschiAte  hinterließ  viel-  sollte  Sich  diese  Haltung  auf  beiden  Seiten  Bis  1922  nahmen  Großbritannien  und  wt»iucni.ntvidLnieaievjeiegennLiizursKru 

mehr  einen  undurchdringlich  scheinenden  pr^türldsche  Frankreich  das  Lineal  zur  Hand  und  zogen  f^abiSheNe^oXuS 

[^hung.1  offener  Rechnungen,  Kuwei.  sto  Sr  NaSrn  und7f?hra  KTrSlr 

etwa  war  Zeit  seiner  gesamten  Existenz  Ge-  ^  ivuioaraK  ermoruet,  aer  sten  seiner  iNacnoarn  senwer  gepreiic  una  ,  vermeintlich  chaotische  Mentalität  der 

dessen  Platz  einnahm.  Mubarak  legte  es  auf  verlor  einen  Großteil  seines  Landes.  Doch  vtrmeiiuiicn  tndoiistne  mtniaiuat  acr 

die  völlige  Lösung  von  der  osmanischen  sollte  der  Staat  auch  jetzt  nicht  zur  Ruhe  Orientalen  zu  schie^n,  setzte  dem  damali- 
Vorherrschaft  an  und  näherte  sich  stattdes-  kommen.  Noch  im  selben  Jahr  versuchte  Ibn  Chauvinismus  die  Krone  auf. 
sen  England.  Saud,  der  Herrscher  des  Neschd  in  Zentral-  ^  allem  dies  für  das  For- 

In  London  nun  stieg  zu  jener  Zeit  die  arabien  (das  er  1924  durch  die  Eroberung  arabi^her  Losungen  fu^ie  Probleme 

Furcht  vor  größerem  deutschen  oder  russi-  des  Hedschas  ergänzen  und  1932  in  „Saudi-  fi**;  Oie  amerikani^he  Diplomatie  im 

sehen  Einmiß  in  der  Region  am  Golf.  Arabien"  umbenennen  sollte),  Kuweit  mit 
Deutschland  verhinderte  1895  die  von  Lon-  einer  Blockade  niederzuringen.  Sie  dauerte 

don  betriebene  AufteUung  des  Türkenrei-  bis  1929.  Trotz  einer  schweren  Krise  konnte  Unkenntnis  über  die  Verhältnisse  im  Mor- 
ches  und  erhielt  von  Konstantinopel  die  sich  das  Scheichtum  aber  halten.  Anfang  der  genland  erkennen.  Emen  baddarn  Hussein 
Konzession  für  den  Bau  der  Bagdadbahn,  dreißigerjahrebegann  indem  lUnd  die  hrd-  Eis  an  die  ^hne  hcxl^u^sten  und  dann  zu 
Nicht  erst  durch  das  Öl  kam  der  kleine  einer  strategisch  äußerst  wichtigen  Linie,  ölförderung  durch  die  1934  gegründete  erwarten,  daß  er  sich  wie  ein  europäischer 
Staat  am  Golf  zu  Reichtum.  Schon  im  Jahre  die  den  heungen  Irak  mit  Europa  verbinden  angloameriKanische  „Kuwait  Oil  Compa-  Verbundeterrenimmt,daskonnte  nurje- 
1764  berichtete  der  dänische  Entdecker  Car-  sollte.  Nimmt  sich  dieses  deutsche  Engage-  ny'.  Und  1961  schließlich  vereinbarte  das  niändem  passieren,  der  weder  eine  Ahnung 
sten  Niebuhr  vom  Wohlstand  Kuweits.  Der  rnent  auch  äußerst  bescheiden  aus  gegen  die  Scheichtum  mit  Großbritannien  seine  völli-  von  den  mneren  Verhältnissen  im  Irak  nwh 
Handel  mit  Fisch  und  Perlen  aus  dem  Persi-  britische  Dominanz,  war  London  auch  das  ge  Unabhängigkeit.  Mentalität  hatte.  Die 

sehen  Golf  brachte  den  damals  schon  10  OOO  schon  entschiesden  zuviel.  Kaum  unabhängig,  kam  es  erneut  zu  einer  amc^i^nische  Illusion,  daß  ^  auf  der  gan- 

Kuweitis  eine  reiche  Ernte  ein.  Über 800  Boo-  ^  liefen  1899  drei  englische  Schiffe  in  Krise,  die  fatal  an  die  Gegenwart  erinnert.  ” 

te  zählte  der  erstaunte  Europäer  im  Hafen  Kuweit  ein,  und  eine  kleine  S^hutztruppe  Irak  erhob  nämlich  sofort  Ansprüche,_wes-  Ordnung  geben  darf,  die  selbstverständlich 

des  Scheichtums.  Stets  mußte  sich  die  Ha-  übernahm  die  Stadt.  Mit  dem  Ersten  Welt-  halb  London  ebenso  prompt  massive  Trup-  - 

fenstadt  um  ihre  Unabhängigkeit  sorgen,  i^rieg  entsponn  sich  aber  auch  eine  Zusam-  penkontingente  am  ^hat-el-Arab  aufmar-  Verstehen  lernen 

Mächtige  arabische  Scheichs  aus  dem  In-  menarbeit  der  Briten  mit  den  innerarabi-  schieren  ließ.  Daraufhin  nahm  Bagdad  zu-  - 

land,  dem  heutigen  Saudi-Arabien,  sowie  sehen  Wahabiten  unter  Ibn  Saud.  Und  schon  nächst  Abstand  von  seinen  Gebietsansprü-  mit  den  Vorstellungen  der  Vereinigten 
die  osmanischen  Türken  aus  dem  Norden  ]920  kommt  es  zur  Schlacht  zwischen  Ku-  chen  -  nicht  für  immer,  wie  wir  mittlerweile  Staaten  von  Amerika  identisch  zu  sein  nat, 
bedrängten  die  Sabahs  unablässig.  Gelang  vveit  und  den  „Ikhuan",  den  frommen  erfahren  mußten.  Saddam  Husseins  Be-  diese  naive  und  zugleich  gefährliche  Illusi- 
es  den  Osmanen  zwar  nie,  die  völlige  Herr-  Wahabitenkriegem  Ibn  Sauds,  die  jedoch  hauptung,  Kuweit  sei  altes  irakisches  Ge-  on  hat  am  Golf  trotz  des  mUitärischen  Sieges 
Schaft  über  Kuweit  zu  erlangen,  so  waren  sie  Kuweit  für  sich  entscheiden  konnte.  biet,  wirkt  vordem  Hintergrund  der  Ge-  Schiffbruch  erlitten.  Sicher  nicht  zum  ersten 

als  Vormacht  doch  eine  senwere  Plage  für  Die  Neuordnung  der  arabischen  Halbin-  schichte  wenig  überzeugend.  Unter  türki-  Mal,  doch  bisher  reichte  die  Stärke  der  US- 
das  kleine  Land.  Als  schließlich  der  Stamm  sei  nach  der  Zerschlagung  des  Osmanischen  scher  Dominanz  bildete  das  Scheichtum  Army  stets  aus,  die  Folgen  solcher  Selbsttäu- 
der  Wahabiten  aus  dem  arabischen  Hinter-  Reiches  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  trug  die-  zwar  eine  Verwaltung^inheit  mit  dem  heu-  schung  in  Grenzen  zu  halten.  Dies  ist  wohl 
landEndedesachtzehntenJahrhundertszur  sem  kuweitischen  Sieg  jedoch  kaum  Rech-  te  irakischen  Basra.  Doch  könnte  hieraus  auch  jetzt,  wenn  auch  nur  mit  massiver 

Eroberung  Kuweits  aufbrach,  schien  es  mit  nung.  England  gelang  es,  fast  alles  nach  den  ebensogutauchdieTürkeiAnspruchaufdas  fremder  Unterstützung,  noch  möglich, 
dem  kleinen  Scheichtum  endgültig  vorbei  eigenen  Interessen  zu  gliedern.  Im  Verein  Ganze  erheben.  Wirklich  gelöst  aber  ist  auch  nach  dem  Ende 

zu  sein.  Auf  der  eiligen  Suche  nach  einem  niit  Frankreich  wurden  künstliche  Kolo-  Wer  nach  den  Ursachen  für  die  immer  dieses  Krieges  noch  nichts.  Das  bedrücken- 
Verbündeten  stießen  die  Kuweitis  auf  die  nialgrenzen  gezogen,  die  alle  historischen  verwirrender  werdende  Krise  im  Nahen  de  ist,  daß  die  USA  offenbar  noch  keine 
britische  (Ostindien-Kompanie.  Zusammenhänge  unbeachtet  ließen.  und  Mittleren  Osten  forscht,  kommt  kaum  tiefergehenden  Schlüsse  gezogen  haben  aus 

Dnr  Knionialeesellschaft  konnte  das  Ge-  Nördlich,  des  Kuweit  entstand  so  unter  an  den  schweren  Erblasten  vorbei,  die  die  dem  Desaster,  das  zum  lO-ieg  führte.  Im  Ge¬ 

is  Iv  h  n  in  und  um  Kuweit  keineswegs  egal  britischer  Ägide  das  neue  Königreich  Irak.  Region  aus  der  britisch-französischen  Herr-  genteil:  Mit  holzschnittartigem  Redefeuer 
^•n'frhließlich  führte  einer  ihrer  wichtig-  Völligohnejeden  nationalen  oder  geschieht-  schaft  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  davonge-  geht  Präsident  Bush  über  alle  sensiblen 
^nHandelswece  von  Indien  ins  heimische  liehen  Bezug  wurde  damals  auch  das  Emirat  tragen  hat.  Es  ist  das  Gesetz  des  „divide  et  Empfindungen  der  aufgewühlten  arabi- 
stennanoe  g  Trans jordanien  in  die  Landkarte  gemalt,  impera",  des  „herrsche  und  teile",  das  hier  sehen  Massen  von  Mauretanien  bis  Jemen 

tngianauoe  London  mußte  nämlich  befreundete  arabi-  seine  nachkolonialen  Blüten  treibt.  Die  Kon-  hinweg.  Sollen  einst  dauerhaft  friedliche 

n-  h*b  ten  überfielen  nun  regelmäßig  sehe  „Landesherren"  ohne  Territorium  mit  flikte  zwischen  einzelnen  Ländern  und  Lösungen  für  diesen  Raum  gefunden  wer- 
Uie  wana  i  ^  Fronten  dem  neuen  Reichen  abfinden.  Es  waren  die  An-  Herrschern  wurden  von  den  Kolonialmäch-  den,  müssen  auch  Deutschland,  Frankreich, 

h^^h'^DsHndien-cWchäft  empfindliche  gehörigen  des  Scherifen  Hussein,  der  den  ten  zwar  häufig  oberflächlich  geschlichtet.  Großbritannien  und  eben  die  USA  bereit 
ontiscneni^  n  kuweitische  vorher  unter  türkischer  Oberhoheit  stehen-  Im  Grunde  aber  war  den  westeuropäischen  sein,  auf  die  arabische  Kultur  und  Mentalität 

Einbußen  beiz  Äoländem  da  gerade  den  Hedschas  im  Westen  der  arabischen  Mächten  daran  gelegen,  daß  die  Auseinan-  wirklich  einzugehen. 


Kuweit  stets  bedroht 
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In  Kürze 


Kurt  Ziesel  80 


war,  unter  dem  Menschen  gelitten  ha-  Und  der  zweite  Punkt  Im  Geeensatz  zu  und  der 

ben"  ^kennt  das  einstige  Mitglied  des  seinen  Genossen  in  der  obl^ten  Par-  ^‘;"‘°^Tt^!^S^u£^hfands^lSK 
Politbüros  der  SED,  Gunter  Schabowski,  teisoitze  in  der  SED  stellte  er  sich  der  mo-  einem  Teil  Deutschlands  uhertwupt 
in  einem  Buch,  das  in  Gesprächsform  un-  Shen  VerantwoS  die  S^ir^i^^n  angemessen  st,  einen  Spitzenfu^  ionar 

tor  dem  Tilcl  ,Das  Politbfro"  egchi^en  Ätaen  vSÄr  S“  ™Ä"^afrhwef!bfÄ«h 

ist.  Die  Geyjrachspartner  von  Schabow-  j,ß  ju-,  jig  apeen  einzelne  Menschen  in  aoer  dennoch 

skiwa|^I?ankS%en,geb.  1967,taier  der  SdR  gSlMeSTR^rSS,  bS  ^ y«-«c^^an. 

Journalist,  unter  anderen  für  die  „Zeit  ,  drückt  hal»n  E^nso  belastete  ihn  die  vordergründige  rrioralische  Becl^es- 
den  „Deutschlandfunk"  und  die  „Frank-  vSolgu^g^lan  weg»  ih-  ^  Verhalten  d^  einzctaen  Man- 

furter  Rundschau"  tätig,  sowie  Ludwig  rer  oD^sitionellen  Haitune  SchaTOwski  datsträger  unterschiedlich  zu  l^urteilen. 
Kühne  geb  1966,  Studium  der  Philos<>  bekeSSt  „Ihre  Einstellung  war  die  richH-  ^^Sf^n^deSh^^ 

phie,  Politik  und  Psychologie.  Sie  sind  ge,  meine  Einstellung  war  die  falsche."  Er  f  FsnnteJsffi^ 

auch  die  Herausgeber  des  zitierten  Bu-  fährt  dann  fort:  „Wir  waren  nicht  demo-  ^ 

chesvonSchabowskr.  kratietähto  sondern  haben  versucht,  un^^^^^^ 

Dieser  war  bis  zum  Ende  des  SED-Staa-  Sngenheit,  mit  der  zum  Beispiel  die  Spil¬ 
les  erster  Sekretär  der  Bezirksleitung  Ber-  derenMeinungmittelsdirekterGewaltzu  Honecker,  ^ie 

lin  und  ZK-Sekretär  ohne  besonderen  ‘  Pflicht  zur  Verantwortung  und  das  Be- 

Aufgabenbereich.  Die  Lebensdaten  Scha-  Mit  einem  bemerkenswerten  Bekenner-  Kenntnis  zur  eigenen  Schuld  beiseite 
bowskis  smd  schnell  erzählt:  geb.  am  4. 1.  mut  gesteht  Schabowski:  „Es  war  nötig,  schiebt. 

1929  in  Anklam,  Abitur,  1950  in  der  FDJ,  die  negativen  Seiten  meiner  Funktion  zu  2uge  des  Gesprächs  stellten  die  bei- 
1952  in  der  SED,  von  1945-1967  in  Ge-  erkennen  und  zu  begreifen,  daß  auch  ich  jgn  Interviewer  an  Schabowski  auch  die 
Werkschaftszeitungen  tätig,  ab  1953  stell-  Schuld  auf  mich  geladen  habe.  Die  Men-  verblüffende  Frage:  „Waren  Sie  auch  ein 
vertretender  Chefredakteur  der  Tribüne,  sehen  wollten  von  mir  wissen,  wie  ich  die-  Opfer  des  Systems?"  Der  Befragte  rea- 
1967-1968  Studium  in  Moskau,  seit  1978  se  Schuld  sehe.  Das  waren  schwere  Zei-  gj^^te  schnell:  „Diese  Frage  ist  nicht  zu- 
stellverlretender  Chefredakteur  des  ten."  gelassen,  schon  der  wirklichen  Opfer  we- 

„Neuen  Deutschland".  Der  einstige  Chefredakteur  des  „Neuen  gen."  Er  könne  den  Fluchtweg  nicht  an- 

.  Deutschland"  legt  diese  Bekenntnisse  treten:  „Wir  haben  das  System  verkörpert 

Auf  den  ersten  Blick  wirkt  diese  Vita  wie  p^ne  den  Hauch  von  billigem  Opportu-  und  mitgetragen.  Wenn  sich  jemand  zu 

3  8  ° nismus  oder  von  UnteiTvürfigkeit  ao.  Ihm  einem  System  bekennt,  muß  er  alle  Kon- 

.  ^  DpR-Kommunisten.  ATCr  ein  Blick  offenkundig  um  eine  aufrichtige  Sequenzen,  auch  die  unangenehmer  Art, 

m  die  Kulisse  macht  deutlich  daß  Scha-  Auseinandersetzung  mit  der  eigenen  Ver-  ^gen,  die  sich  damit  verknüpfen." 
bowski  wohl  der  erste  war,  der  m  dem  ggngenheit.  Also  ein  „anständiger"  Korn-  ^  Wemer*Mühlbradt 

v^nllia  orQfArrfnn  Polifniiro  Kpfnrmi^n  fnr-  o  o  "  o 


Kurt  Ziesel  (re)  mit  seinem  langjähriger 
Freund  und  Mitstreiter  Gerhard  Löwen- 
thal 


Kurt  Ziesel,  in  Innsbruck  geborener  deut¬ 
scher  Schriftsteller  und  Journalist,  beging 
jetzt  seinen  80.  Geburtstag.  Seit  den  dreißi¬ 
ger  Jahren  journalistisch  aktiv,  trat  Ziesel 
seit  Beginn  aer  vierziger  Jahre  als  Schriftstel¬ 
ler  hervor.  Vor  25  Jahren  gründete  er  ge¬ 
meinsam  mit  Konrad  Adenauer  die 
„Deutschlandstiftung  e.V.",  die  seit  1967die 
Konrad-Adenauer-Preise  an  verdiente  Bun¬ 
desbürger  verleiht,  den  ersten  noch  durch 
Adenauer  selbst.  &it  1969  ist  Kurt  Ziesel 
Herausgeber  der  konservativen  Monatszeit¬ 
schrift  ,yDeutsch)and-Magazin". 

SPD-Linke  macht  mobil 

Björn  Engholm,  Ministerpräsident  von 
Schleswig-Holstein  und  designierter  SPD- 
Vorsitzender,  ist  Zielscheibe  parteiinter¬ 
ner  Kritik  von  links.  Die  Jungsozialisten 
und  andere  Lafontaine-Anhänger  sehen 
sich  durch  die  dramatische  Entwicklung  in 
Mitteldeutschland  in  ihren  düsteren  Vor¬ 
hersagen  bestätigt  und  bauen  daher  ihre 
Positionen  wieder  aus.  Noch-Parteichef 
Vogel  befürchtet  eine  ernste  Zerreißprobe 
für  die  Sozialdemokraten,  falls  die  Linke 
den  Aufstand  proben  und  ihre  extre¬ 
men,  alternativ-pazifistischen  Forderun¬ 
gen  durchsetzen  wolle. 


Noch  zwei  Besonderheiten  heben  die- 

^n  Mann  aus  cier  üblich^  Parte^lique  pgp  landcskirchliche  Pietismus  hat  sich  wieder  zusammengefunden 
heraus.  Er  verkündete  im  Herzen  Berlins  ® 

die  neue  Reiseperspektive  mit  folgendem  Der  12.  Februar  1991  ist  ein  historischer  pietistischen  Dachorganisationen  möglich 
Satz:  „Privatreisen  nach  dem  Ausland  Tag  fyr  den  deutschen  Pietismus.  Kurz  nach  gemacht. 

20  Uhr  hat  die  über  40jährige  Trennung  der  Der  Präses  greift  in  seinem  Bericht  zu  ei- 
Gemeinschaftsbewegung  clurch  die  Teilung  nem  Bild  aus  der  Natur.  „Unser  Gnadauer 
Deutschlands  ein  Ende.  Der  westdeutsche  Strom  wurde  durch  ideologische  und  politi- 
’  ”  '  '  '  '  sehe  Widerwärtigkeiten  seit  mehr  als  40 

’  '  '  i  gehindert,  im  gemeinsamen 

Bett  weiterzufueßen.  Doch  Gottes  Fürsorge 
hat  es  ermöglicht,  daß  sich  viele  kleine  Was¬ 
seradern  in  Form  vielfältiger  punktueller 
ließt  bei  einer  Enthaltung  Begegnungen  hinüber  und  herüber  bilden 
*'  "  ’ien Gnadauer  konnten."  Trotz  Zonengrenze  und  Mauer 

haben  sich  die  Pietisten  in  (Dst  und  West 
I-  nicht  auseinanderdividieren  lassen.  „Eine 
ganz  Deutsch-  geistliche  Wiedervereinigung  ist  nicht  nö- 
!  C'.„i-  tig",  sagt  der  bisherige  Vorsitzende  des 

'-  Gnadauer  Gemeinschartswerkes  in  der  frü- 
des  Geistlichen  Rüstungszentrums  heren  DDR,  Hans-Joachim  Martens  (Berlin): 
Krelingen  (Walsrode)  stimmen  den  Choral  „Unsere  geistliche  Einheit  war  immer  eine 
„Großer  Gott  wir  loben  dich"  an.  Eine  Ge-  Realität.'  Allerdings  haben  die  ost-  und 
betsgemeinschaft  schließt  sich  an.  Der  Dank  westdeutschen  Pietisten  in  der  Vergangen- 
lOlt  für  den  Beistand  in  der  Vergangen-  heit  ganz  unterschiedliche  Erfahrungen  ge- 
heit  steht  im  Vordergrund.  Ein  neuer  Ab-  macht.  Sie  lebten  in  diametral  entgegenge- 

. ihrigen  (jeschichte  setzten  politischen  und  wirtschaftlichen 

,  die  1888  in  ^stemen:  Die  einen  in  einer  pluralistischen 
I^mokratie  mit  dem  Hang  zur  Vergötzung 
.  ;  anderen  in  «ner  so- 

1er-  zialistischen  Diktatur,  die  den  Atheismus 
und  die  Bekämpfung  des  christlichen  GUu- 
1er  weniger  mit  der  Teilung  bens  auf  ihre  Fahnen  geschrieben  hatte. 

-I  f.._j  Die  Pietisten  und  andere  Christen,  die  ih- 

;ewesen.  ren  Glauben  im  real-existierenden  Sozialis¬ 
mus  bekannten,  mußten  vielfach  Diskrimi- 
.  nierungen  in  Kauf  nehmen  wie  etwa  Nach- 
die  organisatorische  Einheit  der  teile  im  Berufsleben.  Kinder  christlicher  El¬ 
tern  durften  häufig  nicht  die  Oberschule 
beuchen  und  studieren.  Das  mußte  auch 
die  Familie  Martens  erleben.  Die  Pietisten  in 
der  ehemaligen  DDR  gehörten  zwar  nicht 
zur  lautstarken  Opposition,  aber  im  Stillen 


Wolfgang  Tietze,  Geschäftsführer  des  ehe¬ 
maligen  FDJ-Verlages  „Junge  Welt",  muß 
aufgeben,  da  die  Treuhandanstalt  ihn  nicht 
als  Verhandlungspartner  akzeptiert.  Infor¬ 
mationen  zu  folge  ist  der  Verlag  ab  März 
nicht  mehr  zahlungsfähig. 


Gnadauer  Verband  (Vereinigung  Landes-  : 
kirchlicher  Gemeinschaften)  und  das  Evan-  Jahren  daran 
gelisch-Kirchliche  Gnadauer  Gemem- 
schaftswerk  in  Mitteldeutschland  vereini¬ 
gen  sich.  Die  gemeinsame  Mitgliederver¬ 
sammlung  besAIi 
die  Gründung  des  Evangelisch 
Gemein-schaftsverbandes. 

Er  ist  die  neue  Dachorganisation  des  lan 
deskirchlichen  Pietismus  in  ^  —  • 

land  und  iwräsentiert  rund  340  000  Chri-  tig' 
sten.  Die  lOd  Delegierten  in  der  „Glaubens-  C 

Doch  Assimilierung  und  Unterdrückung  fegten  viele  Sprachinseln  hinweg  ^  ^  . 

ln  einem  Ort  in  der  Nähe  von  Budapest,  in  ren  bei.  Wie  das  Institut  für  deutsche  Spra- 
Nagybörzsöny,  ist  eine  deutsche  Volfegrup-  che  in  Mannheim  feststellte,  tendieren  Deut- 
pe  wiederentdeckt  worden,  die  noch  eine  sehe  in  Ungarn,  die  beruflich  aufsteigen  an 

mittelhochdeutsche  Reliktsprache  ge-  wollen,  zur  sprachlichen  Assimilation.  Im  I  _ 

braucht.  Der  Ot  wurde  im  12.  Jahrhundert  Verhältnis  zu  den  Städten  verhält  sich  die  schnitt  in  der  über  lÖOjäl  ~ 
von  Bergleuten  aus  Thüringen  und  aus  dem  ländliche  Bevölkerung  jedoch  sprachbe-  der  Gemeinschaftsbewegun"g,  die  1888 
Harz  besiedelt.  Die  1050  Einwohner  der  wahrender.  Gnadau  bei  Magdeburg  Diren  Anfan' 

OrtschaftverständigtensichmitdieserSpra-  Seit  1960  ist  ein  um  10-15prozentiger  zu-  nahm,  hat  begonnen.  Präses  ChristopK  des  Wohlstandes,  die 
che  bis  zum  Zweiten  Weltkrieg.  Danach  nehmender  Sprachwechsel  zu  verzeichnen,  Morgner  (Siegen)  räumt  vor  der  MitgUedc.  -  •  -  -  ■  ' 

verboten  die  ungarischen  Behörden  das  Mit-  der  heute  80  Prozent  der  Vierzigjährigen  Versammlung  ein,  daß  sich  auch  die  Pieti- 
telhochdeutsch.  erfaßt.  Nur  jedes  zehnte  Kind  kann  beim  sten  mehr  odi  ‘ 

Geza  Hambuch,  der  geschäftsführende  Eirihitt  in  die  Schule  fließend  Deutsch  spre-  Deutschlands  abgefun'Sen  hatten.  Man 

Vorsitzende  des  Verbandes  der  Ungarn-  besuchen  in  Ungarn  etwa  froh  über  jede  kleme  Erleichterung - r: 

deutschen  in  Ungarn,  sieht  in  der  Nationali-  30  000  Schüler  den  Deutschunterricht.  Dar-  DiepolitischeWendeEndel989in3erDbR, 
lätenpolitik  der  fetzten  45  Jahre  eine  Bedro-  ungarische  Volkszugehöri-  die  Morgner  als  ein  Wunder  (Lottes  ansieht, 

hune  der  Existenz  der  rund  220  000  Untram-  S®*  Adolf  Wolf  hat  aucl 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


„Rein  juristisch 
gesehen,  hätte 
eine  Amnestie 
schon  ihre 
Vorteile!" 
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Aus  aller  Welt 


Prag: 

Wird  die  CSFR  jetzt  dreigeteilt? 

Die  autonomistischen  Bestrebungen  haben  tiefe  historische  Gründe 


Bei  den  im  vergangenen  Sommer  in  der 
Tschecho-Slowakei  abgehaltenen  Wahlen  in  das 
Bundesjjarlamenl  (Federälni  shromaidSnS)  und 
die  beiden  Landesparlamente  (Nationalräte)  in 
Prag  und  Preßburg  erzielte  eine  Liste  mährisch¬ 
schlesischer  Autonomisten  besonders  im  mähri¬ 
schen  Bereich  gewisse  Erfolge  und  brachte  eine 
Anzahl  von  Abgeordneten  in  beide  Kammern  der 
Föderalversammlung  und  in  den  tschechischen 
Nationalrat,  dessen  Befugnisse  mit  denen  eines 
deutschen  Landtags  verglichen  werden  kön¬ 
nen. 

Hier  das  Wahlergebnis  vom  8./9.  Juni  1990, 
soweit  die  Erscheinung  des  mährischen  Autono¬ 
mismus  betroffen  ist: 

Bundesparlament 

Volkskammer. 

Stimmenanteil  in  Prozenten  7.89,  Anzahl  der 
Mandate  9  (von  insgesamt  101) 
Nationalitätenkanunen 

Stimmenanteil  in  Prozenten  9.10,  Aitzahl  der 
Mandate  7(  von  insgesamt  75) 

Tschechischer  Nationalrat 

Stimmenanteil  in  Prozenten  10.03,  Anzahl  der 

Mandate  22  (von  insgesamt  200). 

Die  mährisch-schlesischen  Autonomisten  tra¬ 
ten  unter  der  Bezeichnung  „HSD  -  Spwl^nost  pro 
Mora  vu  a  Slezsko"  zur  Wahl  an  (d.  h.  Gesellschaft 
für  Mähren  und  Schlesien). 

Daß  es  in  Mähren  schon  zu  früheren  Zeiten  Au¬ 
tonomiebestrebungen  gab,  beweist  u.  a.  die  sei¬ 
nerzeitige  Existenz  einer  Mährischen  Volkspartei 
unter  dem  Vorsitz  des  Dr.  Adolf  Stränsky  (1855- 
1931),  der  im  Jahre  1892  in  Brünn  die  ü^eitung 
„Lidov6  noviny"  gründete,  die  ursprünglich  die 
Bezeichnung  „Moravsk6  novin/^  trug,  d.  h. 
„Mährische  Zeihmg". 

Ende  des  Tschechoslowakismus 

Ein  geschichtlicher  Rückblick  vermag  davon 
zu  überzeugen,  daß  Mähren  im  Verlaufe  der  ver¬ 
gangenen  zwölf  Jahrhunderte  abwechselnd  nach 
Böhmen  hin  und  von  Böhmen  weg  tendierte. 
Man  erinnere  sich  an  die  nach  Oberungam,  die 
heutige  Slowakei  und  darüber  hinaus  in  die  Pan- 
nonische  Tiefebene  übergreifende  frühe  Staals- 
bildung  des  Großmährischen  Reiches  im  9.  und 
1 0.  Jahrhundert  und  seine  Berührung  mit  der  von 
Byzanz  ausgehenden  christlichen  Mission  Kon¬ 
stantins  und  Methodios'!  Man  erinnere  sich  an 
den  Untergang  des  Reiches  des  Svatopluk  (ge¬ 
storben  894)  unter  dessen  Sohn  und  Nachfolger 
Mojmir  II.  als  Folge  des  Vordringens  der  Magya¬ 
ren.  Als  nach  längeren  Kämpfen  und  Auseinan¬ 
dersetzungen  schließlich  Mähren  den  aus  Böh¬ 
men  eindringenden  Przemysliden  anheimfiel, 
blieb  es  doch  immer  ein  besonderes  Territorium, 
das  den  Charakter  einer  Markgrafschaft  besaß 
und  dessen  Status  immer  in  eigenen  Institutionen 
wie  dem  Mährischen  Landtag  zum  Ausdruck 
kam.  Josef  Pekaf  schreibt  in  seiner  „Tschechoslo¬ 
wakischen  Geschichte":  „Mähren  hat  die  verwal¬ 
tungsmäßige  Selbständigkeit  zu  keiner  Zeit  ver¬ 
loren."  In  Mähren  regierten  zeitweUig  Nebenlini¬ 
en  der  jeweiligen  Herrscher  Böhmens  oder  die 
Markgrafschart  war  mit  Böhmen  durch  Personal¬ 
union  verbunden.  Dies  war  bis  zum  Ende  der 
österreichisch-ungarischen  Monarchie  (1918)  der 
Fall.  Unterbrochen  wurde  die  Zusammengehö¬ 
rigkeit  Böhmens  und  Mährens  nur  einmal,  als 
nämlich  Matthias  Corvinus,  König  von  Ungarn, 
als  Vollstrecker  des  päpstlichen  Bannes  gegen 
den  Böhmenkönig  Georg  von  Poddbrad  (1458- 
1471)  sich  1468  der  böhmischen  Nebeiüänder  be¬ 
mächtigte  und  von  den  Ständen  Mährens  als 
König  angenommen  wurde.  Nach  dem  Tode  von 
Matthias  Corvinus  1490  wurden  Mähren,  Schlesi¬ 
en  und  die  Lausitzen  wieder  mit  Böhmen  verei¬ 
nigt. 

Die  föderalistischen  und  autonomistisch^  Be¬ 
strebungen  in  Mähren  und  dem  heute  zur  CSFR 
bzw.  Cr  gehörenden  Teil  Schlesiens  haben  aber 
nicht  nur  nistorische  Gründe.  Sie  sind  zutiefst  in 
der  ethnischen  Struktur  der  mährisch-tschechi¬ 
schen  Bevölkerung  begründet. 

So  zeichnet  sich  der  östliche  Teil  der  heutigen 
Tschechischen  Republik  durch  seine  volkskul^- 
relle  Mannigfaltigkeit  und  Originalität  aus  -  im 
Gegensatz  zu  Böhmen,  dessen  tschechische  Be¬ 
völkerung  in  Sprache  und  Brauchtum,  ausge¬ 
nommen  den  Sonderfall  der  Choden  im  Gebiet 
um  Taus,  wenig  differenziert  erscheint,  zumal 
sich  im  Laufe  des  19.  und  20.  Jahrhunderts  der 
Einfluß  der  Hauptstadt  Prag  in  alle  Richhingen 
verbreitet  hat  und  eine  nivellierende  Wirkung 
zeitigte. 

Nicht  von  ungefähr  ist  in  mährischen,  schlesi¬ 
schen  und  slowakischen  BevölkerungslueiMn 
der  pejorative  Begriff  „Pragozentrismus  im  Ge¬ 
brauch.  Hier  vermischen  sich  Komplexe,  diedem 
antipreußischen  vieler  Bayern,  aber  auch  Öster¬ 
reicher,  vergleichbar  sind,  gegen  das  dommi^ 
rende  Prag  mit  z.  T.  handfwten  wirtschaftlich- 
finanziellen  Interessen.  Zunächst  ist  ja  auch  ntKh 
der  Zustand  gegeben,  daß  seit  1968  zwar  p**'® 
derative  Kompetenzverteilung  zwischen  Prag 


und  Preßburg,  also  zwischen  Tschechei  und  Slo¬ 
wakei,  stattgehmden  hat,  während  durch  die  alte 
Ländergrenzen  übergreifende  und  beseitigende 
Verwaltungseinteilung  in  „Kreise"  (tschechisch 
„kraj"  -  Ez.)  eine  ähnliche  Verwaltungsstruktur 
besteht,  wie  sie  eben  erst  in  der  früheren  DDR 
durch  Wiederherstellung  der  Länder  aufgeho¬ 
ben  wurde.  Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  zur  demo¬ 
kratischen  Strukturienmg  der  CSFR  bzw.  der  CR 
auch  eine  Reorganisation  der  Verwalhmgseintei- 
lung  und  die  Schaffung  von  Gebietskörp)erschaf- 
ten  der  mittleren  Ebene  mit  einem  weitgehenden 
Maß  an  Selbstregierung  und  der  Verfügung  über 
ewisse  finanzielle  Eigenmittel  gehört.  Dct  bis- 
erige  Zustand  hat  nämlich  dazu  geführt,  daß 
man  in  Troppau,  Brünn  oder  Olmütz  denkt  und 
sagt:  „Prag  luissiert  und  regiert".  Was  es  in  der 
„Provinz"  reinvestiert,  bestimmt  die  Prager  Fö¬ 
deral-  oder  Landesregierung  -  je  nachdem,  wor¬ 
um  es  sich  handelt.  InzwisÄen  ist  die  Entwick¬ 
lung  jedoch  bereits  an  einem  Punkt  angelangt, 
der  das  Ende  des  traditionellen  Tschechoslowa¬ 
kismus  voraussehen  läßt. 

In  jüngster  Zeit  erhielt  in  Mähren  eine  „Bewe¬ 
gung  für  autonome  Demokratie",  auf  die  sich  die 
autonomistischen  und  föderalistischen  Kräfte 
des  Landes  konzentrieren,  starken  Zulauf.  Am 
Sonntag,  dem  27.  Januar  d.  J.,  veranstaltete  sie  in 
Brünn,  Olmütz  und  Ostrau  Kundgebungen  für 
die  Autonomie  Mährens  und  Schlesiens.  „Radio 
Prag"  meldete  am  29.  Januar  d.  J.  in  deutscher 
Sprache,  Vertreter  der  „Bewegung  für  autonome 
(Demokratie"  hätten  sich  von  der  „Regierungsko¬ 
alition"  mit  dem  „Bürgerforum"  distanziert  und 
-  bei  ihrer  Pressekonfereiut  -  gefordert,  die  CSFR 
solle  im  kommenden  Jahr,  in  dem  eine  neue  Ver¬ 
fassung  angenommen  wird,  aus  einer  zwei-  in 
eine  dreiteilige  Föderation  umgewandelt  wer¬ 
den. 

Von  einer  anderen  Pressekonferenz  berichtete 
die  Zeitung  „Hospodäfsk^  noviny"  aus  Brünn, 
wo  sich  der  Vorsitzende  des  Rates  der  Bewegimg 
„Öffentlichkeit  gegen  Gewalt",  der  z.  Zt.  führen¬ 
den  politischen  Kraft  in  der  Slowakei,  Fedor  Gäl, 
geäußert  hätte,  er  habe  sich  in  Brünn  von  der 
„Existenz  des  mährisch-schlesischen  Chauvinis¬ 
mus"  überzeugen  können.  Hier  ist  zu  vermuten, 
daß  in  Preßburg,  nachdem  man  eben  eigene  slo¬ 
wakische  Vorstellungen  eines  tschechisch-slo¬ 
wakischen  Föderalismus  bzw.  Dualismus  hat 
durchsetzen  können,  koalitionspiolitische  Erwä¬ 
gungen  eine  dominierende  Rolle  spielen,  zumal 
Gäl  weiter  geäußert  hat:  „Wir  wollen,  daß  eine 
Koalitionsabmachung  zwischen  der  ,Öffentlich- 
keit  gegen  GewalP  und  dem  Bürgerforum  ent¬ 
steht  und  publiziert  wird,  die  von  der  Öffentlich¬ 
keit  kontrolliert  wird."  Mit  anderen  Worten,  Gäl 
(und  mit  ihm  andere  Slowaken)  sehen,  daß  dem 
Bürgerforum  alle  Felle  davonzuschwimmen  dro¬ 
hen,  wenn  es  nun  in  Mähren-Schlesien  Abbruch 
erleidet.  Mit  der  Koalition  auf  Bundesebene 
könnte  es  dann  bald  ebenso  vorbei  sein  wie  mit 
dem  tschechisch-slowakischen  Dualismus.  Aus 
der  Parität  zwischen  Tschechen  oder  Slowaken, 
die  für  letztere  recht  vorteilhaft  zu  sein  scheint, 
würde  dann  eine  Drittelparität  zwischen  Böh¬ 
men,  Mähren-Schlesien  und  der  Slowakei. 

Regionalismus  in  Troppau 

Zu  einer  starken  Bastion  eines  schlesisch  beton¬ 
ten  Regionalismus  ist  unterdessen  die  historische 
Landeshauptstadt  Troppau  geworden.  Das  Lan¬ 
desbewußtsein  der  scnJesischen  Tschechen  er¬ 
hielt  übrigens  auch  Auftrieb  durch  die  1990  voll¬ 
zogene  Gründung  einer  Universität  Troppau  mit 
einer  Fakultät  in  Karwin  im  Ölsa-Gebiet.  Beson¬ 
ders  eifrig,  wenn  auch  ohne  aggressive  Nebentö- 
nc,  pflegt  die  in  Troppau  erscheinende  Wochen¬ 
zeitung  „Naäe  Opavsko"  diese  Tendenz,  wenn 
sie  etwa  in  ihrer  Ausgabe  vom  4.  Januar  d.  J.  in 
einem  ganzseitigen  Artikel  von  Dr.  Karel  Müller 
die  Geschichte  des  Landes  Schlesien  nachzeich¬ 
net.  Ehe  Renaissance  des  Landesbewußtseins  hat 
insofern  eine  große  Ähnlichkeit  mit  der  gleichen 
Erscheinung  nach  der  „  Wende"  in  Mitteldeutsch¬ 
land. 

Für  Teile  der  bundesdeutschen  Presse  „überra¬ 
schend",  für  den  Beobachter  der  tschechoslowa¬ 
kischen  Szene  jedoch  nicht  ganz  unerwartet,  hat 
nun  Staatspräsident  Väclav  Havel  in  die  Debatte 
eingegriffen,  die  dank  der  Demonstrationen  in 
mähri.schen  Städten  zwangsläufig  einsetzte:  Ha¬ 
vel,  der  hier  einen  Positionswechsel  vomahm,  er¬ 
klärte,  die  ÖSFR  solle  in  einen  aus  Böhmen,  Mäh¬ 
ren-Schlesien  und  der  Slowakei  bestehenden 
Staatenbund  umgewandelt  werden,  ja  er  ging 
sogar  so  weit  zu  ergänzen,  die  künftigen  Teilre¬ 
publiken  sollten  das  Recht  erhalten,  den  tsche¬ 
choslowakischen  Staatsverband  zu  verlassen. 
Daraus  ist  unter  anderem  zu  entnehmen,  daß  es 
sich  bei  der  Autonomiebewegung  in  Mähren- 
Schlesien  keineswegs  um  ein  politisches  Stroh¬ 
feuer  handelt,  an  dessen  Entfachung  die  negative 
wirtschaftliche  Entwicklung  allein  schuld  wäre, 
durch  die  eine  weitverbreitete  Abneigung  gegen 
den  „Pragozentrismus"  zusätzlich  Nahrung  er¬ 
halten  dürfte.  MANFRED  RIEDL 


Die  ostpreußische  Familie 


Lewe  Landslied, 

vorab  möchte  ich  mich  sehr,  sehr  herzlich  bei  allen  Landsleuten  bedanken,  die  mir 
mit  Reim,  Bild  und  lieben  Worten  zum  Geburtstag  gratuliert  haben.  Ich  konnte  sehr 
glücklich  und  dankbar  sein  an  diesem  Tag.  Zum  Trost  für  alle,  die  auch  nicht  mehr 
taufrisch  sind;  Registrierte  Jahre  sind  etwas  Relatives.  Es  kommt  immer  darauf  an,  von 
welcher  Seite  aus  man  die  Sache  sieht.  Als  ich  22  war,  kam  meine  Nichte  Bärbel  stolz 
am  ersten  Schultag  mit  einer  „Freundin"  nach  Hause  und  fragte  das  Gnoss:  „Rate  mal, 
wie  alt  meine  Tante  ist?"  Das  kleine  Gnaschel  sah  mich  prüfend  an  und  meinte:  „Na, 
so  66!"  Heute  habe  ich  das  damals  für  mich  unvorstellbare  Alter  hinter  mir.  Und  wenn 
ich  jetzt  zu  der  Großmutter  meiner  Schwiegertochter  komme,  dann  fegt  die  resolute 
98jährige  alle  meine  Bemerkungen  über  das  Alter  mit  einer  Handbewegung  hinweg: 
„Als  ich  so  jung  war  wie  du../'^ 

Und  da  muß  ich  dann  grienen! 

Aber  nun  zu  unserer  Mmilie,  sonst  schabber  ich  mich  wieder  ein  und  komm'  zu 
nuscht.  Also  die  „Lorelei"  ist  da.  In  ostpreußischem  Platt.  Danke,  lewe  Landslied, 
auch  im  voraus  für  unseren  Sackheimer  Bowke  in  Australien.  Wie  immer  kommen 
dabei  so  hübsche  Geschichten  ans  Tageslicht.  Schreibt  Frau  Berta  Grossanski:  „Ich 
habe  die  Lorelei  einmal  im  Sommer  1945  gehört.  Es  war  in  einem  dänischen  Flücht¬ 
lingslager  auf  einem  „Bunten  Abend".  Mit  Kartons  wurde  die  Lorelei  gebaut,  auf  der 
Spitze  saß  eine  Marjell  mit  langem  blonden  Haar,  das  sie  hingebungsvoll  kämmte.  Im 
Hintergrund  sang  eine  Frauenstimme,  während  vor  dem  „Felsen"  ein  Jüngling  in 
einem  Ixhweinetrog  ruderte:  „Eck  glow  noch,  de  Kerl  ward  versuupe  möt  sinem 
klabastrije  Koahn... '  Lachen  trug  über  die  schwere  Zeit  hinweg. 

Aus  Erfurt  kam  ein  dankbarer  Brief  von  unserer  Landsschwester,  die  nach  dem 
Buch  „Du  mein  Capom. .."  von  Willy  Kramp  suchte.  Ich  konnte  ihr  zwei  Zuschriften 
übermitteln.  Sie  ist  übrigens  in  Amalienau  aufgewachsen.  Wer  etwas  darüber  weiß, 
wie  es  jetzt  dort  aussieht,  schreibe  an  mich  -  icn  spiele  gerne  wieder  Bote. 

Auch  Herr  Rainer  Köpke  aus  Amstadt,  der  auf  der  „Steuben"  geboren  wurde,  hat 
Zuschriften  erhalten,  sogar  von  einer  Flüchtlingsfrau,  die  bei  seiner  Geburt  am  27. 
Januar  1945  auf  dem  Schiff  war. 

Und  so  bleiben  wir  gleich  bei  unseren  neuen  Familienmitgliedern!  Frau  Christel 
Koenig,  1925  in  Pillau  geboren,  in  Heide-Maulen  aufgewachsen,  ging  in  die  Waschke- 
Schule  in  der  Neuen  Dammgasse.  Sie  sucht  nun  Verbindung  zu  ehemaligen  Mit¬ 
schülerinnen.  Die  heute  in  0-5500  Nord  hausen,  Semmelweisstr.  7,  wohnende  Sam- 
länderin  erinnert  sich  noch  an  einige  Namen:  Erika  Kamenz,  Ruth  Peiler,  Ursula 
Scheffler  und  an  die  Zwillinge  Vera  und  Sigrid  Harms.  Wer  schreibt  ihr? 

Wie  manchmal  das  Schick^l  so  spielt!  Da  stand  Frau  Anna-Luise  Lucke  in  Lüne¬ 
burg  vor  einem  Schaufenster  und  meuterte  beim  Anblick  von  frischem  Importspargel 
mitten  im  Winter:  „Ich  würde  die  Strempel  nicht  kaufen."  Prompt  reagierte  eine  ne¬ 
benstehende  Frau  auf  diese  Worte,  sie  entpuppte  sich  als  MitkonmTnandin  aus 
Breitenstein.  Frau  Lucke  besaß  sogar  noch  das  Konfirmandenbild  und  die  Namens¬ 
liste.  Große  Freude!  Nun  sucht  sie  im  Namen  dieser  Ostpreußin,  der  Tochter  eines 
Oberschweizers  aus  dem  Kirchspiel  Breitenstein,  nach  deren  Freundin  Erna  Kelch  aus 
Binden,  Kreis  Insterburg.  Zuschriften  an  Frau  Lucke,  Breslauer  Str.  62  in  2120  Lüne¬ 
burg. 

Eine  Leserin  konnte  kürzlich  bei  einem  Aufenthalt  in  Königsberg  Aufnahmen  von 
der  noch  stehenden  Johanna- Ambrosius-Schule  machen,  die  sie  acht  Jahre  lang  bis 
1943  besuchte.  Sie  sucht  nun  ehemalige  Mitschülerinnen.  Bitte  an  mich  schreiben. 
„Auch  ich  suche  ein  Klassenfoto  meines  Einschulungsjahrganges  Ostern  1940, 
Stad  tschule  Ebenrode",  schreibt  unsere  Leserin  Frau  Joch,  d  le  damals  noch  Eva-Maria 
Breitmoser  hieß  und  in  der  Ulanenstr.  4  (Pilikaller  Str.)  wohnte.  Sie  kann  sich  noch  an 
die  Aufnahme  erinnern.  Die  Klassenlehrerin  war  Fräulein  Schwabe,  spätere  Frau 
Hartmann.  Anschrift  der  Ebenroderin,  die  auch  Fotos  und  Ansichtskarten  von  ihrer 
geliebten  Heimatstadt  sucht:  Eva-Maria  Joch,  An  der  Amecke  3  in  5787  Olsberg- 
Assinghausen. 

Frau  Ilse  Nielsen,  Ta Ibrückenstr.  17a  in  4800  Bielefeld  1,  möchte  so  gerne  etwas  über 
das  Schicksal  ihrer'geliebten  Patentante  Selma  Müller  erfahren.  Die  1881  geborene 
Königsbergerin  war  Lehrerin  und  Konrektorin  an  einer  Mittelschule.  Sie  blieb 
wahrscheinlich  bis  zum  bitteren  Ende  in  Königsberg.  Vielleicht  können  ehemalige 
Mitbewohner  des  Hauses  Tragheimer  Kirchenstraßc  17,  in  dem  sie  Luftschutzwart 
war,  etwas  aussagen?  Frau  Nielsen  hat  bisher  vergeblich  gefragt:  Niemand  hat  sie 
wiedergesehen. 

Aus  aem  Süden  Afrikas,  aus  Namibia,  kam  ein  langer  Brief.  Dort  leben  seit  40  Jahren 
die  Kownatzkis  -  sie  konnten  gerade  die  Goldene  Hochzeit  feiern,  ganz  herzliche 
Glückwünsche  für  Sie,  liebe  Frau  Irmgard,  und  Ihren  Mann.  Frau  Kownatzki  hat  einen 
Wunsch:  Sie  möchte  so  gerne  Fotos  von  dem  Fischerdorf  Rosenberg  bei  Heiligenbeil 


besitzen.  Und  ganz  groß  wäre  die  Freude,  wenn  sich  auch  eine  Aufnahme  von  der 
Badeanstalt  auTstöbem  ließe.  Ihr  Vater  Adolf  Dzillak  war  nämlich  von  1926-1929 
Pächter  der  Gastwirtschaft  „Zum  Großen  Kurfürsten"  und  der  Badeanstalt.  Tochter 
Irmgard  Dzillak  wurde  1926  in  Rosenberg  eingeschult.  Sie  schreibt:  „Ich  träume  noch 
so  oft  von  Zuhause,  dann  rieche  ich  den  Duft  der  durchsonnten  Heu  wiesen,  wenn  wir 
Sauerampfer  suchten..."  Ja,  diesen  Duft  der  Heimat  kann  man  nie  vergessen.  Ich 
hoffe,  daß  sich  ehemalige  Rosenberger  finden,  die  an  Frau  Irmgard  Kownatzki, 
Windhoek  9000,  Postfach  1817,  Namibia,  schreiben. 

Wissen  Sie,  was  Nuscheljehren  sind?  Die  Königsberger  kutschierten  mit  diesen 
Joumalieren  vor  hundert  Jahren  vom  RoßgärterTor  nachQuednau,  um  die  herrlichen 
ejuednauer  Waffeln  zu  genießen.  Dies  und  noch  viel  mehr  hat  unser  Landsmann 
Siegfried  Teubner  in  seiner  Heimatsammlung  archiviert  -  nur  das  Rezept  hat  er  noch 
immer  nicht  gefunden.  Gab  es  überhaupt  eines  oder  waren  es  besonders  leckere 
Schmandwaffeln  nach  ostpreußischer  Rezeptur?  Herr  Teubner  sucht  übrigens  noch 
für  seine  Bild-  und  Ansicntskartensammlung  Motive  von  Königsberg  und  Umge¬ 
bung,  vom  Samland  und  der  Elchniederung.  Zu  senden  an  Siegfried  Teubner,  Post¬ 
fach  1144  in  2153  Neu  Wulmstorf. 

Ach  ja,  jetzt  so  einen  Teller  mit  duftenden  Schmandwaffcln  -  wer  möchte  da  nicht 
zugreifen!  Ich  jedenfalls  bestimmt.  Können  auch  Glumsflisen  sein.  Oder  Apfelkeil- 
chen  mit  Farin  und  Zimt. 

Danach  jankert  es  einen...  na  nicht?  /  /?  j 
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Frau  und  Familie 


Winter  &  Co 


SiS  -  So  lange  haben  wir  auf  ihn  warten 
müssen.  Haben  geklagt,  daß  wir  ihn  e\i'ige 
Zeiten  haben  entbehren  müssen,  haben  ihn 
vermißt  wie  einen  guten  Freund  aus  Kin¬ 
dertagen.  Und  dann?  Nun,  dann  war  er 
plötzlich  da,  ohne  großartige  Vorankündi¬ 
gung,  stand  da  wie  selbstverständlich,  war 
.sozusagen  über  Nacht  angekommen.  Und 
freuten  wir  uns?  Waren  wir  aus  dem  Häus¬ 
chen,  wie  wir  es  uns  immer  vor  gestellt 
hatten,  wenn  er  uns  denn  nun  endlich  wie¬ 
der  einmal  besuchen  würde?  Ach  was!  Wir 
waren  generst,  weil  die  finsteren  Gesellen, 
die  er  ungefragt  mitbrachie,  unser  Lehen 
aus  der  gewohnten  Bahn  geraten  ließen. 

Ein  ungehobelter  Zeitgenosse,  werden 
Sie,  liebe  Leserinnen  und  Leser,  jetzt  sagen 
und  sich  gewiß  fragen,  von  wem  hier  die 
Rede  ist,  nicht  wahr? 

Schauen  Sie  doch  einmal  aus  dem  Fen¬ 
ster!  Ich  denke,  daß  er  immer  noch  sein 
Unwesen  treibt. . .  Zumindest,  als  diese  Zei¬ 
len  geschrieben  wurden,  hatte  er  uns  alle 
noch  fest  im  Griff,  der  Winter.  Mit  Schnee 
und  Eis  war  er  über  das  Land  gezogen, 
hatte  es  verzaubert  und  für  die  Kinder  zu 
einem  Paradies  werden  lassen.  Sie  hatten 
endlich  einmal  wieder  ihren  Schlitten  vom 
Boden  holen  können,  hatten  die  Schlitt¬ 
schuhe  geputzt  und  sich  mit  großer 
Begeisterung  in  die  Kälte  gestürzt.  Vom 
Wind  gerötete  Wangen  -  oder  ist  es  der 
Eifer,  mit  dem  sie  durch  den  Schnee  tollen, 
der  sie  erröten  läßt?  -  und  blitzende  Augen 
sprechen  Bände. 

Begeisterung  nur  hei  unseren  Kindern? 
Nun,  wenigstens  am  Wochenende,  wenn 
man  nicht  mit  dem  Wagen  zum  Büro  oder 
zum  Einkäufen  fahren  muß,  scheint  diese 
Freude  über  den  Winter  und  seine  Genos¬ 
sen  auch  „größere  Kinder“  ergriffen  zu 
haben.  Da  ^nn  man  so  manchen  in  Ehren 
ergrauten  Senior  auf  blitzenden  Kufen  über 
das  Eis  sausen  oder  mit  Langlaufski  Feld 
und  Wald  erobern  sehen. 

Winter?  Ja,  bitte!  Er  hat  schließlich  auch 
seine  guten  Seiten  und  lange  genug  haben 
wir  airf ihn  warten  müssen!  Auch  wenn  der 
Kalender  meint,  daß  bald  Frühling  ist! 


Bundesländern  fanden  großes  Interesse  auf  Hamburger  Messe 


Neue  Reiseziele  in  den  fünf  neuen 

Wenn  man  eine  Reise  macht  -  dann 
muß  diese  möglichst  ausgefallen 
und  individuell  sein,  meinen  viele 
Menschen.  Hätten  Sie  gewußt,  daß  ein  touri¬ 
stischer  Veranstalter  derzeit  eine  Studienrei¬ 
se  nach  Tschernobyl  anbietet,  wo  man 
„hautnah"  die  Reste  des  Unglücks-Atom¬ 
reaktors  und  dessen  nähere  Umgebung 
(inldusive  ärztliche  Versorgung)  entdecken 
kann?  Nun,  dieses  etwas  makabre  An^bot 
wird  sicher  die  Abenteuerlust  einiger  Bun¬ 
desbürger  wecken,  andere  aber  hatten  auch 
in  diesem  Jahr  auf  der  Hamburger  Reise¬ 
messe  wieder  einmal  die  Möglichkeit,  sich 
ein  umfassendes  Bild  von  „konven¬ 
tionellen"  Reisezielen  zu  machen. 

Auf  über  60  000  Quadratmetern  infor¬ 
mierten  rund  1000  ausstellende  Unterneh¬ 
men  aus  80  Ländern  über  touristische  Ziele 
in  aller  Welt.  Ob  vom  Nordpol  bis  zum  Süd¬ 
pol,  ob  von  Neuseeland  bis  nach  Asien  -  ein 
jeder  konnte  hier  Informationen  oder  Anre¬ 
gungen  für  individuelle  Reiseziele  erhalten. 

Einen  besonderen  Schwerpunkt  der  „Rei¬ 
se  91 "  bildeten  neben  dem  Partnerland  Itali¬ 
en  in  diesem  Jahr  die  fünf  neuen  Bundeslän¬ 
der.  Anspruchsvolle  Prospekte  und  gut  ge- 


adhalten  -  zu  viel  gibt  es  schließ-  Mobile  Senioren:  Auch  im  Alter  noch  sehenswerte  Reiseziele  erobern  Foto  np 

tteldeutschland  zu  entdecken.  i  r- u  •  \  u-  u' 

[Spuren  guter  alter  Tradition  kann  schmelzen  des  Eises  der  letzten  Kaltzeit  -  durch  die  alten  Sj^Mark  Scheine)  bis  hin 
Beispiel  in  Thüringen  immer  wie-  bietet  einer  nahezu  einzigartigen  Flora  und  zum  Wasserschloß  von  der  Leyen  entfuhren 
ascht  werden:  zahlreiche  Burgen  Fauna  ein  Zuhause.  Vielerlei  seltene  Tierar-  lassen.  •  u  i  i  j 

»sser  findet  der  Besucher  inmitten  ten  wie  der  Schreiadler,  Schwarzstörche  Neben  all  diesen  umfangreichen  Inland- 
Uschen  Natur;  zumeist  gut  erhal-  oder  Fischotter  ziehen  b^nders  im  Som-  Offerten  konnte  sich  auch  der  fernwehge- 
iiese  Zeugen  längst  vergangener  mer  die  Bewunderung  des  Beobachters  auf  plagte  Bürger  auf  der  „Reise  91  vielerlei 
kann  man  zum  Beispiel  auch  die  sich.  Anregungen  holen:  Wie  wäre  es  zum  Bei- 

e  alten  Fluchtburgen,  von  denen  Daß  auch  Sachsen- Anhalt  eine  Reise  wert  fP'^1  einem  D^hungel-Aufenthalt  in 
meist  nur  Experten  wirkliche  Spu-  ist,  bewiesen  die  umfangreichen  Informati-  Malaysia,  wo  man  Waldbuffel,  Tiger  c^er 
achen  können,  oder  aber  jene  aus  onsbroschüren  der  Aussteller.  Da  werden  Tapire  einmal  hautnah  erleben  kann?  Viel- 
12.  Jahrhundert  (zu  diesen  zählt  vorrangig  organisierte  Städtetouren  ange-  leicht  möchte  der  eine  oder  andere  auch  auf 
bekannte  Wartburc  in  Eis6nnch)  Hnfpn  Hip  mif  Vpmflptnina  imH  kiinHiapr  den  Spuren  von  Alexander  von  Humboldt 
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Zeichnung  Vera  Vierkötter 

Sie  starten  an  der  markierten  Stelle  und 
springen  wie  das  Rössel  beim  Schach  (ein¬ 
mal  schräg,  einmal  gerade)  immer  auf  ein 
übernächstes  Feld.  Die  so  gefundenen 
Wörter  und  Silben  sagen  etwas  über  ein 
ostpreußisches  Getränk. 

Auflösung: 

uijg  pun  if.mog  pun  fdo}i  unf  inS  puis 
UI3f}(  U3lf0sdnui{3g  13 jp  ‘13, HZ  lU3S3tp  UOj\ 

■Siw/u3jpg  J3  ifpif  Dp  ‘if3sin3p  fno 

'yiUDJ£  U3S3IP  UDIU  JUU3U  S3UUI}ftpS3p^ 


Ä 

1 

1 

« 

-m 

l| 

Jahrgang  42 


ttD  ^Dflproiloiblait 


23.  Februar  1991  -  Folge  8  -  Seite  7 


Schluß 

Was  bisher  geschah:  Auf  dem  Rücky^  eg  vom 
Hafen  wird  Nikolas  von  mehreren  Männern  bru¬ 
tal  überfallen.  Als  er  aus  seiner  Ohnmacht  er¬ 
wacht,  findet  er  sich  allein  auf  der  Dorfstraße. 

Aus  dem  Dunkel  tritt  unvermutet  Kanis,  der 
Krüppel.  In  seiner  Verzweiflung  bittet  Nikolas 
den  Mann.  Malona  zu  holen.  Ihr  gelingt  es.  den 
Schwerverletzten  nach  Hause  zu  bringen. 

Ihre  Stimme  zitterte,  sie  konnte  nicht  wei¬ 
tersprechen.  Eine  Träne  schimmerte  in  ihren 
dunklen  Augen.  Müde  erhob  sie  sich  von 
meinem  Lager  und  gine  aus  dem  Raum.  Ich 
sah  ihr  nach  und  bemerkte,  daß  sie  schwerer 
als  sonst  ihr  Bein  nachzog.  Lange  hatte  ich  es 
nicht  mehr  bemerkt.  Die  Anstrengung  wird 
zuviel  für  sie  gewesen  sein,  dachte  ich  noch, 
dann  aber  fielen  mir  die  Augen  zu.  Vor  Er¬ 
schöpfung  schlief  ich  sofort  ein." 

Der  Mann  unter  dem  Olivenbaum  seufzte 
auf  und  legte  den  Kopf  in  seine  Hände.  Der 
Hund  mit  den  bernsteingelben  Augen  sah 
seinen  Herrn  an.  Was  war  geschehen?  Eben 
noch  hatte  er  doch  so  lebhaft  erzählt,  und 

jetzt. . .?  Nikc^as  schüttelte  den  Kopf,  wie  um  dem  Bernsteingelben  das  Fi^l.  Der  Hund  legte  ich  sie  so  sitzen  sah,  den  I&pf  aufmerksam 
emenbosenTraunil^zu werden.  Errichtete  seinen  Kopf  wieder  auf  die  Vorderpfoten  nach  vom  gebeugt,  die  Hände,  die  sonst  so 
sich  auf,  aber  ein  heftiger  Schinerz  ließ  ihn  und  blickte  Nikolas  ermutigend  an,  so  als  fleißig  waren,  im  Schoß  gefaltet,  da  fragte 
wieder  ;^sammensinktyi.  Er  griff  sich  an  die  wolle  er  sagen:  Nun  erzähl  schon  weiter!  ich  sie:  „Malona,  wollen  wir  heiraten?  K:h 
Bmst.  Wie  irn  Krampf  spannten  sich  die  „Tja,  Hund.  Es  dauerte  lange,  bis  ich  wie-  hebe  dich  und  ich  möchte  dich  nie  mehr 
Muskeln  auf  der  linken  Seite  über  dem  Her-  der  auf  die  Beine  kam."  Nikolas  räusperte  allein  lassen." 

zen  zusammen.  Das  Blut  war  ihm  aus  dem  sich.  Seine  Stimme  klang  auf  einmal  so  rauh.  Wieder  schmunzelte  der  alte  Mann  still 
Gesicht  «wichen,  er  atmete  schwer.  Mit  ei-  „Hm,  es  war  eine  schwere  21!eit  für  Malona,  und  in  sich  hinein,  ln  seinen  blauen  Augen 
ner  Hand  öffnete  er  mühsain  den  Kragen  sie  kümmerte  sich  um  das  Haus  und  um  das  stand  ein  Lächeln,  ein  Strahlen,  wie  damals, 
seines  Hemdes.  Es  war  auf  einmal  so  heiß  Land,  und  dann  pflegte  sie  mich  auch  ge-  als  er  Malona  bat,  seine  Frau  zu  werden  und 
unter  dem  Baum,  er  l^kam  keine  Luft  mehr.  sund.  Die  Leute  aus  aem  Dorf  machten  ei-  als  diese  mit  einem  leisen  Lächeln  auf  den 
Die  Wanderung  in  die  Stadt  war  denn  doch  nen  großen  Bogen  um  sie,  keiner  bot  ihr  Lippen  ja  sagte, 
zuviel  für  ihn  gewesen,  schließlich  war  er  Hilfe  an,  aber  es  belästigte  sie  auch  keiner 
nicht  mehr  der  Jüngste.  Doch  das  vergaß  mehr.  Sie  war 's  zufrieden  so,  denke  ich.  rv.  ...  i 


an  und  sagte:  Nein,  Nikolas,  wir  bleiben 
hier.  Hier  ist  meine  Heimat  und  auch  du 
wirst  dich  in  unserem  Dorf  einst  zu  Hause 
fühlen.  Laß  mein  Herz  deine  Heimat  sein! 
Wie  sie  so  da  saß  und  mich  anlächelte!  Nie 
werde  ich  diesen  Augenblick  vergessen 
murmelte  Nikolas. 

Er  schloß  die  Augen  und  schien  einge¬ 
schlafen  zu  sein.  Derweil  hatte  der  Hund 
sich  aufgerichtet,  um  mit  seinen  wachen 
Augen  aas  Dorf  zu  beobachten.  Die  Sonne 
war  schon  tief  herabgesunken  und  hatte  die 
fernen  Berge  in  ein  zartrosa  Licht  getaucht. 
Das  Meer  funkelte  wie  Bernstein  und  letzte 
Boote  fuhren  mit  gutem  Fang  in  den  siche¬ 
ren  Hafen  ein.  Da,  wo  die  ersten  Häuser  des 
Dorfes  standen,  hatte  sich  ein  dunkler  Funkt 
bewegt.  Der  Hund  reckte  seinen  langen 
schlanken  Kcmf  und  witterte  in  Richtung  des 
Dorfes.  Der  Funkt  entpuppte  sich  bald  als 
ein  Mensch,  eine  Frau,  die  sich  Langsam  daran 
machte,  den  Hügel  zu  besteigen.  Sie  kam 
nur  mühsam  voran,  zog  sie  aexh  ein  Bein 
nach.  Hin  und  wieder  verharrte  sie,  um  Atem 
zu  holen  und  die  Hand  über  die  Augen  zu 
legen.  Es  hatte  den  Anschein,  als  hielte  sie 
nach  jemandem  Ausschau. 


Silke 

Steinberg 


oder 

Ein  Mann 
sucht  Heimat 


Titel  unter  Verwendung  einer  Monotypie  von  Edeltraud  Abel-Waldheuer 


Komm  nach  Hause 


Seltsame  Stunden 


Selt.same  Stunden  gibt  es. 
die  sich  hinter  Schleiern  bergen, 
und  dein  Wissen  um  Wirklichkeit 
geht  in  die  Irre. 

Es  ist  kein  Traum, 
aber  du  bist  nicht  mehr 
in  deiner  gelebten  Zeit. 

Seltsame  Stunden  gibt  es. 
die  heben  dich  weit 


über  alles  Bewußte  hinaus. 

Dann  ist  wieder  nur  Menschentag 
und  das  Wunder  vorbei. 

Findest  du  Worte,  so  baust  du  daraus 

ein  Märchen  vielleicht. 

ein  Carmen  den  seltsamen  Stunden. 

die  hinter  Schleiern  gehen. 

vielleicht  ein  Gedicht. 

und  niemand  wird  es  verstehen. 


Erika  Mahlow 


Unser  Kreuzworträtsel 


oatprauB 
Stadt 
aa  dar 
Graaaa 
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Konto-Nr. 


Hugo  Wellems 
Das  Jahrhundert  der  Lüge 
Von  der  Reichsgründung  bis 
Potsdam  1871-1945. 

Nach  dem  Willen  der  Umer¬ 
ziehung  soll  Deutschland  für 
alle  Zeit  als  ewige  Verbre¬ 
chernation  gebrandmarkt 
werden.  Der  Autor,  Chefre¬ 
dakteur  des  „Ostpreußen¬ 
blattes",  tritt  dieser  Ge- 
schichts Verzerrung  mit  einer 
imposanten  Zitatensamm- 
lung  entgegn:  Ausländische 
Politiker,  Diplomaten  und 
Militärs  entlasten  Deutsch¬ 
land,  indem  sie  den  wahren 
Gang  der  geschichtlichen 
Ereignisse  darlegen  und  die 
Eigeninteressen  iruw  Staaten 
im  Machtkonzert  der  Welt¬ 
mächte  offenbaren.  Das  Er¬ 
gebnis:  Eleutschland  ist  eine 
ganz  normale,  fleißige  und 
niedliebende  Nation,  die  in 
einer  besonders  schwierigen 
geopolitischen  Mittellage 
immer  wieder  ihre  Existenz 
selbst  behaupten  muß.  256 
Seiten. 


Name  dos  Geldinsliluls  (Bank  oder  Poslgiroamt) 


Datum  Unterschrift  des  Bestellers 

*)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Venechnen  Sie  bitte  auch  evtt. 
anfallende  Kosten  für  Zaitungsnachsendungen  und  Gutschriften  für  Bezugs- 
unterbrechungen  über  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  Innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 
widerrufen. 

Nochmals  Unterschrift  des  Bestellers: 


Prämienwunsch: 

Für  die  Vennittlung  des  Abonnements  wünsche  Ich  mir  die  Prämie: 
Dostpreu Bischer  Sommer,  in  Bikfem  und  Gedichten,  von  Uwe  Greve 

B.Um  des  Glaubens  Willen',  von  Hans-Georg  Tautorat 
20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  In  bar 


Reiseführer  Ostpreußen.  Westpreußen  und  Danzig 

Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt 

Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Wekft 

Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems  .m.  Widmg.  d.  Autors' 


□  NEU:  Reiseführer  Memelland  und  Künsche  Nehnjng 


NameA/omame 


StraBe/Nr 


Pt-ZfOrt 


Unterschnft  des  Vermittlers 


Datum 

Für  schon  bestehende  Abonnements  kann  keine  Prämie  gewährt  werden.  Die 
Prämienauslleferung  erfolgt  ca.  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten  Bezugsgel¬ 
des  des  neuen  Abonnenten. 

£ias  £)(lpnuMt>fa>t 

Unabhängige  Wochenzeitung  für  Deutschland  C 

Parkallee  86.  2000  Hamburg  13 
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Unterhaltung 


Robert  Pawel  t 


Schwärmten  noch  unsere  Eltern  von  .aBn  lil 

ausgedehnten  Schlitten-Partien,  so  war  JF^ 

der  Schlittschuhlauf  in  unserer  Groß-  v  *  ' 

stadt  Königsberg  nur  noch  auf  den  Eisflä¬ 
chen  der  Teiche  dort  möglich.  Doch  da  hatte 
er  noch  eine  große  Anhängerschaft!  Als  je¬ 
doch  strenge  Winterruhe  für  die  gesamte 
Schiffahrt  im  vorigen  Jahrhunclert  ge- 

heiT^ht  hatte,  da  muß  schon  für  die  da-  gg  damals:  Winterfreuden  im  Kreis  Goldap 

malige  Jugend  ein  ganz  besonderes  nerven¬ 
kitzelndes  Vergnügen  gewesen  sein,  fluß¬ 
abwärts  auf  dem  Pregel-Eis  bis  etwa  Groß- 
Friedrichsberg  oder  rei  genügend  Wage¬ 
mut  gar  bis  Groß-Holstein  auf  „eisernen 
Kufen"  entlangzuflitzen. 

Wenn  ich  an  meine  eigene 
den  Wintern  von  etwa  1910  ab  zuruckden 


Foto  Archiv 


waren,  blühte  Mitte  der  zwanziger  Jahre  der 
Skisport  richtig  auf.  Bald  war  icn  stolzer  Be¬ 
sitzer  zweier  kanadischer  Hickorybrettl'n, 
die  ich  draußen  auf  den  bescheidenen  Hän¬ 
gen  der  Fürstenschlucht  hinter  den  Häm¬ 
in  merteichen  zu  beherrschen  lernte.  Von  unse-  wollte,  der  fuhr  nur  bis  zur  Station  Dru^h- 
rem  Sleindammviertel  lag  das  aber  doch  zu  nen-<Jaltgarben  und  fol^  dem  üblichen 
ke,  so  gaben  natürlich  unsere  Eltern  dem  weit  draußen  und  war  nur  etwas  für  arbeits-  Troß  auf  der  bekannten  Chaussee.  Bald  aber 
Schlittschuhlaufen  auf  einer  der  beiden  freie  Wochenenden.  Das  traf  leider  auch  auf  wurde  man  hellhörig  und  steuerte  unseren 
Schloßteichbahnen  den  Vorzug,  hatten  aber  das  noch  besser  geeignete  Gelände  am  samländischen  Renommierberg  mit  der 
nichts  dagegen,  wenn  ich,  sobald  ich  stolzer  Veilchenberg  zu  -  ich  meine  jenen  Teil,  der  ehrfürchtig  bestaunten  Galtgarben-Sprung- 
Besitzer  eines  (echten!)  Rodelschlittens  war,  stark  nach  dem  Hufen-Freigraben  zu  abfiel,  schanze  mehr  aus  Richtung  Norden  -  quer 
mit  den  anderen  Jungensauf  den  Hufen  den  Der  Steilhang  des  Veilchenrergs,  auf  dessen  durch  das  Alkgebirge  -  an;  das  erfolgte  am 
„Rodelsport"  betrieb.  Fast  schäme  ich  mich,  Kuppe  sich  übrigens  die  verschiedenen  besten  von  der  nächsten  Bahnstation  Mari- 
den  wahren  Grund  für  meine  Desertion  (!)  Frieohöfe  der  Königsberger  Kirchenge-  enhof  aus. 
zu  nennen:  ich  hatte  auf  Schlittschuhen  meinden  entlangzogen,  war  wohl  schon  zu 

ewig...  kalte  Füße!  Anfang  des  Jahmunderts  das  älteste  Rodel-  Und  so  sah  man  dann  an  Sonntagen  zu  frü- 

„  ,  j  j  n  I  T  •  Ul«  gelände  großen  Ausmaßes  in  unserer  Stadt,  her  Stunde  es  „wie  einen  Heerwurm"  sich 

D(^^  nun  wurde  der  Park  „Luisenwahl^^  Doch  stand  es  hinsichtlich  seiner  Besucher  in  durchBergundTalwinden,hierimtiefver- 
am  Übergang  von  den  Hufen  zum  ,Teinen  schlechtem  Ruf:  „Da  sind  nur  Lauchse!"  be-  schneiten  Wald  verschwinden,  dort  wieider 
r Amalienau  ein  mir  vertrautes,  g  jg  ^  hören.  Die  (Gefährlich-  über  einen  weiten,  offenen  Hang  hervorbre- 

hebes  Reckchen  Erde.  Auf  dem  großen  dortigen  Rodelbahnen  ergab  sich  chen,  freilich  nun  in  aufgelöster  Form,  in 

Hang  gab  es  auch  eine  gefährlich  glatte  Eis-  yqj,  kräftigen  Weidenbäu-  „offener  Schlachtordnung",  wie  alte  Krieger 

-u  men  unten  an  dem  Landweg,  die  manchem  esgenannthabenwürden.Oftsahdiesewin- 

uterdenTalr^ghinaus^hc^nund  .  im  herankommenden  terliche  Zugstraße  wie  ein  richtiges 

asser  des  Hu  en-Freigrabens  lande  en.  SchlittenimWegestanden.Eshattedort,wie  Schlachtfeld  aus,  besonders  wenn  sich  die 
Das  war  unser  altes  Rodelparadies.  berichteten,  viele  Knochen-  wilde  Jagd  durch  einen  der  gefährlichen 

Doch  auch  der  Sport  ist,  so  muß  man  sa-  brüche  gegeben,  und  das  Unfallauto  war  oft  Hohlwegeam  Wald  hindurchgezwängt  hat- 

fen,  der  Mode  unterworfen.  Nachdem  im  hier  tätig  gewesen.  te:  abgebrochene  Skispitzen  bis  zu  Bruch- 

rsten  Weltkrieg  schon  eine  Art  etwas  unge-  stücken  von  Skiern  selbst,  Stoffetzen  aller 

füger  Schneeschuhe  -  dick  mit  Ölfarbe  be-  Aber  Ende  der  zwanziger  Jahre  hatte  das  Art  und  Bänder,  ja  selbst  rot  gefärbte  Stellen 
strichen  -  für  Langläufe  verwendet  worden  Skilaufen  dem  Rodeln  bei  uns  den  Rang  ab-  fanden  sich  da  im  abgesetzten  Schnee.  Doch 


ufer,  die  ins  Galtgarbengelände  hinaus  überall  Stille,  ja  Einsamkeit  genug,  wo  noch 
ten,  eigens  Züge  oder  wenigstens  Wag-  das  winterliche  Schweigen  üoer  allem  stand, 
bereitgestellt,  die  guten  Zuspruch  fan-  auch  wenn  sich  eine  Schneelast  von  den  tief 
Wer  sich  dort  erst  einmal  umschauen  verschneiten  Zweigen  löste  und  lautlos  zu 

leuchtendem  Pulver  zerstäubte. 

Zu  lange  konnte  man  sich  aber  nicht  mit 
privaten  Dingen  -  bei  mir  waren  es  damals 
zeitraubende  Versuche,  Rauhreifbildungen 
fotografisch  festzuhalten  -  abgeben,  denn 
gegen  Mittag  mußte  man  die  Hauptmasse 
der  Ausflügler  eingeholt  haben!  Da  war  man 
nämlich  schon  „gieprig"  auf  etwas  Warmes, 
das  es  im  Gasthaus  zum  Hegeberg  in  Gestalt 
der  traditionellen  Erbsensuppe  gab.  Nach 
einem  behaglichen  Ausruhen  in  den  war¬ 
men  Räumen  dort  -  bei  einem  Glas  Skiwas¬ 
ser-,  was  manche  auch  durch  einen  Besuch 
der  Skischanze  dort,  freilich  nur  als  Zu¬ 
schauer,  ersetzten,  ging  es  dann  in  langer 


Schlüsselwort  Heimat 

Ein  Wort 

wie  der  Tau, 

der  zum  Rinnsal  wird, 

vom  Bächlein  zum  Bach 

und  vom  Fluß  zum  Strom 

bis  ins  Meer 

der  Meere  und  Sterne. 

Ein  Wort 

wie  eine  Knospe 

im  Rosenhaft, 

die  sich  selbst  durch 

Stacheln  der  Liehe  schützt 

vor  der  Ohnmacht  und 

Allmacht  der  Welt. 

Ein  Wort 
wie  ein  Buch, 
das  nicht  enden  will, 
das  man  liest  und  liest 
bis  die  Stunde  naht, 
die  zur  Heimat, 
zur  ewigen  führt. 

Gert  O.  E.  Sattler 


Geld  fällt  vom  Himmel 


Albert  Loesnau 


Es  regnete.  Walter  Peukert  schlug  den  Walter  Peukert  sprang  aus  dem  Wagen,  hob  ten  hätte.  Als  er  am  Abend  nach  Hause  kam, 
Mantelkragen  hoch.  Er  lief  zu  seinem  einen  der  Scheine  vom  Pflaster  auf  und  war  sein  Auftragsbuch  gefüllt, 
in  der  Nähe  geparkten  Wagen,  schloß  stutzte.  Die  Rückseite  enthielt  keine  Rekla-  Freudestrahlend  legte  er  es  seiner  Frau  auf 

die  Tür  auf  und  stellte  den  Musterkoffer  auf  me,  sondern  sah  so  echt  aus  wie  die  Vorder-  den  Tisch.  Doch  er  sagte  nichts  von  den  tau- 
den  Nebensitz.  Mißmutig  setzte  er  sich  ans  seite.  send  Mark,  die  er  in  einem  Umschlag  im 

Steuer  und  starrte  durch  die  Windschutz-  Verblüfft  schaute  Walter  zum  grauen  Musterkoffer  versteckt  hatte.  Er  kannte  An- 
scheibe  auf  die  menschenlerere  Straße  hin-  Himmel  hinauf.  Der  (Geldsegen  war  ver-  neliese  genau  und  wußte,  daß  sie  mit  seinem 
aus.  siegt.  Woher  war  er  gekommen?  Entschluß,  das  Geld  zu  behalten,  niemals 

Regentropfen  perlten  auf  dem  Glas.  Das  nie  Fenstpr  der  Hänt^rfront  vor  Her  «u>in  einverstanden  gewesen  wäre. 

Wetter  trug  nicht  gerade  dazu  bei,  Walters  vVaeen  parkte  waren  verschlossen  Auch  Zweifeln  geplagt,  verbrachte  Walter 

gedrückte  Stimmung  zu  heben.  Er  schien  auQenffienSoneSdie  d^FaSSde  eine  Nacht  voller  unAihiger  Träume.  Am 
wieder  einmal  einen  Pechtag  zu  haben.  So-  zierten,  ließ  sich  niemand  sehen.  Walter  nächsten  Morgen  setzte  er  sich  unausge- 
eben  war  er  von  seinem  vierten  Kunden  sammeltedieauf  dem  Kühler  und  über  den  schlafen  an  den  Frühstückstisch  und  nanm 
ab^mmelt  worden  GeS^  vemtreitenHuXe^^^^^  die  i^tung  zur  Hand.  Sein  Blick  fiel  auf  ei- 

L^r  Umsatz  is^t  mcklaufig,  die  Bestände  pg  waren  zehn  Stück.  (Genau  eintausend  nen  Beitrag  mit  dick  gedruckter  Üterschrift: 
sind  noch  aufgefüllt!  Walter  kannte  die  von  j^iark'  „Tausend  Mark  verlorcngegan^en! 

bedauerndem  Achselzucken  begleiteten  ,  i-'-ui, •;«;<,  ci,nH  pr  pinpn  Mompni  im  Gestern  vormittag  ließ  der  dreijährige  Jürgen 

Stoßseufzer  der  Geschäftsinhaber.  Auch  niedertröofelnden  Reeen  da  und  hieU^das  vom  Balkon  einer  Wohnung  in  der  Stein¬ 
sein  Umsatz  war  rückläufic  -  leider.  Wenn  S  der  KMens^h  th  ^  sich  zehn  Hundertmarkscheine  herunter- 

ernichtbald  ein  paar  gute  AWhlüsse  mach-  um  ihn  zu  kümmern  ählfeßlich^tieTwS 

te,  war  der  Etat  für  den  kommenden  Monat  “  peukert  wieder  in  seinen  Waeen  ein  Are-  Sc/iMh/fldc  genommen,  als  seine  Mutter  ihn  für 

ner  Woche  Geburtstag.  erheine  Oh  p«  womöcrlich  Falechcmld  ici  seit  einem  Arbettsunfall  tm  Krankenhaus  hegt, 

Walter  Peukert  bliefie  düster  vor  sich  hin.  ^hoß  ^  ih^  durclT^n  Koof  Aufeer^vt  Versicherung  erhalten, 

Er  dachte  daran,  daß  er  seiner  Frau  höch-  ,  .  ®  “  nächsten  ^nk^St^h^iihe  Behandlungskosten  zu 

stens  einen  Blumenstrauß  schenken  konnte.  Lnft  steieerte  seine  Verwirrung  DasGdd  ^^f’^en.  Da  die  tausend  Mark  spurlos  ver- 
Zu  mehr  reichte  es  im  Augenblick  einfach  ^ar^ht'  ®  ”  ^  Verwirrung.  Das  Geld  Winter  denjenigen, 

nicht.  Dabei  hatte  er  sich  vorgenommen,  an  t.  t  j-  der  sie  fand,  ihr  das  dringend  benötigte  Geld 

diesem  Geburtstag  einen  der  bescheidenen  ,  fahrend  Walter  weiteirohr,  fühlte  er  die  zurückzugeben.  Eine  Belohnung  ist  zugesi- 
Wünsche  Annelieses  zu  erfüllen.  Sie  hätte  es  knisternden  Banknoten  in  semCT  Rockta- 

verdient,  denn  sie  war  trotz  aller  Sorgen  sehe.  Er  berauschte  sich  an  dem  Gedanken,  Walter  Peukert  ließ  das  Blatt  sinken.  Er 
immer  heiter  und  zuversichtlich.  Ohne  zu  plotzlich  Geld  zu  haben.  Damit  konnte  er  beendete  sein  Frühstück  und  fuhr  zur  Stein¬ 
murren  bemühte  sie  sich,  mit  dem  geringen  Annehe^s  Wunsche  erfollen:  ein  hub^hes  g^gßg  Verstohlen  schlich  er  sich  im  Haus 
Haushaltsgeld  auszukommen.  Er  hätte  ihr  ein  Ring,  ein  Abendessen  in  einem  Nummer  117dieTreppen  hinauf.  Im  vierten 

so  gern  einmal  eine  Freude  gemacht,  um  ihr  vomenmen  Kestaurant...  ,  Stock  fand  er  das  Türschild  mit  dem  Namen 

auf  diese  Weise  zu  zeigen,  wie  sehr  er  sie  Doch  dann  war  auch  ein  anderer  Gedanke  Winter.  Er  ließ  den  Umschlag,  der  die  tau- 
nach  sechsjähriger  Ehe  immer  noch  liebte.  Das  (Geld  gehörte  ihm  nicht.  Mußte  er  es  send  Mark  enthielt,  durch  den  Schlitz  des 
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Kultur 


Kulturnotizen 


fri«ieUuckner-Thum)z^gtd^ä°enrüpTCek  Ostpreuliischcn  Landesmuseum:  Eine  versilberte  Taufschaie  aus  Eckersdorf,  Kreis  Mohrungen 

im  Berliner  Dv)mhotvl  am  Gendarmenm.rrkt  noch 
bis  zum  30.  April.  Öffnungszeiten:  montags  bis 
sonrtabends  lö  bis  13  Uhr  und  15  bis  20  Uhr. 

Die  Agnes-Miegel-Cesellschaft  führt  auch  in 
diesem  Jahr  wieder  ihre  JahrcsUgung  in  Bad 
Nenndorf  vom  8.  bis  10.  Marz  durch.  Auf  dem 
Programm  stehen  zwei  Veranstaltungei 
rola  Bloeck  im  Haus  Kassel  (8.  März.  16.; 

März,  15.30  Uhr). 

Werke  von  Malte  Sartorius  i.__  '.V _ 

Kreis  Schloßberg,  zeigt  die  Neue  Galerie  in  Kas¬ 
sel,  Schöne  Aussicht  T,  noch  bis  zum  7.  April. 

Bilder  der  westpreußischen  Malerin  Helen 


Die  evangelische  Gemeinde  Eckers-  Als  Standfuß  für  die  Schale  entwarf  ein  fand  dieinzwischen  mit  recht  starken  Spu- 
dorf,  Kreis  Mohrungen,  erhielt  im  Innenarchitekt  aus  Preußisch  Eylau  einen  ren  des  täglichen  Gebrauchs  versehene 
Jahre  1796  einen  schlichten  Saalkir-  Unterbau  in  Form  eines  Kreuzes,  der  vom  Schale  den  Weg  in  den  Westen  Deutsch- 
chenbau  anstelle  eines  älteren  Gebäudes.  Tischler  Liedke  aus  dem  Dorf  Hom,  das  lands,  nachdem  sie  am  Ort  ihres  kirchli- 

_ _ mit  Ca-  hölzerner  Glockenstuhl  stand  geson-  zum  Kirchspiel  Eckersdorf  gehörte,  aus-  chen  Gebrauchs  nicht  mehr  benutzt  wur- 

rola  Bl^k  im  Haus  Kassel  (8.  März,  16.30  Uhr,  9.  fiprt  neben  der  Kirche.  Vom  einfach  gehal-  geführt  wurde.  Zur  Einweihung  der  Tauf-  de.  Frau  Lise-Lore  Wolter,  geb.  Diegner, 

.  tenen  Kircheninneren  fallen  auch  neute  schalepredigtePastorKalffüberden  Vers:  die  aus  Eckersdorf  stammt  und  über  der 

aus  Waldlinden,  noch  ein  Kanzelaltar  des  frühen  18.  Jahr-  Oder  wisset  Ihr  nicht,  daß  alle,  die  wir  in  beschriebenen  Taufschaie  getauft  worden 
hunderts,  angeblich  aus  der  Mohrunger  Jesum  Christum  getauft  sind,  die  sind  in  ist,  und  ihr  Ehemann  braenten  die  ^hale 
Hospitalkirche,  und  die  Malerei  auf  der  seinem  Tod  getauft?  (Röm.  6,3,  auch  Le-  schließlich  im  November  1990  als  Stiftung 
Holzdecke  aus  der  Erbauungszeit  auf.  sung  am  6.  Sonntag  nach  Trinitatis).  in  das  Ostpreußische  Landesmuseum 
Die  einfache  Ausstattung  erfuhr  man-  nach  Lüneburg.  Ihrer  Initiative  ist  die  Er- 

cherlei  Veränderungen.  Im  folgenden  soll  Nach  dem  Kriegsende  1945  wird  die  haltung  und  oie  Dokumentation  der  Ge¬ 
es  jedoch  nur  um  eine  besondere  gehen:  glücklicherweise  nicht  zerstörte  Kirche  in  schichte  dieser  Taufschaie  zu  verdanken. 
Im  Jahre  1931  kam  Pastor  Johannes  Kalff  Eckersdorf  nun  als  römisch-katholisches  Mit  dem  Schicksal  dieses  sakralen  Gegen¬ 
ais  junger  Seelsorger  in  das  Kirchspiel  Ek-  Gotteshaus  genutzt.  Die  einstige  Tauf-  Standes  begegnet  man  einem  Stück  deut- 
kerMorf.  Noch  im  selben  Jahr  schaffte  er  schale  diente  als  Weihwasserbe«en  (mit  scher,  polnisAer,  kurz  europäischer  Zeit- 
für  die  Kirche  in  Eckersdorf  eine  versil-  neuem  Standfuß).  Über  30  Jahre  später  Beschichte.  OL 


Ein  Schrifisteller  aus  Gumbinnen 


Ei^land. 

Die  von  Corvin  vorliegende  Selbstbiogra¬ 
phie  schränkt  eine  Biographie  hier  ein,  sie 
lädt  aber  dazu  ein,  den  (Jstpreußen  Otto  von 
Corvin  berichten  zu  lassen  „Aus  dem  Leben 
eines  Volkskämpfers"  (1861):  „...  Über 
meine  Jagdvergnügungen  versäumte  ich  je¬ 
doch  meine  literarischen  Beschäftigungen 
nicht;  im  Gegenteil,  sie  wurden  durch  die 
einsamen  Gänge  in  dem  frischen  Walde  be¬ 
günstigt.  Ich  begann  ein  Trauerspiel  in  Pro¬ 
sa:  ,Die  Gräfin  von  Chateaubriand',  wovon 
ich  drei  Akte  fertig  schrieb.  Meine  ,Hunya- 
den'  waren  längst  vollendet,  und  als  ich  sie 
,auf  Verlangen  der  meist  aus  Frauen  und 
Mädchen  oestehenden  Badegesellschaft 
vorlas,  hatte  ich  die  Genugtuung,  ihnen  al¬ 
len  Tränen  zu  entlocken.  Bücher  erhielt  ich 
aus  einer  Leihbibliothek  in  (Quedlinburg 
und  lebte  so  ein  recht  angenehmes,  einfaches 
Leben.  Zuzeiten  waren  auch  Konzerte  in 
dem  Gasthause  der  Blechhütte,  die  dicht  am 
Fuße  der  Roßtrappe  liegt,  und  wo  alle  Da¬ 
men,  eifrig  strickend,  anwesend  waren. 

Es  war  schon  spät  im  Herbst,  als  mir  die 
Rückkehr  des  Obersten  (Oberst  von  Meyem 
ist  1 835  Corvins  Gastgeber  auf  seinem  Land¬ 
gut  Hohenberg  bei  Stendal,  d.  Verf.)  nach 
seinem  Gute  angezeigt  wTjrde.  Mit  Bedau¬ 
ern  verließ  ich  das  schöne  Bodetal,  das  ich 
seit  jener  Zeit  nicht  wiedereesehen  habe." 

1845  schreibt  Otto  von  CTorvin  sein  Buch 
„Historische  Denkmale  des  christlichen  Fa¬ 
natismus",  in  dem  seine  antiklerikale  Ein¬ 
stellung  besonderen  Ausdruck  findet.  Cor¬ 
vin  vermerkt  im  Vorwort  zur  zweiten  Aufla¬ 
ge  (1868),  daß  der  staatliche  Zensor  der  er¬ 
sten  Auflage,  durch  den  er  das  Material 
überprüfen  lassen  wollte,  in  Leipzig  ein  Pro¬ 
fessor  Hardenstem  war:  „...  Er  sandte  mir 
häufig  mein  Manuskript  mit  dicken  Strichen 
versehen  zurück. . . " 

Die  Neubearbeitung  erscheint  unter  dem 
Titel  „Pfaffenspiegel 'Hm  Oktober  1868.  Der 
zweite  Band,  ein  Ergänzungswerk  zum 
„Pfaffenspiegel",  „Die  Geißler",  folgt  bald 
dem  ersten,  „allein  ehe  der  dritte  n^n 
ercheinen  konnte,  brach  der  Sturm  von  1 848 
los,  der  mich  in  Paris  fand,  wo  ich  Zeuge  der 
Februar-Revolution  wurde.  Die  Zeit  des 
Schreibens  war  nur  vorläufig  vorüber...  - 
„Von  der  Kritik  wurde  mein  Buch  durclweg 
günstig  aufgenommen  und  meinem  Fleiß 
und  Bestreben  die  vollste  Anerkennung 
zuteil."  Aus  Amerika  kehrt  (Tory in  1867 
nach  Deutschland  zurück,  läßt  sich  in  ^nin 
als  Mitarbeiter  verschiedener  ausländischer 
Zeitungen  nieder.  Als  Berichterstatter  erl^t 
er  den  deutsch-französischen  Krieg  (1870/ 


der  Kolde  sie  auf  seinen  Bildern  festgehal¬ 
ten. 

Seine  künstlerische  Ausbildung  erhielt 
Kolde  in  Berlin  (Prof.  Schlabitz),  in  München 
(Prof.  Angelo  Jank)  und  in  Königsberg,  wo 
die  Professoren  Heinrich  Wolff  und  Richard 
Pfeiffer  den  jungen  Künstler  unterwiesen. 
Im  Jahre  1912/13  nahm  Kolde  in  Berlin 
darüber  hinaus  Unterricht  bei  keinem  Ge¬ 
ringeren  als  Lovis  Corinth. 

Der  Erste  Weltkrieg  unterbrach  Koldes 
künstlerisches  Schaffen;  erst  1918  konnte  er 
seine  Arbeit  in  Königsberg  wieder  aufneh¬ 
men,  nachdem  er  sich  kurze  Zeit  in  New 
York  aufgehalten  hatte,  ln  der  alten  Krö¬ 
nungsstadt  am  Pregel  gründete  Kolde  1918 
die  Künstlervereinigung  „Der  Ring",  die  der 
modernen  Malerei  m  Ostpreußen  den  Weg 
ebnete,  ln  dieser  Zeit  erschienen  auch  zwei 
Mappenwerke  mit  Steinzeichnungen  Kol¬ 
des  unter  den  Titeln  „Und  der  Cherub  steht 
vor  Gott"  und  „Wandernder  Christus".  Die 
Töchter  des  Künstlers,  Berta  Alexandrowna 


Bewegte  Strichführung,  dramatische Ausdruckskrafi 

Ein  Wegbereiter  der  modernen  Malerei  -  Gedenken  an  den  Rastenburger  Alexander  Kolde 

Man  nannte  ihn  einen  „Meister  der  der  Kolde  sie  auf  seinen  Bildern  festgehal-  und  Katharina,  beurteilten  einmal  das  Werk, 
Farben".  Der  hohe  Himmel  über  ten.  von  dem  nur  je  ein  Exemplar  erhalten  blieb, 

Ostpreußen,  der  lebhafte  Kontrast  Seine  künstlerische  Ausbildung  erhielt  und  hoben  hervor,  daß  der  Betrachter  sich 
zwischen  Licht  und  Schatten,  den  diese  Kolde  in  Berlin  (Prof.  Schlabitz),  in  München  nur  schwer  dem  starken  Eindruck  dieser 
Landschaft  wie  kaum  eine  andere  ins  Un-  (Prof.  Angelo  Jank)  und  in  Königsberg,  wo  Blätter  entziehen  könne.  „Die  spontane  und 
ermeßliche  steigert  -  das  alles  mag  den  dieProfessorenHeinrich  Wolffund  Richard  bewegte  Strichführung,  die  dramatische 
Maler  Alexander  Kolde,  der  am  2.  März  Pfeiffer  den  jungen  Künstler  unterwiesen.  Ausdruckskraft  der  Gestalten  verraten,  daß 
1886,  vor  nunmehr  105  Jahren,  das  Licht  der  Im  Jahre  1912/13  nahm  Kolde  in  Berlin  der  Künstler  bei  der  Arbeit  zu  den  Themen, 
Welt  erblickte,  geprägt  haben.  darüber  hinaus  Unterricht  bei  keinem  Ge-  die  er  sich  gestellt  hatte,  zutiefst  bewegt 

Die  Wiege  Alexander  Koldes  stand  in  ringeren  als  Lovis  Corinth.  war." 

Haldensleben  bei  Magdeburg.  Doch  schon  Der  Erste  Weltkrieg  unterbrach  Koldes  Ab  1940  lebte  und  arbeitete  Alexander 
bald  zogen  die  Eltern  mit  dem  Sohn  ins  ost-  künstlerisches  Schaffen;  erst  1918  konnte  er  Kolde  im  westpreußischen  Graudenz.  Nach 
preußische  Rastenburg,  wo  der  Vater  eine  seine  Arbeit  in  Königsberg  wieder  aufneh-  der  Vertreibung  fand  er  sich  in  Flensburg 
Seifenfabrik  besaß.  In  Rastenburg  dann  men,  nachdem  er  sich  kurze  Zeit  in  New  wieder,  wo  er  bis  zu  seinem  Tod  1963  noch 
wuchs  Alexander  auf,  dort  hatte  er  seine  York  aufgehalten  hatte,  ln  der  alten  Krö-  eine  beachtliche  Reihe  von  Werken  schuf, 
ersten  Jugenderlebnisse,  dort  fühlte  er  sich  nungsstadt  am  Pregel  gründete  Kolde  1918  Zunächst  waren  es  Zeichnungen  mit  Blei¬ 
tiefverwurzelt.  Und  immer  wieder  tauchen  die  Künstlervereinigung  „Der  Ring",  die  der  oder  Buntstift,  zu  denen  er  sich  die  Papierbö- 
in  seinem  späteren  Werk  denn  auch  Motive  modernen  Malerei  m  Ostpreußen  den  Weg  gen  mühsam  besorgen  mußte,  wissen  seine 
seiner  ostpreußischen  Heimat  auf.  Eine  Hei-  ebnete,  ln  dieser  Zeit  erschienen  auch  zwei  Töchter  zu  berichten.  Aufträge  für  Porträts 
mat,  die  er  sehr  liebte.  Die  mächtigen  Back-  Mappenwerke  mit  Steinzeichnungen  Kol-  halfen,  die  schlimmste  Not  zu  überwinden. 
Steinmauern  des  Schlosses  Rasteimurg  mit  des  unter  den  Titeln  „Und  der  Cherub  steht  Als  Kolde  diese  Welt  an  seinem  77.  Ge- 
der  stolzen  St.  Georgskirche  sind  ein  Sinn-  vor  Gott"  und  „Wandernder  Christus".  Die  burtstag  wieder  verlassen  mußte,  waren  im 
bild  dieser  Liebe.  Immer  wieder  hat  Alexan-  Töchter  des  Künstlers,  Berta  Alexandrowna  Westen  etwa  250  Ölbilder,  150  Aquarelle 

und  200  Zeichnungen  entstanden. 

„Die  Vorstellung  ist  das  Starke,  das  die 
Mittel  der  Technik  direkt  aufdrängt.  Sie  be¬ 
stimmt  die  Technik,  die  man  anwendet. 
Ohne  eine  starke  Vorstellung  kommt  man 
zu  keiner  großen  Technik",  hat  Alexander 
Kolde  seine  Kunst  einmal  Umrissen;  eine 
Kunst,  die  Natur,  Mensch  und  Tier  auf  eine 
unnachahmliche  Weise  so  darstellt,  daß  der 
Betrachter  sie  geradezu  als  Vision  empfin¬ 
det.  Adolf  Nowakowsky  erläuterte  in  der 
„Königsberger  Hartungschen  Zeitung"  ein¬ 
mal  die  Besonderheiten  im  Werk  des  Künst¬ 
lers:  „Koldes  Schaffen  umfaßt  alle  Äuße¬ 
rungen  anschaulichen  und  geistigen  Le¬ 
bens,  es  birgt  Zeitbetrachtungen  und  Stim¬ 
mungen  von  dem  griechischen  Mythos,  der 
Legenden  und  Tierwelt  bis  zur  klassischen 
Dichtung.  Da  sind  Akkorde  rasch  hinge¬ 
worfener  Farben,  visionäre  Bekenntnisse, 
freie  Phantasien,  trotzige  Auseinanderset¬ 
zungen.  Selten  ist  etwas  zeichnerisch 
durdigeführt,  selten  ist  das  Bemühen  um 
die  Komposition  schöner  Linien  das  Wich¬ 
tige.  Die  Farbe  herrscht  vor.  Alles  schwingt 
in  ihr  voller  Leben,  schwelgt  und  reißt  We- 

_  sentliches  hervor,  ruht  in  Spannungen  und 

ist  dargestellt  in  einer  kraftvollen  Anmut, 
die  das  grüblerische  Gemüt  des  Künstlers 

Alexander  Kolde:  Johannes  und  Maria  aus  der  Mappe  „Wandernder  Christus"  (1920)  gestaltet."  •  Silke  Osman 
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Im  übrigen  war  die  Wildnis,  die  sich  im 
•  Norden  und  Osten  um  das  Ordensland  an- 
■  A  •  schloß  und  an  der  Grenze  des  Bartnerlands 

IIP  KPIITUP  f*P  1  begann,  gar  nicht  so  unbewohnt,  wie  oft  an- 
X-r  V/i  genommen  wird.  Zunächst  waren  es  die 

.  ^  Struter"  diesichamRandderWildnisauf- 

Anfängen  bis  zur  Gegenwart  (VII)  {^Jeiten.  Diese  Struter  bildeten  die  Späh- 
■)  HI  IRMPR  trupps  des  Ordens.  Sie  scheinen  sich  vorwie- 

cend  aus  Eingeborenen,  also  l’rußen,  re- 
n  A  faiitiert  zu  haben.  Diese  irreguläre  Truppe 

wurde  auf  Befehl  des  Ordens  für  leichte 

- Sä  Gefechte  und  Überfälle  eingesetzt.  Sie  setzte 

sich  aus  der  unmittelbar  bei  den  Grenzbur- 
~  gen  wohnenden  Bevölkerung  zusammen. 

*  ■  Mit  den  Strutem  mehr  oder  weniger  iden- 

,  A y  tisch  waren  die  Kunstschafter  des  Ordens, 

I '  3^  die  dem  Ordensheer  beim  Durchqueren  der 

Wildnis  den  Weg  zeigten  oder  das  Heranna- 
I  hen  eines  feind  liehen  Heeres  zu  melden  hat- 

ten.  Viele  Kundschafter  wurden  auch  als 
■kg  Warteleute  bezeichnet,  die  den  Grenzbur- 

KS  gen  und  Wildhäusem  zugeordnet  waren. 

^  SK  "A  Übrigens  war  die  Kriegstaktik  des  Struter- 

»  :  1^  einsatzes  nicht  vom  Orden  erfunden,  son- 

S  ^  dem  sie  wurde  von  den  ansässigen  Völkern 

S  ^  übernommen. 

«  J ■  '-i  Weiter  gab  es  in  der  Wildnis  Leute,  die  die 

I  '  V  dafür  geeigneten  offenen  Flächen,  meist  in 

J  I  „/Viy  L  der  Nahe  von  Flüssen,  zur  Heugewinnung 

r  W  "  Jy  nutzten.  Daßsiedabei  erhebliche Entfemun- 

^  ^  gen  zurücklcgten,  ist  nicht  erstaunlich,  da 

V  selbst  im  Siedlungsland  bis  1 945  nicht  selten 

die  Heuschläge  in  einiger  Entfernung  von 
gdaflM  li/  /  den  Ortschaften  lagen, 

f  IS  J  '  *  *  /  /}•  Von  einer  anderen  Gruppe  von  Wildnis- 

W  '  menschen  sind,  nach  Hans  und  Gertrud 

'  IS  ^  Mortensen,  ansässige  Bauern,  die  der  Beut- 

7^  .  — ■  nerei  nur  nebenberuflich  nachgingen  und 

- - - - -  _  kaum  in  die  Wildnis eindrangen,  und  haupt- 

■che  des  Deutschen  Ordens  rechts  der  Alle,  ^j^fhehe  Beutner  zu  unter^heiden.  „Di^ 
es  Bartnerlands  Zeichnung  A.  Hübner  haben  zum  Teil  am  Rande  der  Wildnis  ihre 

festen  Stutzpunkte  gehabt,  zum  andern  Teil 
mögen  sie  üoerhaupt  keine  festen  Wohnsitze 
angen,  1315  als  Zeuge  in  einer  Handfeste  gehabt  haben,  sondern  jeweils  da  gewohnt 
jftritt.  Aber  erst  1325  wurde  das  feste  Haus  haben,  wo  es  die  Honigemte,  aber  auch  ihre 
richtet.  jeweils  wechselnde  Haupttätigkeit  verlangte." 

Bartenburg  kam  zur  Komturei  Branden-  „Die  hauptbemflichen  Beutner  können 
urg.  Die  Anlage  der  festen  Burg  fiel  eben-  die  Wildnis  sehr  weit  durchstreift  haben,  da 
ills  ins  Jahr  1325.  Rastenburg  wurde  der  beieinemsohochwertigenProduktwiedem 
omturei  Balga  zugeschlagen.  Die  feste  Honig  große  Entfernungen  zum  Absatz- 
urg  wurde  1329  errichtet.  markt  nicht  so  stark  ins  Gewicht  fielen.  Hier 

Auch  das  Bistum  Ermland  wurde  in  die-  haben  wir  es  also  bis  zu  einem  gewissen  Gra- 

. l  einer  richtigen  Wildnisbevölkerung 

zu  tun,  vergleichbar  etwa  mit  den  Trappern 
der  nordamerikanischen  Wildnisgebiete." 
Die  Ausnutzung  der  Wildnis,  ob  Fischen, 


IndieserGeneration  (1303-1332)  wird  das  Dag  Bartnerland 

Bartnerland  vermessen,  in  Verwaltungs- - - 

bezirke  eingeteilt  und  Vorbereitungen 
zur  Besiedlung  des  Landes  getroffen.  I  ^  P  II  P II  I 

Obwohl  im  Bartnerland  Frieden  einge-  ^  ^ 
kehrt  zu  sein  schien,  kam  es  hin  und  wieder  x»!!  Hör  nroiiRUehpi 
zu  kleinen  Aufstanden,  auch  im  benachbar- 
ten  Natangen  und  Samland.  Geschürt  wur¬ 
den  diese  Widerstände  von  außen,  durch  die 
Samaiten  und  Litauer:  die  letzteren  unter  ih¬ 
rem  Großfürst  (König)  Witen  (1293  bis  1316). 

Das  Jahr  1311  war  besonders  unheilvoll 
für  das  Bartnerland.  Zunächst  Helen  die  Li¬ 
tauer  ins  Ordensgebiet  ein,  plünderten  Na¬ 
tangen,  das  Ermland  und  Teile  des  Bartner¬ 
lands,  raubten  1400  Frauen  und  führten  sie 
als  Gefangene  fort.  Der  Ordensmarschall 
Heinrich  von  Plozk  eilte  ihnen  nach  und 
stellte  sie  im  Feld  Woplauken  in  der  Nähe 
des  heutigen  Rastenburgs.  Die  Litauer  ver¬ 
loren  die  Schlacht,  ihre  Beute  und  3000  Tote.  ^ 

Man  schrieb  den  7.  April  1311.  r'*?*TT 

Aber  zu  jener  Zeit  waren  noch  längst  nicht  V/ IlVlHlffrJ/lr  '  'Wa 
alle  Bartner  zum  Christentum  bekehrt.  Und 
so  berichtet  die  Chronik,  daß  im  Jahr  1311 

um  die  „Bartenburg"  Krieg  geführt  wurde.  U/l /■  ftX 

Dort  wurde  die  Burg  Barten  mit  einem  Land- 
besitz  von  sechs  Pflügen  (24  Hufen)  zum  er-  _ 


Kohlenhaufen.  Gäste  des  Pflegers,  die  sich  ermländischen  Bischofsvogt,  Friedrich  von  sen  Verteidigungsplan  einbezogen.  Jedoch  de  mit 
aus  Neugierde  zugesellt  hatten,  wurden  an  Liebezell,  ehemaliger  Komtur  von  Ragnit,  die  Burg  RöBel  hatte  zu  diesem  Zeitpunkt 
Bäume  gehängt.  Da  der  Hochmeister  kränk-  ins  Bartnerland,  um  die  Verwaltui^sgren-  noch  den  Status  eines  Wildhauses  und  wur- 
lich  und  der  CJrden  viel  mit  Kriegen  zu  tun  zen  desselben  festzulegen.  Diese  (Grenzen  de  erst  nach  1350  als  festes  Mauerwerk  er- 

hatte,  wurde  der  Aufruhr  von  den  Land  vogt  wurden  in  Teil  1  dieser  Serie,  Folge  33,  Jahr-  richtet.  JagenoderForsteh,geschahnurmitErlaub- 

Gcrhard  von  Eulenbere  in  (3üte  beigelegt."  gang  41  des  Ostpreußenblatts,  detailliert  Auf  halbem  Weg  zwischen  Bartenstein  nis  des  Ordens,  da  die  Wildnis  für  den  Or- 

Unter  Hochmeister  Siegfried  von  Feucht-  besimrieben.  und  Barten  wurde  1326  Leunenburg  ange-  den  ja  auch  eine  strategische  Bedeutung  hat- 

wangen(1303-1311)wurdeimjahrl309der  So  wurde  Barten  zunächst  unter  den  drei  legt  auf  oder  unweit  der  prußischen  Burg  te.  Auch  in  späterenFriedensverhandlun- 
Hochmeistersitz  von  Venedig  nach  Marien-  „niederländischen"  Komtureien  und  dem  Waistotepile.  Leunenburg*  kam  zwar  vor-  gen  trat  der  Orden  zäh  für  den  Erhalt  seiner 
bürg  verlegt.  Damit  kamen  auch  die  prußi-  Bistum  von  Ermland  aufgeteilt.  Sodann  läufig  auch  zur  Komturei  Balga,  doch  Wer-  Wildnis  ein.  Die  darin  eingebetteten  Wild- 
schen  Landschaften  direkt  unter  hochmei-  wurde  der  der  Komturei  Balga  zufallende  ner  von  Orseln  wollte  sie  als  Stützpunkt  ei-  häuser  waren  als  vorgeschobene  Posten  für 
sterliche  Kontrolle.  Bevor  man  aber  neue  Teil  Bartens  noch  einmal  in  zwei  Ämter  ge-  ner  eigenen  Komturei  ausbauen,  der  die  vor-  den  Orden  von  so  großer  Wichtigkeit,  daß 
Siedler  in  das  von  Kriegen  verheerte  Land  teilt:  Das  Waldamt  Leuneburg  und  das  Pfle-  her  erwähnten  Burgen  zufielcn.  Der  Um-  sie  auf  Kosten  des  ganzen  Landes  unterhal- 
holte,  galt  es  das  Land  weiter  zu  befrieden  geamt  Rastenburg,  so  daß  man  es  jetzt  mit  fang  dieser  Komturei  hätte  das  ehemalige  ten  wurden  und  nicht  von  der  unmittelbaren 
und  zu  beschützen,  vor  allem  aber,  wie  be-  insgesamt  fünf  Ämtern  zu  tun  hat.  Zwei  Land  Barten  eingeschlossen  ohne  den  Teil,  Grenzbevölkerung. 

richtet,  gegen  Übergriffe  der  Samaiten  und  weitere  werden  noch  im  Lauf  derGeschichte  der  Rößel  zum  Mittelpunkt  hatte.  Der  Bau  der  ersten  der  rund  50  Backstein- 

Litauer  aus  dem  Nordosten.  hinzukommen.  Die  vorgeschobenen  Burgen  hatten  zu-  kirchen,  die  bis  zur  Schlacht  von  Tannen- 

Befestigte  Vertcidigungs-  und  Fliehbur-  Schon  vor  der  Teilung  (29.  September  nächst  als  rückwärtige  Stütz-  und  Verbin-  berg  1410  im  Bartnerland  gebaut  wurden, 
gen  mußten  gebaut  werden,  und  zwar  dort,  1326)  leitete  Werner  von  Orseln  1325  die  Er-  dungspunkte  kleinere  Wehranlagen,  u.  a.  fiel  in  die  ^it  1326  bis  1328  EswardieKir- 
wo  sie  des  Nachschubs  gewiß  waren.  Logi-  Schließung  des  Bartnerlands  ein.  Eine  Kette  Allenburg  fürGerdauen,  Laggarben  für  Bar-  che  von  Leunenburg  Der  Turm  erhebt  sich 
stik  und  Verwaltungsproblemewarenda-  von  festen  Häusern  wurde  im  Abstand  von  ten,  Lamgarben  für  Rastenburg  und  Ryn  32  Meter  empor  er  war  im  gotischen  Spitz- 
her  zunächst  zu  lösen.  Diese  Burgen  waren  sechzehn  Kilometern  östlich  der  Alle  ange-  (zwischen  Santoppen  und  Tomienen)  für  bogenstil  eehalten  Das  Dach  hatte  zu  bei- 
^r  keine  Zwingburgen,  wie  vielf^h  mit  legt.  Gerdauen  fiel  demMarschaUsgebiet,  d.  Rößel.  den  Seiten^hübs^he  äaffSbek  Von  o^n 

geltend  gemacht  wird  Derarti-  h.  der  Komturei  Königsberg  zu.  Es  ist  schon  Sogenannte  Wildhäuser,  befestigte  Anla-  bot  sich  ein  herrlicher  Ausfiiek  über  das  ge- 

ge  Behauptungen  sind  einfach  nicht  haltbar,  aus  den  60er  Jahren  des  13.  Jahrhunderts  gen  meist  ohne  Vorburgen,  auch  Blockhäu-  samte  Kirchspiel  mit  seinen  etwa  dreißigOt- 
denn  auf  einem  Pflegeamt  war  nur  ein  einzi-  bekannt,  als  der  ordenstreue  Pruße  Girdawe  ser  für  Beobachter,  wurden  je  nach  Bedarf  in  schäften,  die  alle  zum  Kirchspiel  gehörten 
ger  Ritter  anwesend  und  kaum  Ver^  die  Burg  niederbrannte  und  nach  Königs-  oder  an  die  Wildnis  vorverlegt  und  schütz-  Von  einer  nennenswerten  ^edlungstätig- 
^ngsj^rsonal.  Wie  konnte  ein  Ritter  5^  berg  zog.  Auch  spater  mußte  eine  Burganla-  ten  die  größeren  Burgen  vor  Uberra-  keit  in  dieser  Generation  kann  kaL  die 
Einwohner  seines  Amts  zu  irgendwelchen  ge  bekannt  gewesen  sein  so  daß  sogar  ein  schungsangriffen.  Als  Vorposten  für  Ger-  Rede  sein.  Es  gab  wohl  noch  viele  Prußen  im 
Leistungen  zwmgen?  Komtur  von  Gerdauen,  Johann  von  Wyn-  flauen  dienten  zeitweilig  Zocebrast  (So-  Und,  aber  die  lebten  in  Sippengcmeinschaf- 

- .  .  brost),  Molteyn  (Moltheinen),  Nordenborg  ten  in  Dörfern  oder  Einzekehöften.  Die  vom 

— ",  ^  (Nordenburg)  und  Goye  (Guja).  Barten  hatte  Orden  eingeführte  Sippenbesteuerung  war 

— — 1  4 - -  ■"  .Gogelauken  (Jäcklack),  nicht  erfolgreich,  da  clie  Prußen  nicht  w  ab- 

mmr/T/Tn^. — _ -  Wolfshain(Wolfshagen)  und  weiter  südlich  gabefreundUch  waren.  Für  eine  sinnvolle 

- — - - Steinprt  und  Woplauken.  Utzteres  wurde  Hächenbesteuerung  mußten  deutsche  Sied- 

- von  1326  dem  Pflege-  1er  ins  Und.  Sie  stenden  den  Rittern  der 

-  Wfim/ll/l/lllllllll.llSm  .  amt  Barten  zugerechnet.  Rastenburg  wurde  Herkunft  nach  nahe,  auch  sprachen  sie  die 

von  den  südlich  gelegenen  Wildbäu^rn  gleicheSprache.Außerdemwarensieanre- 
Bai^lauken  (Baslack)  und  wahr^hemlich  gelmäßige  Abgaben  von  Zinsen  und  „Zehn- 
auch  Rlz  (Pulz)  und  PUplebesim  (Bosemb)  ten"  und  am  &harwerk  gewohnt, 
umgeben.  Aber  bevor  man  an  Neusiedlungen  den- 

Den  WegeUrichten  des  Ordens  entneh-  ken  konnte,  mußte  das  Und  naoi  außen 
men  wir,  daß  gerade  aus  dem  Bartnerland  geschützt  werden.  Um  die  befesHgten  Bur- 

?  wurden  zunächst  Diensllehen  verge- 

de  Wege  verliefen  südlich  und  nördlich  des  gen,  d.  h.  zum  Kriegsdienst  verpflichtite 
Nordenlmrgcr  S^.  So  ist  es  nicht  verwun-  Freie,  die,  von  wenigen  Ausnahmen  abgese- 

die  meisten  hen,  fast  ausschließlich  Prußen  waren 
Wildhauser  anzutreffen  waren.  EinUfestig-  in  Jrausen  bei  Gerdauen  wurde  um  1330 

er  Weg  scheint  ^ar  direkt  von  Urten  über  von  Werner  von  Orseln  das  erste  prußische 

V  Dienstlehen  vergeben.  Marschalf  Hainen- 

^r  Warenverkehr  zwi^hen  den  Ordens-  berg,  als  Komtu?  von  Königsberg,  vergab 
gebieten  und  Litauen  nahiri  auch  trotz  der  ebenfalls  eins  im  benachbarten  Spirau  zur 
Kriege  ständig  zu  und  Kaufleute  Unuteten  selben  Zeit.  Die  so  Belehnten  bekämen  Ur- 
d^  Wege  durch  die  Wildnis  häufig  Dwh  künden  (Handfesten),  in  der  die  Größe  des 
^n^  wieUi  Knegsreisenschemen  furden  Uhens,  sowie  die  Ausrüstung  (Pferde  und 

Bewaffnung),  mit  der  sie  zur  Lndesvertei- 
diese  Wege  ebenfalls  von  großer  Wichtigkeit  fligung  herangezogen  werden  konnten,  fest¬ 
gewesen  zu  sein.  gelegt  waren. 


Wildhaus  Bäslack:  Rekonstruktion  nach  Conrad  Steinbrecht 
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Darkehmen/Angerapp  heute:  Von  der  Goldaper  Straße  aus  ein  Blick  in  Richtung  Angerappbrücke  (linkes  Foto)  und  ein  Schnappschuß  vom  Marktplatz  mit  dem  Hotel  Reimers  Hof 
(rechtes  Foto).  Beide  Aufnahmen  entstanden  1988 


Mit  sehr  großem  Interesse  verfolgte 
ich  in  den  letzten  Jahren  Berichte 
und  Aufnahmen  von  verschiede¬ 
nen  Landsleuten,  denen  es  gelungen  war, 
offiziell  oder  inoffiziell  in  das  nördliche 
Ostpreußen  zu  fahren.  1988  hatte  ein  ehe- 
manger  Nachbar  von  mir  durch  seine  be¬ 
rufliche  Tätigkeit  die  Möglichkeit  bekom¬ 
men,  nach  Mallenuppen,  Kreis  Darkeh¬ 
men/Angerapp  zu  fahren.  Sein  Bericht 
und  die  mitgeorachten  Bilder  waren  er¬ 
schütternd. 

Trotzdem  beschloß  ich,  zusammen  mit 
Freunden  in  die  Heimat  zu  fahren.  Eine 
Gruppenreise,  die  unter  anderem  auch 
nach  Memel  führte,  bot  dazu  Gelegenheit. 
Hier  fanden  wir  auch  die  passende  Trans¬ 
portmöglichkeit. 

Mit  unserem  Fahrer  hatten  wir  das  gro¬ 
ße  Los  gezogen.  Der  alte  Lada  fiel  nicht 
besonders  auf,  die  Windschutzscheibe 
war  gesprungen.  Unser  Mann  fuhr  gut 
und  konnte  uns  viel  berichten.  Wir  fuhren 
auf  der  alten  Reichsstraße  132  von  Memel 
über  Heydekrug  nach  Tilsit.  Die  Straße 
war  gut,  und  ich  genoß  die  Fahrt,  war  ich 
doch  vor  50  Jahren  auf  der  gleichen  Straße 
mit  der  Jugendgruppe  per  Fahrrad  hier 
nach  Hause  gefmiren. 

Weiter  ging  die  Fahrt  über  Hohensalz¬ 
burg,  Breitenstein  und  Mallwischken 
nach  Gumbinnen.  Wir  genossen  die 
Landschaft  mit  ihrer  Weite,  sahen  einige 
große  Viehherden,  die  von  reitenden 
Hirten  gehütet  wurden  und  wunderten 
uns  über  z.  T.  stark  verkrautete  Felder. 
Kleine  Stroh-  bzw.  Heu-  oder  Kleediemen 
waren  zu  Hunderten  ebenfalls  sehr  oft 
anzutreffen. 

Ohne  Aufenthalt  ging  es  weiter  zu  unse¬ 
rem  ersten  Ziel  Mallenuppen.  Vor  dem 
Ortsschild  wurden  wir  durch  ein  weiteres 
Schild  auf  den  Beginn  des  Grenzgebietes 
hingewiesen,  also  zusätzliches  Risiko. 
Reents  vor  dem  ehemaligen  Dorf  häßliche 
russische'Holzhäuschen.  Das  Schellersche 
Haus  und  das  Haus  vom  Landjäger  Raulin 
stehen  noch,  ebenfalls  die  neue  zweiklas- 
sige  Schule.  In  der  Schule  ist  heute  ein  Kin¬ 
dergarten  ganztägig  untergebracht  und 
gehört  wom  auch  zu  der  Sowchose  Gail- 


Erschütternde  Spurensuche  in  der  Heimat 

Eine  Reise  durch  den  Kreis  Darkehmen  wurde  zur  bedrückenden  Begegnung  mit  der  Vergangenheit 


boden.  Auf  dem  Schulhof  hat  man  ein  klei¬ 
nes,  sehr  buntes  Häuschen  errichtet,  viel¬ 
leicht  für  Spielgeräte.  Das  Dach  ist  mit 
Eternit  eingede«t,  wie  fast  alle  russischen 
Gebäude,  nur  Dachrinnen  fehlen  und  ent¬ 
sprechend  sieht  das  Mauerwerk  aus.  Auf 
dem  Hoferschen  Hofe  steht  noch  der  Stall 
in  trostlosem  Zustand.  Die  Höfe  von  Riehl, 
Mutthus  und  Frank  sind  verschwunden. 
Auf  den  Hofstellen  hat  man  häßliche 
kleine  unverputzte  Häuschen  errichtet, 
und  diese  sind  bewohnt.  Der  Hof  der  Fa¬ 
milie  Perplies  existiert  nicht  mehr.  Wir 
fanden  dort  lediglich  noch  Krippenteile 
vom  Kuhstall  und  ein  Loch  wies  noch  in 
den  Keller  unter  dem  Stall.  Der  Lunausche 
Hof,  etwas  abseits,  ist  ebenfalls  fort.  Mit 
viel  Mühe  gelangten  wir  auf  dem  Fried¬ 
hof.  Dort  fanden  wir  nur  noch  eine  Grab¬ 
einfassung  und  einen  Betonsockel,  der 
früher  eine  Grabtafel  trug.  Sonst  nur  Ur¬ 
wald. 

Nach  etwa  zweieinhalb  Stunden  nah¬ 
men  wir  von  Mallenuppen  Abschied  und 
fuhren  zu  meinem  Geburtsort  Ottober^ 
etwa  ein  Kilometer  in  Richtung  Darken- 
men.  Ich  hatte  schon  erfahren,  daß  auf 
dem  ganzen  Gut  niemand  mehr  wohnt 
und  wußte  somit,  was  da  auf  mich  zu¬ 
kommt.  Von  weitem  konnte  ich  bereits 
erkennen,  daß  die  drei  großen  Scheunen 
fehlten.  Tatsache  war  also,  daß  Gutshaus 
und  zwei  Stallungen  noch  stehen. 

Der  Anblick  von  meinem  Geburtshaus 
und  den  beiden  Stallungen  hatte  mich 
sehr  erschüttert.  Das  Haus  ist  bereits  halb 
zusammengefallen  und  natürlich  nicht 
bewohnt.  Innen  ist  es  total  ausgeschlach¬ 
tet,  was  heißt,  daß  es  schon  seit  längerer 
Zeit  nicht  mehr  bewohnt  wurde,  ln  der 
Küche  wuchs  ein  Holunderbusch.  Durch 
das  kaputte  Dach  und  Decke  wurde  er  mit 
Regenwasser  schön  feucht  gehalten  und 
war  bereits  durch  die  Deckebis  in  damals 
darüberliegende  Zimmer  meiner  Groß¬ 
mutter  gewachsen.  (Später,  nach  Rück¬ 


kehr  von  dieser  Reise,  erfuhr  ich,  daß  man 
auch  diese  Gebäude  abgerissen  hat.) 

Der  Park  mit  seinen  schönen  Anlagen, 
Teichen  und  Fontäne  ist  jetzt  eine  Wildnis. 
Von  der  fast  SOOjährigen  Eiche  war  nichts 
mehr  zu  finden. 

Beim  ehemaligen  Jungvieh-  und 
Schweinestall  hatte  man  die  Tore  zur  Hof¬ 
seite  zugemauert  und  dafür  am  Giebel  ein 
Loch  ausgebrochen.  Die  Holzpfeiler  wur¬ 
den  duroi  gemauerte  Pfeiler  ersetzt,  ln 
unserem  Haus  fand  ich  nur  noch  einige 
Scherben  von  den  Kachelöfen  und  habe 
mir  da  ein  Stückchen  vom  Ofensims  mit¬ 
genommen.  Ich  war  nervlich  und  seelisch 
so  erschüttert  von  diesem  Wiedersehen 
meines  Geburtsortes,  daß  ich  fast  verges¬ 
sen  hätte,  mir  noch  etwas  Heimaterde  mit¬ 
zunehmen. 

Die  Fahrt  wurde  nach  Darkehmen  fort¬ 
gesetzt,  und  von  weitem  konnten  wir 
schon  die  Kirchturm^itze  erkennen.  Zur 
linken  Seite  der  Straße  von  Ottoberg  bis 
nach  Darkehmen  ein  riesiger  Getreide¬ 
schlag  mit  reifem  Roggen,  ln  der  Mitte  des 
Feldes  mehrere  große  Strohdiemen.  Die 
alte  Brücke,  wenn  auch  etwas  beschädigt, 
ist  so  wie  früher.  Gleich  links,  zwischen 
Bahndamm  und  Siedlung,  gibt  es  heute 
eine  große  Tankstelle.  Rechts  sehe  ich  nun 

anz  deutlich  den  Kirchturm,  davor  den 

riedhof.  Der  Schlachthof  mit  seinen  Ge¬ 
bäuden  und  die  Wiechertsche  Villa  mit 
Schälmühle  stehen.  Das  Tausendmen¬ 
schenhaus  ist  nicht  mehr.  Den  Potrimpus- 
berg  hat  man  zur  Molkerei  hin  zu  etwa  ei¬ 
nem  Drittel  abgetragen,  um  wohl  die  Mol¬ 
kerei  zu  erweitern.  Die  alte  Molkerei, 
schon  damals  sehr  modern  und  gut  ge¬ 
führt  durch  Herrn  Schüler,  ist  auch  heute 
eine  der  größten  und  modernsten  im  rus¬ 
sisch  besetzten  Ostpreußen. 

Das  Pflaster  der  Insterburger  Straße  ist 
noch  das  alte.  Die  ganze  Häuserfront 


rechts  und  links  vom  Dresdener  Hof  steht. 
Die  Gumbinner  Straße  links  steht  bis  ein¬ 
schließlich  Wiechert.  Das  Rathaus  ist  nicht 
mehr.  An  seiner  Stelle  steht  nun  eine  Art 
Dorfgemeinschaftshaus.  Die  Post  dane¬ 
ben  wie  eh  und  je.  Auf  dem  Sockel  des 
Kriegerdenkmals  auf  dem  Markt  steht 
heute  Lenin.  Das  Kriegerdenkmal  an  der 
Kirche  steht  noch.  Die  evangelische  Kirche 
steht  zwar  noch,  das  Dach  ist  noch  leidlich 
in  Ordnung,  der  Turm  ebenfalls.  Fenster 
sind  natürlich  keine  mehr  heil,  ebenfalls 
fehlen  die  Türen.  Es  stehen  noch  in  der 
Wilhelmstraße  die  alte  Schule,  das  Haus 
gegenüber,  das  Amtsgericht,  das  neue 
Krankenhaus,  die  Villa  Schmidt  und  die 
neue  Schule  mit  Turnhalle  und  Feuer- 
löschteich. 

Der  Marktplatz  ist  asphaltiert.  In  der 
GoldaTCr  Straße  hat  man  den  Wiechert- 
schen  Garten  zu  einer  öffentlichen  Anlage 
umgestaltet,  d.  h.  die  Mauer  ist  ver¬ 
schwunden.  In  der  großen  Wiechertschen 
Villa  ist  heute  der  Stadtsowjet  (Stadtver¬ 
waltung)  untergebracht.  Die  Mühle  ar¬ 
beitet  voll  und  soll  sogar  noch  ausgebaut 
sein.  Das  Kraftwerk  ist  ebenfalls  voll  ein- 

esetzt.  Das  Wehr  hat  man  etwas  verän- 

ert,  es  umfaßt  jetzt  nur  noch  drei 
Schleusen.  Die  Wiechertschen  Häuser  an 
der  Schützenstraße  stehen,  und  man  hat 
sie  sogar  um  ein  Stockwerk  erhöht. 

Die  landwirtschaftlichen  Verhältnisse 
sind  während  der  ganzen  Fahrt  die  glei¬ 
chen.  Die  Straßen  sind  alle  relativ  gut,  und 
die  alten  Straßenbäume  stehen  noch  zum 
größten  Teil.  Mit  einer  alten  deutschen 
Karte  kommt  man  sehr  gut  zurecht.  Der 
alte  Bahnübergang  mit  Schranke  an  der 
Strecke  Königsberg-Gumbinnen  ist  wie 
früher.  Kurz  dahinter  fahren  wir  auf  die 
ehemalige  Reichsslraße  1  Köln-Berlin- 
Marienourg-Königsberg-Eydtkuhnen. 
Ob  ich  diese  Straße  noch  einmal  in  mei¬ 
nem  Leben  mit  dem  Auto  ganz  befahren 
kann?  Horst  Borowsky 


rHofseÜe^s  Gutshauses  Ottoberg  im  Kreis  Darkehmen,  aufgenommen  1989.  Nach 
uesten  Meldungen  wurde  die  Ruine  jetzt  dem  Erdboden  gleichgemacht^  ^ 
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Nur  noch  wenige  Exemplare 
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^tr  gratulieren 


zum  96.  Geburtstag 

Gonschorrek..  Emma.  geb.  Krutzinna,  aus  Wid- 
minnen,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Hügelstraße  14, 
5620  Velbert,  am  9.  März 

zum  95.  Geburtstag 

Gruber,  Ida,  geb.  Hoge,  aus  Frischenau,  Kreis 
Wehiau,  jetzt  Taller  Straße  55,  4925  Kalletal- 
Talle,  am  1.  März 

Sprinb  Anna,  geb.  Glinka,  aus  Glauch,  aus  Kreis 
Ort^sburg,  jetzt  Nordstraße  26, 4923  Extertal  1, 
am  3.  März 

zum  94.  Geburtstag 

Fuhrmeister,  Maria,  geb.  Milchert,  aus  Kailen- 
Willuhnen,  Kreis  Scnloßberg,  jetzt  Bahnstraße 
14, 5608  Radevormwald,  am  2.  März 

zum  92.  Geburtstag 

Bublitz,  Karl,  aus  All  Kiwitten,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Erich-Rühmkorff-Straße  1 1, 3203  Sarstedt 
3,  am  6.  März 

Kamutzki,  Auguste,  geb.  Scherotzki,  aus  Slein- 
kendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kager  Straße  1,  8958 
Füssen,  am  9.  März 

Mosel,  Wilhelm,  aus  Groß  Jerutten,  Kreis  Ortels- 
burc,  jetzt  Cädlienhof  1,  4650  Gelsenkirchen, 
am  3.  März 

Pilzecker,  Hertha,  geb.  Stolz,  aus  Tilsit,  Kossina- 
straße  3,  jetzt  Postraße  93, 2408  Timmendorfer¬ 
strand,  am  24.  Februar 

Radtke,  Anna,  geb.  Sewzik,  aus  Dippelsee,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Hmdenburgstraße  15,  5800  Hagen, 
am  5.  März 

Sado,  Martha,  geb.  Schulz,  aus  Goldensee,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Salzburger  Straße  6,  3216  Salz¬ 
hemmendorf  4,  am  6.  März 
Sdunzik,  Frieda,  geb.  Wirzbinna,  aus  Groß  Jauer, 
Kreis  Lötzen.jetzt  Löhner  Stra^  2a,  4424  Stadt¬ 
lohn,  am  23.  Februar 

Zachau,  Magda,  geb.  Till,  aus  Brasdorf,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Astemweg  44,  4050  Mön¬ 
chengladbach  2,  am  6.  März 

zum  91.  Geburtstag 

Drasba,  August,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Theodor-Heuss-Straße  22, 4444  Bad  Bent- 
neim,  am  9.  Mäiz 

Ottenberg,  Marta,  geb.  Oberst,  aus  Roddau-Per- 
kuiken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Pönitzer  Weg  32, 
bei  ihrer  Tochter  Edith  Schlünzen,  2409  SAar- 
beutz  2,  am  6.  März 

Parkner,  Auguste,  aus  Wiesendorf,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Frielicker  Weg  59, 4700  Hamm,  am  5. 
März 

Störmer,  Fritz,  aus  Steinbeck,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Königsberger  Straße  5  a,  7530  Pforz¬ 
heim,  am  5.  März 

Urbat,  Anna,  geb.  Petrat,  aus  Bilderweiten,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Schomberger  Straße  11,  7107 
Neckarsuim,  am  4.  März 
Weber,  Helene,  geb.  Lukas,  aus  Dankfelde,  Kreis 
Lotzen,  jetzt  Hermann-Löns-Weg  3, 4520  Melle 
1,  am  3.  März 

zum  90.  Geburtstag 

Adomat,  Maria,  aus  Insterburg,  jetzt  Hoher  Berg 
7, 2420  Eutin,  am  6.  März 
Buchholz,  Paul,  aus  Groß  Kärthen,  Kreis  Barten¬ 
stein,  jetzt  2212  Brunsbüttel-Blangenmoor,  am 
5.  März 

Degenhardt,  Herta,  aus  Königsberg,  Nachtigal¬ 
lensteig  17,  jetzt  Neumünsterscne  Straße  5, 
2000  Fiamburg  20,  am  6.  März 
Dannullis,  Marta,  aus  Picktupönen,  Heydekrug 
und  Memel,  jetzt  Mannheimer  Straße  190, 6550 
Bad  Kreuznach,  am  27.  Februar 
Fischer,  Maria,  geb.  Gudelewskl,  aus  Steinken- 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hagener  Straße  336, 5820 
Gevelsberg,  am  5.  März 

Fuhr,  Maria,  aus  Grünwalde,  Kreis  Preußisch 
Eyiau,  jetzt  Ev.  Altenheim,  Schützeneich  6, 
5Ö93  Burscheid,  am  9.  März 
Lange,  Gertrud,  aus  Gumbinnen,  Königstraße  37, 
jetzt  Ostendorfstraße  21, 4000  Düsseldorf  1,  am 
8.  März 

Streich,  Minna,  geb.  Musklus,  aus  Rastenburg- 
Krausendorf,  jetzt  Van-Kinsbergen-Ring  6, 
5908  Neuenkirchen  4,  am  25.  Februar 
Thomzik,  Maria,  aus  Bischofsburg,  Walter-Flex- 
Straße  12,  jetzt  Jordanstraße  5,  z870  Delmen¬ 
horst,  am  4.  März 

Weihrauch,  Emmi,  geb.  Gerullis,  aus  Tennetal, 
Kreis  Heydekrug,  jetzt  Mondsteinweg  102, 
4800  Bielefeld-Theesen,  am  4.  März 

zum  89.  Geburtstag 

Beier,  Anna,  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Alsler- 
.  redder  22a,  2000  Hamburg  65,  am  4.  März 
Brandtner,  Helene,  geb.  Borkhahn,  aus  Orteb- 
burg,  jetzt  Zur  Rellau  3, 2080  Pinneberg,  am  8. 
März 

Gabriel,  Richard,  aus  Neuwalde,  Kreis  Inster¬ 
burg,  jetzt  Eisenwinkelweg  18, 3578  Schwalm¬ 
staat  1,  am  25.  Februar 

Kruska,  Ewald,  Diplom-Kaufmann,  aus  Weißen¬ 
burg,  Kreis  SensDurg,  jetzt  Thüringer  Weg  23, 
2210  Itzehoe,  am  5.  März 
Laukant  Maria,  aus  Heinrichswalde,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Bleichstraße  14,  4796  Salzkot¬ 
ten-Thüle,  am  3.  März 

Launert,  Gertrud,  aus  Neukirch,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Bociü  Allee  22, 4993  Rahden  1,  am  3. 
März 


Mausch,  Else,  geb.  Heylandt,  aus  Rogallen,  Kreb 
Lyck,  jetzt  Hafnerweg  4,  8069  Paunzhausen, 
am  6.  März 

Neumann,  Emil,  aus  Eimental,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Amselweg  26, 31 80  Wolfsburg,  am  9.  März 
Stullich,  Fritz,  aus  Steinkendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
OT  Garßen,  Lerchenweg,  3100  Celle,  am  6. 
März 

zum  88.  Geburtstag 

Arndt,  Martha,  geb.  Wenzel,  aus  Gutenbom, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Wiesen  la,  2874  Lemwerder, 
am  3.  März 

Birr,  Erna,  geb.  Schulz,  aus  Orteisburg,  jetzt  Tho- 
masiusstraße  11, 1000  Berlin  21,  am  4.  März 
Faust,  Elise,  geb.  Unruh,  aus  Haffwinkel,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Kremsdorfer  Weg  36, 2440  Olden¬ 
burg,  am  4.  März 

Grigat,  Dr.  Reinhold,  aus  Wehlau,  Markt  31,  jetzt 
Soiillerstraße  6, 2300  Kiel,  am  3.  März 
Jeimke-Karge,  Günter,  aus  Lodehnen,  Kreb 
Mohrungen,  jetzt  Nykoppiel  6,  2340  Kappeln, 
am  28.  Februar 

Kletke,  Elise,  geb.  Rohr,  aus  Laukischken  und 
Mauern,  l^eis  Labiau,  jetzt  Fersenbruch  62, 
4650  Geisenkirchen-Heßler,  am  16.  Februar 
Krahn,  Hertha,  geb.  Schlunck,  aus  Insterburg, 
Reichsadler-Apotheke,  jetzt  Marktstraße  7, 
2082  Uetersen,  am  4.  März 
Krause,  Theresia,  geb.  Laufersweiler,  aus  Schön¬ 
walde,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Süderdeich  36, 
2268  Neuldrchen 

Kröhnert,  Martha,  geb.  Goberies,  aus  Streuiage 
(Dittballen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Veer¬ 
ßen,  Friedrich-Seeßelberg-Straße  5,  3110  Uel¬ 
zen  1,  am  3.  März 

Kulick,  Luise,  aus  Lyck,  jetzt  Schweriner  Straße 
14,  4992  Espelkamp,  am  3.  März 
Malkus,  Auguste,  geb.  Kipar,  aus  Hamerudau, 
Kreb  Orteisburg,  jetzt  Steinstraße  18,3003  Ron- 
neberg  3,  am  4.  März 

Mgrer,  Johanna,  geb.  Rapp,  aus  Gumbinnen, 
Goldaper  Straße  22,  jetzt  Cärtnerstraße  19,  O- 
1035  Berlin,  am  8.  März 

Olias,  Erna,  aus  Men^uth,  Kreis  Ortebburg, 
jetzt  Wilhelm-Busch-Straße  27, 3550  Marburg, 
am  5.  März 

Prillwitz,  Eva,  aus  Insterburg,  jetzt  Haunstetter 
Straße  94, 8900  Augsburg,  am  5.  März 
Turowski,  Maria,  geo.  Buczko,  aus  Reuß,  Kreb 
Treuburg, Jetzt  Anomweg  3, 7812  Bad  Krozin¬ 
gen,  am  2/.  Februar 

2euch,  Pauline,  geb.  Wischnewski,  aus  Linden¬ 
hof,  Kreb  Lötzen,  jetzt  Schwüblinger  Weg  10, 
3167  Burgdorf,  am  27.  Februar 

zum  87.  Geburtstag 

Christoleit,  Gertrud,  geb.  Rogge,  aus  Labiau,  1. 
Stettiner  Straße  7,  jetzt  Altenheim  Schilfstraiße 
3, 4300  Essen  11,  am  26.  Februar 
Czybulka,  Elisabeth,  aus  Orteisburg,  jetzt  Hage¬ 
ner  Straße  274a,  5820  Gevelsberg,  am  7.  März 
Doepner,  Emilie,  geb.  Ostrowski,  aus  Friedrichs¬ 
hof,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Quarzweg  6,  4600 
Dortmund  30,  am  9.  März 
Dudda,  Wilhelmine,  aus  Puppen,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Blüchertetraße  9, 6902  Sandhausen, 
am  6.  März 

Milbrandt,  Minna,  geb.  Labeth,  aus  Alt  Kattenau, 
Kreb  Ebenrode,  jetzt  Altenheim  am  Schloßgar¬ 
ten,  2190  Cuxhaven,  am  3.  März 
Nikulla,  Bruno,aus  Prostken,  Kreb  Lyck,  Haupt¬ 
straße  62,  jetzt  Vor  der  Deine  52, 31  lO  Uelzen  5, 
am  3.  März 

Pokroppa,  Adolf,  aus  Seeland,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  Weststraße  1, 4902  Bad  Salzuflen  5, 


am  6.  Marz 

Pul,  Aleksandra,  geb.  Funke,  aus  Lyck,  jetzt  Jahn¬ 
straße  11, 5990  Altena,  am  9.  März 

Raeder,  Helene,  geb.  Selmigkeit,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Robert-Volkmann-Allee 
17, 0-8260  Lommatzsch,  am  4.  März 

Weiß,  Gertrud,  aus  Oddoyen,  jetzt  Theodor- 
Heuss-Straße  10,  3570  Stadtallendorf,  am  3. 
März 

zum  86.  Geburtstag 

Burnus,  Martha,  aus  Allenstein,  jetzt  Dr.-Julius- 
Brechl-WM  1, 4330  Mülheim,  am  9.  März 

Dischereit,  Hisabeth,  geb.  Weber,  aus  Neupas- 
sau,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Königsberger  Stra¬ 
ße  44,  8700  Würzburg,  am  6.  März 

Felgenträger,  Johanne,  geb.  Dunkel,  aus  Gum¬ 
binnen,  Ebenroder  Straße  22,  und  Hasenrode, 
jetzt  Hermann- Wey  1-Straße  17,2200  Elmshorn, 
am  5.  März 

Hein,  Emst,  aus  Kppelsee,  Kreis  Lyck,  jetzt  Im 
Erlenkamp  10, 59/0  Plettenberg,  am  6.  März 

Hochleitner,  Maria,  geb.  Koropkat,  aus  Evdtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Mindener  Straße  4900 

Herford,  am  7.  März 

Joswig,  Friederike,  geb.  Knizia,  aus  Alt  Keykuth, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Buchenhöfe  5  a,  4270 
Dorsten,  am  8.  März 

Kreutzer,  Lydia,  geb.  Laupichler,  aus  Petersdorf, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Querlandstraße  56,  2800 
Bremen  13,  am  6.  März 

Lunau,  Anna,  geb.  Fischkal,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  iOrchstraße  3,  5241  Gebhardshain, 
am  8.  März 

Mett  Willi,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße  53, 
jetzt  Hagener  Straße  255, 5910  Kreuztal-Krom¬ 
bach,  am  2.  März 


Novak,  Heinz,  aus  Königsberg,  jetzt  Waldweg  7, 

3100  Celle,  am  14.  Februar 

Ruskowski,  Friedrich,  aus  Großalbrechtsort, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Egidestraße  15,  4630 
Bochum,  am  13.  März 

Stegat,  Adele,  geb.  Wohlgemuth,  aus  Johanns¬ 
dorf,  Kreis  Dchniederung,  jetzt  2421  Liensfeld, 
am  5.  März 

Tobaschus,  Emma,  geb.  Grisdat,  aus  Gumbin¬ 
nen,  WilhelmstraM  28,  jetzt  Ahomstraße  20, 
3012  Langenhagen,  OT  Godshorn,  am  5.  März 
Wermke,  Elise,  aus  AUenburg,  Kreis  Wehlau, 
Molkerei,  jetzt  Karlstraße  75,5340  Bad  Honnef, 
am  5.  März 

zum  85.  Geburtstag 

Bagatsch,  Gertrud,  geb.  Barth,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Hermann-Löns- 
Weg  4, 2308  Preetz,  am  8.  März 
Kins^,  Johanna,  geb.  Klein,  aus  Praddau,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Roßdorfer  Straße  4, 
6454  Bruchköbel,  am  7.  März 
Moritz,  Wilhelm,  aus  Grünweide,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Mühlenweg  2, 2171  Hollnseth-Hollen, 
am  6.  März 

Pawelzik,  Ida,  geb.  Sarkowski,  aus  Grabnick, 
Kreis  Lyck,  Jetzt  Samlandweg  1, 6368  Bad  Vil¬ 
bel,  am  5.  März 

Reimann,  Margot,  geb.  Rohr,  aus  Lyck,  Königin- 
Luise-Platz,  jetzt  Mertensplatz  1, 3250  Hameln, 
am  7.  März 

Romoth,  Minna,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Stra- 
ße  20,  jetzt  Sofienstraße  30, 7553  Muggensturm, 
am  5.  März 

Rosenau,  Ida,  aus  Klein  Zechen,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  Masurenstraße  71  a,  2900  Olden¬ 
burg,  am  5.  Februar 

Sommer,  Erna,  geb.  Raedel,  aus  Neuhausen-Gei- 
dau,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Medenbreite 
9, 2400  Lübeck  1,  am  9.  März 
Stachel,  Otto,  aus  Halldorf /Soolken,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  Resedenweg  3,  7990  Friedrichsha¬ 
fen,  am  22.  Februar 

Strahl,  Anna,  geb.  Czypulowski,  aus  Gallgarben- 
Dogehnen,  Kreis  Ronigsberg-Land,  jÄt  Kö¬ 
nigsberger  Straße  3,  5828  Ennepetal  14,  am  8. 
März 

Wolter,  Gertrud,  geb.  Dziedo,  aus  Kölmersdorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Frankfurter  Straße  117,  5000 
Köln  80,  am  9.  März 

am  84.  Geburtstag 

Dobrowotzki,  Marta,  geb.  Säger,  aus  Lyck,  jetzt 
Hömerichstraße  12, 5270  Gummersbach,  am  7. 
März 

Franzke,  Helene,  aus  Rastenburg,  jetzt  Markgra¬ 
fenstraße  12, 5600  Wuppertal  L  am  22.  Februar 
Hillgruber,  Ida,  geb.  Hemberg,  aus  Schloßberg, 
Siedlung  Krefeld,  jetzt  Fr.-Engels-Straße  13, 0- 
8260  Lommatzsch,  am  4.  März 
Kalmus,  Lise-Lott,  geb.  Jonske,  aus  Königsberg, 
Weberstraße  4,  jetzt  Mommsenstraße  34,  2^1 
Husum,  am  4.  März 

Moritz,  Erna,  geb.  Kohn,  aus  Wck,  Soldauer  Weg 

2,  jetzt  Liliencronstra^  16, 2200  Elmshorn,  am 

3.  März 

Pawelzik,  Paul,  aus  Groß  Jerutten,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Am  Schräggraben  5, 4700  Hamm  3, 
am  4.  März 

Reineker,  Ina,  geb.  Weyer,  aus  Gumbinnen,  Lui¬ 
senstraße  1,  jetzt  Augustusring  26,  5300  Bonn, 
am  6.  März 

Reiß,  Franz,  aus  Kobulten,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Altmeng^er  Straße  78,  4600  Dortmund- 
Mengende,  am  4.  März 

Skowronski,  Frieda,  ausSamitten,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Alter  Kirchweg  14, 3108  mn- 
sen-Stedden,  am  25.  Februar 
Smollich,  Elsbelh,  geb.  Oschlies,  aus  Waiden  und 
Vierbrücken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bischofsheimer 
Straße  3,  6090  Rüsselsheim,  am  3.  März 
Walbrück,  Margarete,  geb.  Neubert,  aus  Königs¬ 
berg,  Große  Sandgasse  21,  jetzt  Geroldsauer 
Straße  7, 7570  Baden-Baden,  am  2.  März 

zum  83.  Geburtstag 

Bendzko,  Friedrich,  aus  Groß  Gablick,  Kreis  Löt- 
zcn,  jetzt  Capri  vLstraße  31 , 4500 Osnabrück,  am 
8.  März 

Bergmann,  Max,  aus  Lyck,  Falkstraße  1 ,  jetzt  638- 
8tn  Avenue,  &lt  Lake  City  Utah  84103,  USA, 
am  4.  Marz 

Bialias,  Ida,  geb.  Wawrzyn,  aus  Seebrücken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Sonnenbühlstraße  14,  7750 
Konstanz,  am  4.  März 

Dorka,  Heinrich,  aus  Neuwiesen,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Langenbochumer  Straße  453,  4352 
Herten-Westernolt,  am  6.  März 
Drexler,  Kurt,  aus  Berlin,  jetzt  Schillerstraße  20, 

3101  Lachendorf,  am  11.  Februar 
Ellmer,Otto,  Landwirt  und  letzter  Bürgermeister 

der  Gemeinde  Kleehagen,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  An  der  Kaserne  2, 6300  Gießen,  am  4.  März 
E^hment,  Walter,  Landwirt  und  Ortsvertreter, 
aus  Roseneck,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Settrup, 
4557  Post  Fürstenau,  am  7.  März 
Gen6e,  Eva-Rosa,  geb.  Zimmermann,  aus 
Waldau,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Nord- 
hoffstraße  11, 5100  Aachen,  am  6.  März 
Koch,  Herta,  geb.  Walleil,  aus  Königsbeig,  Große 
Sandgasse  1, jetzt  Dachsweg  54,  290001den- 
burg,  am  22.  Februar 

Kuhr,  Willi,  aus  Loye,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Kirchmöser,  Platz  der  Einheit  14, 0-180ZBran- 
denburg,  am  8.  März 

Lasarzik,  Anna,  geb.  Schanko,  ausSentken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Alte  Heerstraße  40, 4504  Georgsma- 
rienhütle,  am  4.  März 

Petroschka,  Karl,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jrtzt  OhlsdorferStraße62, 2000  Hamburg,  am  9. 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonntag,  3.  März,  8.15  Uhr,  WDR  1: 
Alte  und  neue  Heimat:  Die  erste 
schlesische  Litcraturceschichte. 
Montag,  4.  März,  19.00  Uhr,  Bayern  II: 

Osteuropa  und  wir. 

Mittwoch,  6.  März,  17.15  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Die  Deutschen  im  Osten. 
3.  Folge:  Schlesien  (Wiederholung 
am  Donnerstag,  7.  März,  9.45  Uhr). 
Donnerstag,  7.  März,  10.03  Uhr,  ZDF: 
Verbannt,  verfolgt,  verzweifelt.  Die 
Rußlanddeutschen  (Wiederholung 
vom  22.  Januar  1991). 


Poßin,  Ewald,  aus  Herdenau  (Kallningken), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Vogelwcider  Straße 
40, 8390  Passau,  am  7.  März 
Rilat,  Frieda,  geb.  Gross,  aus  Löwenhagen,  Krei.s 
Königsberg-Land,  und  Königsberg,  Schleier¬ 
macherstraße,  jetzt  LangenbeA-Straße  24, 3500 
Kassel,  am  27.  Februar 

Rüder,  Gertraud,  verw.  Michel,  geb.  Poetz,  aus 
Liebenau,  am  4.  März 

Saffrin,  Fritz,  aus  Muhlack,  Kreis  Rastenburc, 
jetzt  Raiffeisenstraße  33,  4740  Oelde,  am  29. 
Februar 

Sawatzki,  Helene,  aus  Ebenrode/Dobcl,  jetzt 
Mierendorfstraße  1, 2400  Lübeck,  am  8.  Marz 
Schidlowski,  Minna,  geb.  Omack,  aus  Lötzen, 
jetzt  Kirclwasse  9,  89^  Lindau,  am  7.  März 
Schön feld,  Therese,  aus  Gusken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Watzmannstraße  52,  7032  Sindelfingen,  am  9. 
März 

zum  82.  Geburtstag 

Belg,  Hilde,  geb.  Neumann,  aus  Königsberg-Po- 
narth,  Fasanenstraße  19,  jetzt  Johann-Sebasti- 
an-Bach-Straße  13, 8013  Haar,  am  2.  März 
Bosinakowski,  Maria,  aus  Dräwen,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Lwpoldsweg  17,  5982  Neuenrade, 
am  6.  März 

Brümmer,  Emmy,  geb.  Wollschläger,  aus  Lend- 
zienen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Emst-Reuter- 
Stra^  5, 6056  Heusenstamm,  am  3.  März 
Henseleit,  Ida,  geb.  Germulus,  aus  Elchwerder, 
Kreis  Labiau,  jetzt  Hohewurth  27,  2854  Lox¬ 
stedt,  am  16.  Februar 

Kirstein,  Marie,  geb.  Hufenbach,  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  Königsbrunner  Straße  39a,  8wK) 
Augsburg  21,  am  5.  März 
Meik,  Adelgunde,  aus  Köslienen,  Kreis  Allen¬ 
stein,  jetzt  4040  Neuss-Rosellerheide,  am  28. 
Januar 

Pallat,  Berta,  geb.  Frey,  aus  Gerwen,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  Siedlung  6, 0-9901  Leubnitz,  am  3. 
März 

Pogodda,  Maria,  geb.  Kümmel,  aus  Lyck,  Kaiscr- 
Wilhelm-Slraße  56,  jetzt  Auf  dem  Krümpel  99, 
2820  Bremen  70,  am  3.  März 
Rutkowski,  Wilhelm,  aus  Schamau,  Kreis  Nei- 
denburg,  jetzt  Rodensteinstraße  11, 1000  Berlin 
20,  am  8.  März 

Sawitzki,  Elise,  geb.  Hoffmann,  aus  Ortelsburg, 
jetzt  Joseph-C)ertgen-Weg  70, 4300  Essen  1 2,  am 
3.  März 

Schanke,  Friedrich,  aus  Dutken,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Schleidener  Straße  9,  5000  Köln  41,  am  7. 
März 

Weilkowilz,  Gertrud,  geb.  Groppe,  aus  Sampau, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Mittelweg  85, 4190Xle- 
ve,  am  5.  März  . 

Wittek,  Herta,  aus  Romahnen,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Gartenstraße  5,  6251  Hahnstetten,  am  6. 
März 

Wolff,  Frieda,  aus  Friedland,  Pulverslraße,  jetzt 
Saalburgallee  16, 6000  Frankfurt/Main,  am  22. 
Februar 

zum  81.  Geburtstag 

Baginski,  Emil,  aus  Gebürge,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  Zu  den  Buchen  2.3, 4 100  Duisburg  29, 
am  8.  März 

Behrendt,  Walter,  aus  Altengilge  (Schaugsten), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bredenpohl  12, 4972 
Löhne  4,  am  3.  März 

Brettschneider,  Hanni,  geb.  Freutel,  aus  Kassu- 
ben,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Walperloh  1  c,  O- 
6080  Schmalkalden,  am  6.  März 
Busse,  Erna,  geb.  Neumann,  aus  Klein  Engelau, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Hardterstraße  151,  4060 
Viersen,  am  6.  März 

Dembowski,  Heinz,  aus  Lyck,  Yorckstraße  13, 
fetzt  Breslauer  Straße  6,  3170  Gifhorn,  am  7. 
März 

Dickschat,  Luise,  geb.  Küster,  aus  Ebenrode,  jetzt 
0-2381  Michaelsdorf,  Post  Fuhlendorf,  am  8. 
März 

Galla,  Marie,  geb.  Glinka,  aus  Mensguth,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Oberbieberstraße  65,  5450 
Neuwied  13,  am  5.  März 
Hoger,  Margarete,  geb.  Dauskardl,  aus  Oswald 
(Bartscheiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Gr. 
Gebind  14a,  0-5305  Kranichfeld /nm,  am  3. 
März 

Hoth,  Sabine,  aus  Garbeninken,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Feldstraße  1, 6073  Egelsbach,  am  6.  März 
Kerstan,  Walter,  aus  Leinau,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Michaelisstraße  15, 6100  Darmsladt,  am  9 
März 

Krause,  Margarete,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Müllinger  Straße  75, 4770  Soest,  am  3.  März 
MorgenroL  Wilhelm,  aus  Grünbaum,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Neusiedler  Straße  7, 8834  Pap- 
penheim-Bieswang,  am  3.  März 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Landsmannschaft  Ostpreußen  beraten  werden.  Anschließend  wird 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13  •'oc*'  Dia-Vortrag  über  Ereignisse  in  der 

Landesgruppc  Schleswig-Holstein  -  Freitag,  gezeigt. 

8.,  bis  Sonntag,  10.  März,  Seminar  zum  Thema 
„Die  Ausländsdeutschen^  in  der  Jugendherberge 

Eekemförde  mit  Filmen  und  Referaten  über  die  Landesgruppe  Bayern 
Rußlanddeutschen,  die  Siebenbürger  Sachsen,  Vors.:  Fritz  Maeiz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
die  Deutschen  in  Nordschleswig  u.  v.  m.  Der  3  15  25  13,  Krautheimer  StraSe  24, 8000  München  50 
Teilnehmerbeitrag  beträgt  30  DM.  Anmeldung  Nürnberg  -  Sonnabend,  2.  März,  15  Uhr,  Zu- 

sammenkunft  im  Mautkeller  (nicht  Hallerwiese 
^  einem  Dia-Vortrag  von  Armin  Bauer 

(•  j  k  April  „Meine  Reise  nach  Ostpreußen".  -  In  der  letzten 

findet  mIrerow/Darß  (Vorpommern)  ein  Oster-  Monatsveranstaltung  sprach  Landsmann  Edgar 
semmar’ der  Landesgruppe  Berlin-Brandenburg  Ehrlich  über  die  Entwicklung  der  Kreisgruppe 
sowie  Mecklenbure  und  Vorpoinmem  mit  aktu-  seit  ihres  Bestehens.  Bald  nach  dem  Ersten  Weit- 
ellpoliU^hen  kulturhistori^hen  ^Themen  krieg  wurde  der  Verein  heimattreuer  Ost-  und 
o»,«  -n  ii-_-  ,»,  .  Westoreußen  gegründet,  der  seine  Fortsetzung  in 

der  Bezeichnung  Landsmannschaft  Ost-  und 
Westpreußen  gefunden  habe.  Fast  1(X)0  Mitglie¬ 
der  habe  die  Kreisgruppe  1953  gehabt.  Lands¬ 
mann  Ehrlich  wußte  ülx/r  manche  Begebenheit 
zu  berichten.  Vorsitzender  Hans-Jörg  Kohlbeck 
dankte  dem  Vortragenden  für  seinen  ausführlichen 
Bericht. 

Würzburg  -  Zur  Monatsversammlung  konnte 
der  Vorsitzende  Herbert  Hellmich  wiederum 
zahlreiche  Mitglieder  und  Gäste  begrüßen.  Ein 
besonderer  Willkommensgruß  galt  dem  Ehepaar 
Gertrud  und  Alfred  Blättner  von  der 
Kreisgruppe  Kitzingen  und  den  neuen  Mitgliedern 
Christiane  Kodim,  Hildegunde  Kodim,  Lotte  Look, 
Hildegard  Müller,  Günter  Ockert  und  Hedwig 
Stuhrmann.  Landsmann  Erich  Haupt,  Königsbe¬ 
rg  Pr.  -  Waldbrunn,  wurde  für  langjährige  Zuge¬ 
hörigkeit  -  in  Treue  zur  Heimat  -  vom  Vorsit¬ 
zenden  mit  dem  Treueabzeichen  der  Landes¬ 
gruppe  Bavem  ausgezeichnet.  Ein  besonderes 
ÄugenmerK  li 


Konfirmation  in  Rauschken  -  Diese  Mädchen  und  Jungen  wurden  vor  56  Jahren 
konfirmiert.  Das  genaue  Datum  steht  auf  dem  Bild:  24.  März  1935.  Unsere  Leserin 
Herta  Schreitmüller,  geh.  Rotzoll,  die  aus  Ganshom  bei  Gilgenburg,  Kreis  Osterode/ 
Ostpreußen,  stammt  (dritte  Reihe  von  unten,  ganz  rechts),  gehört  zu  den  Konfirman¬ 
den  des  Kirchspiels  Rauschken  bei  Gilgenburg,  die  hier  abgebildet  sind.  Sie  schreibt 
dazu:  „Zum  lurchspiel  Rauschken  gehörten  damals  die  Ortschaften  Rauschken, 
Ganshom,  Lindenau,  Frödau,  Moschnitz,  Grieben  und  Bergling.  Ich  erkenne  auf  dem 
Bild  folgende  Personen  (alle  aus  Ganshom):  Hilde  Duhn,  Gertraud  Hinz,  Erna  Jatz- 
kowski,  Ottilie  Sommer,  Herbert  Konopatzki,  Manja  Blitschau,  Ewald  Hube,  Hedwig 
Zebrowski,  Willi  Duddek,  Ella  Rahn,  Willi  Ladda,  Hedwig  Gomy.  Wenn  sich  noch 
jemand  erkennt,  so  bitte  ich  um  Zuschriften"  unter  dem  Kennwort  „Erinnemngsfoto 
842"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13,  die 
sie  an  die  Einsenderin  gern  weiterleitet.  hz 


LANDESGRUPPE 


Tag  3er  offenen  Tür 

Zu  einem  Tag  der  offenen  Tür  am  Sonn¬ 
tag,  10.  März,  ladt  der  LvD  Hamburg  alle 
Landsleute  und  Gä.ste  herzlich  ein  in  das 
Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2, 
Hamburg  36.  Die  Ostpreußen-  und  Web¬ 
stube  ist  von  10  bis  18  Uhr  geöffnet,  ebenso 
die  Cafeteria.  Es  singt  der  Ostpreußische 
Singkreis  und  es  werden  Videofilme  gezeigt, 
unter  anderem  „Hucht  und  Vertreibung". 


Ostpreußen-  monatliche  Kaffeestunde,  die  sich  inzwischen  pe  ihren  Referenten  Gerd  O.  E.  Sattler  aus  Reck- 
chemitden  großer  Beliebtheit  erfreut.  Einen  Rückblick  auf  linghausen.  Anstelle  des  karnevalistischen  Nach- 
itzingen  ist  o*®  erfolCTeichen  und  gut  besuchten  Veranstal-  mittags  konnte  der  Journalist  und  Autor  mehre- 
18.-19.  Mai)  hingen  des  letzten  Jahres  gab  die  Kulturreferen-  rer  Bücher  als  Referent  gewonnen  werden.  Gerd 
is  von  9  DM  tin  Hildegard  Radde.  Es  wurden  seclw  öfferitliche  O.  E.  Sattler  -  einigen  auch  unter  „Stemtaler" 
'en  bitte  an  Abende  mit  Bildern  und  Tonfilmen  über  die  ost-  bekannt,  stellte  zunächst  den  Besuchern  sein 
[t!  Hellmich  preußische  Heimat  durchgeführt.  Ein  besonderer  astrologisches  Werk  „Stemenglück"  vor.  Anhand 
1  erteilt  allen  Höhepunkt  war  der  „Ostdeutsche  Abend",  der  von  Graphiken,  die  der  Künstler  selbst  gezeich- 
und  Kosten  Kurgästen  sehr  beliebt  ist.  Den  net  hatte  und  die  die  Symbolik  der  jeweiligen 

m  (Marien-  Kassenbericht  gab  Bruno  Noetzel,  dem  die  Kas-  Stemzeichen  verdeutlichen  sollte,  versuchte  er 
rt  trug  dann,  senprüfer  eine  erfolgreiche  und  einwandfreie  Kenntnisse  dieser  Wissenschaft  zu  vermitteln  - 
rb-Dia-Film  Kassenführung  bescheinigten.  Nach  der  einstim-  gewürzt  mit  viel  Esprit  und  Witz.  Herr  Sattler 
I  -  Sommer  migen  Entlastung  des  gesamten  Vorstands  dank-  versucht  in  seinem  Buch  die  Wissenschaft  der 
lie  Zuhörer  Landsmann  Wilhelm  Hopp  für  die  vor-  Astrologie  Laien  verständlich  zu  vermitteln  und 

■zeichneten  bildlich  geleistete  Arbeit  und  führte  die  Neuwah-  heitert  dies  mit  gekonnten  kleinen  Versen  auf,  so 
’schinnbald  durch.  Vorsitzender:  Walter  Stuhlemmer,  daß  dem  Leser  das  Hineindenken  m  diese  Irocke- 
-h  dem  ge-  Vertreterin  und  Kulturreferentin:  Hildegard  ne  Materie  interessant  gestaltet  wird.  Er  versuch- 
retpreußen-  Radde,  Kassenwart:  Bruno  Noetzel,  Schriftführe-  te  auch,  die  dann  anschließenden  Fragen  der 
Jeisammen-  Hedwig  Schikowski,  Beisi^er:  Fritz  Rudnick,  Frauen  betr.  Sternbild  und  Charaktereigenschaft 
Annemarie  Kempa  und  Lydia  Brodersen..  An-  usw.  zufriedenstellend  zu  beantworten.  Im  An¬ 
schließend  gab  die  Kulturreferentin  einen  Uber-  Schluß  daran  las  O.  E.  Sattler  aus  seiner  Ostpreu- 
blick  über  die  Planung  für  dieses  Jahr.  Es  sind  ßen-Quintologie  einige  Gedichte  vor:  angefangen 
wieder  sechs  Veranstaltungen  vorgesehen,  dar-  von  den  heiteren  über  das  ostpreußische  Natio- 
01  06,  Alter  ein  „Ostdeut^her  Abend"  mit  Lie-  nalgetränk,  den  Bärenfang,  bis  hin  zu  ernsteren 

dem,  Volkstänzen  usw.  Sie  betonte,  daß  man  die  Versen,  die  über  die  Heimat,  die  Vertreibung  und 
irz  15  Uhr  Öffentlichkeit  immer  wieder  auf  das  ostdeutsche  den  Frieden  berichten.  Gert  O.  E.  Sattler  war  ein 
im  Gasthof  Kulturgut  aufmerksam  machen  müsse.  Der  Bür-  richtiger  Autor  „ziunAnfassen!"Mitder  Euphorie 

§ermeister  übermittelte  die  Grüße  der  Stadt  und 
rächte  seine  Freude  zum  Ausdruck  über  die 
starken  Aktivitäten  der  Gruppe.  Besonders  sprach 
er  die  Erlebnisgeneration  an,  auf  die  man  nicht 
verzichten  könne.  Alle  seien  zur  Mithilfe  aufge¬ 
rufen  in  der  ehemaligen  DDR,  da  die  Ein-  und 
Umstellung  der  Menschen  sich  nicht  so  schnell 
und  reibungslos  vollziehe,  wie  man  es  angenom¬ 
men  habe.  Der  Dia-Vortrag  von  Landsmann  Karl 
(Quader  führte  zu  einer  oft  heiteren  Begegnung 


HEIMATKREISGRUPPEN  Bremen-Nord  -  Dienstag, 

Insterburg  —  Freitag,  1.  März,  17  Uhr,  Monats-  Zusammenkunft  der  Frauenj 
Zusammenkunft  in  der  Gaststätte  „Zur  Postkut¬ 
sche",  Homer  Landstraße  208, 2000  Hamburg  74. 

Lm.  H.  Pfahl  wird  den  Abend  gestalten. 

Stadtgemeinschaft  Königsberg/Pr.  -  Sonn¬ 
abend,  2.  März,  ab  14.30  Uhr,  Treffen  zur  Kaff^ 
tafel  und  Fleckessen  im  Landhaus  Walter,  Hin- 
denburgstraße  2  (Stadtpark),  U-Bahn-Station 
Borgweg.  Anmeldungen  bitte  bis  zum  24.  Febru¬ 
ar  bei  LL  Zimmermann,  Kiärchenstraße  21, 2000 
Hamburg  60.  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Osterode  -  Sonnabend,  2.  März,  15.30  Uhr,  Fa¬ 
schings-  und  Frühlingsfest  mit  Tombola  zusam- 

•  ■  "  - Heiligenbeil  in  den 

Bundesstraße  96,  1. 

Büttenreden  und  die 
.iostume  und  Hütchen  er¬ 
wünscht.  Zu  erreichen  über  U-Bahnhof  Schlump, 

Buslinie  180, 182,  der  Eintritt  beträgt  DM  5,-. 

Tilsit  -  Freitag,  8.  März,  15  Uhr,  Dia-Vortrag 
von  Ronald  Heidemann  in  der  ProvinziaTLoge, 

Großer  Mozartsaal,  Moorweidenstraße  36  (ge¬ 
genüber  Dammtor).  Gezeigt  werden  über  140  sel¬ 
tene  Dia-Aufnahmen  aus  Tilsit.  Eintritt  5  DM. 

Anmeldungen  sofort  bei  Dora  Gerullis,  Telefon  6 
31  83  77. 

FRAUENGRUPPEN 
Farmsen-Walddörfer 

16  Uhr,  Zusammenkunft  der  Frauengruppe  im 
Vereinslokal  „Condor"  e.  V.,  Berner  Heerweg 
188, 2000  Hamburg  72.  „  ,  n,, 

Wandsbek  —  Donnerstag,  7.  Marz,  17  Uhr,  G^ 
sellschaftshaus  Lackemann,  Hinterm  Stern  14, 

Spielabend. 

I  RaHpn-Württembere  Landesgruppe  Niedersachsen  haupwersammiur 

Landesgruppe  pden  vvuniemDerg  w  58  42)  3  79,  haus,  VeersserSm 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58^^  ^  Schneea  hen  unter  anderer 

bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  ^  Rpvpnspn  -  Kiirvlirh  hi*»It  Hip  Gninnp  im  Vorstands.  Im 

Stuttgart  -  Montag,  18.  März,  15.30  Uhr,  Mcv  „  lahreshauDtversammlune  al^Als  Dia-Vortra] 

SSTann"!  ToJsJÖ  ÄÄt  arangäsK  kon„Kd»^|,a,^^,Ls^l- 

3traise>s'#.  naniia  luiii  emmer  Bürgermeister  Horst  Eckert  sowie  den 

ihren  Aufenthalt  %  März  15  Uhr,  Vorsitzenden  der  Kreisgruppe  Uelzen,  Wilhelm 

Weiidlingen  -  S^na  .  V  '  i: '  (3e-  Hopp,  begrüßen.  Nach  der  Totenehrung  verlas  Landcsgrupp' 

Jahrcshauptve^mm^  g  8  vorheriger  die  ihriftführerin  Hedwig  Schikowski  den  Be-  Vorsj  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11)  wurden  darauf  die  nähere 

mcindehaus,  rsieuDU^^^^/  .  rieht  der  letzten  (Generalversammlung,  der  ein-  39  57  63,  Neckarstr.  23, 4000  Düsseldorf  meinsamen  Fahrt  im  Septe 

l^ffeetafel.  Auf  dCT  1  ageso  i,,ßprdem  soll  stimmig  angenommen  wurde.  Dann  sprach  sie  Bad  Godesberg  -  „Weißt  Du  wieviel  Stemlein  durch  die  Leiterin  bekarui 
ih  npnden  an  Landsleute  in  noch  kurz  über  die  vor  einem  Jahr  neu  emgeführ-  stehen. . so  fragten  die  Damen  der  Frauengrup-  folgten  noch  lustige  Verse 


ALBERTEN  zum  ABITUR 

Unsere  Preisliste  senden  wir  Ihnen 


Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  6^  Dillenburg  1 

Erbach  -  Beim  Januartreffen  gab  es  zunächst 
eine  große  Enttäuschung.  G.  Aviszus  konnte  aus 
beruflichen  Gründen  semen  angekündigten  Ter¬ 
min  nicht  einhalten.  Für  ihn  war  Horst  Fischer/ 
Michelstadt  eingesprungen.  Er  zeigte  der  Gruppe 
seine  Heimat,  das  Sucirtenland.  Anhand  emer 
Karte  und  mit  Hilfe  seines  selbstg^rehten  Fil¬ 
mes  gab  er  einen  ausgezeichneten  Überblick  über 
die  Städte  und  über  die  ganz  verschiedenen 
Landschaften  seiner  Heimat.  Die  Gruppe  war 
sichtlich  überrascht  und  zeigte  großes  Interesse 
an  einer  Rundfahrt. 

Wetzlar  -  Montag,  11.  März,  19  Uhr,  Zusam¬ 
menkunft  in  den  Grülstuben,  Stoppelberger  Hohl 
128,  mit  Vortrag  von  Dr.  Rautenberg,  Marburg, 
zum  Thema  „8()0  Jahre  jimg  -  der  Weg  des  Deut¬ 
schen  Ordens  durch  die  Zeiten".  -  Beim  Fe- 
bruartreffen  zeigte  Herr  Preußeine  eindrucksvol- 
Dienstag,  5.  Maiz,  JeDiaserie  von  cict  herrlichen  Landschaft  zwischen 
Kurischem  Haff  und  Memel  -  der  Elchniederung. 
Die  Bilderreise  ging  durch  ein  Land  voll  besinn¬ 
licher  Ruhe  und  Stille.  Man  sah  Tilsit  und  Labiau 
mit  seiner  Ordensburg,  das  Fischerdorf  Gilge  und 
''  vieles  mehr. 


8011  Baldham  b.  München 
Postfach  100151  •  Tel.  (08106)  8753 


men  mit  der  Kreisgruj 
ETV-Stuben,  Hamburg 
Stock.  FürStimmunj 
Kapelle  Sombert, 


und  der  Dynamik  seines  Vortrags  konnte  er  die 
5'  Damen  so  begeistern,  daß  diese  immer  wieder 
'''  noch  um  eine  „Zugabe"  baten.  Kurz:  ein  interes- 
J®  sanier  sowie  erlebnisreicher  Nachmittag! 

®  Hagen  -  Über  die  Entstehung  des  Ostpreußen¬ 
liedes  „Land  der  dunklen  Wälder"  sprachen  an- 
läßlich  der  Zusammenkunft  der  Kreisgruppe 
^  Walburga  und  Herbert  Gell.  Herbert  Brust,  der  in 
^  Königsberg  auch  als  Organist  wirkte,  komponier- 
I  te  das  Lied  Anfang  der  dreißiger  Jahre.  Den  Text 
*'  schrieb  Erich  Hannighofer.  Immer  wenn  Ost- 
^  preußen  Zusammenkommen,  wird  mit  diesem 
?  weltbekannten  Lied  der  Heimat  gedacht  Hans- 
Wolfgang  Hartung  zeigte  einen  Film  vom  alten 
Königsberg  aus  dem  Jahre  1936.  Die  schönen 
Bauwerke  wie  Schloß  und  Dom,  der  Hafen  und 
i'  seine  Fachwerkspeicher,  wurden  wieder  leben- 
.  dig.  Filme  von  ^ppot  mit  seinem  Seesteg  und 
“  von  der  Lontzke-Dune  bei  Leba  in  Pommern,  nach 
dem  I^eg  aufgenommen,  zeigten  die  Schönheit 
der  Ostseeküste.  Um  die  einzigartige  Landschaft 
®'  der  Wanderdüne  zu  erhalten,  wurae  diese  unter 
^  Naturschutz  gestellt. 

^  Herford  -  Nach  der  Begrtßung  zum  LOW- 
[8  Frauennachmittag  durch  die  Leiterin  Gertrud 
Reptowski,  fand  nach  dem  Eingangslied  das  all- 
^  gemeine  Kaffeetrinken  statt.  Danacn  wurden  die 
Geburtstagskinder  vorgelesen  und  mit  einem 
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vorgelesen  von  einigen  Damen,  und  mit  einem 
Abschlußlied  wurde  der  heitere  Nachmittag  be¬ 
endet. 

Rheda-Wiedenbrück  -  Die  Monats-Stamm¬ 
tischversammlung  ist  jeden  zweiten  Donnerstag 
(bisher  jeden  zweiten  Mittwoch)  in  der  Gaststätte 
Neuhaus,  Beginn  um  19  Uhr.  Der  Ostoreußen- 
nachmittag  trifft  sich  jeden  zweiten  Montag  in 
der  Gaststatte  Nigges  um  15  Uhr.  Pfingstsonntag, 
19.  Mai,  Fahrt  mit  dem  Bus  zum  Deutschlandtref^ 
fen  der  Ostpreußen  nach  Düsseldorf.  Anmeldun¬ 
gen  bis  zum  11.  März  bei  den  Kassierern.  Auch 
Nichtmitglieder  sind  herzlich  eingeladen.  Mel¬ 
dung  bei  Erich  Bublies,  Rosenweg  6, 4840  Rheda- 
Wieaenbrück,  Telefon  0  52  42/4  44  59. 

Viersen  -  fennabend,  9.  März,  18.30  Uhr,  ge¬ 
mütliches  Beisammensein  mit  Grützwurstessen 
in  der  Heimatstube,  Wilhelmstraße  12.  Es  werden 
Einzelheiten  zur  Busfahrt  am  9.  April  (Besichti¬ 
gung  des  Flughafens  Düsseldorf)  oekanntg^e- 
TCn,  ebenso  zur  Fahrt  in  den  Harz  vom  1 .  bis  5. 
Mai.  Zur  gemeinsamen  Busfahrt  zum  Bundes¬ 
treffen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf  werden  noch 
Anmeldungen  entgegengenommen.  Telefonische 
Anmeldungen  zu  den  einzelnen  Busfahrten  nimmt 
Landsmann  Karl  Grätsch  entgegen,  Telefon 
2  91  41. 

Landesgruppe  Saar 

Vors.:  Heinz  Mix,  EisenbahnstraSe  42, 6680  Neunkir¬ 
chen,  Telefon  0  68  21/4  14  58. 

Rockershausen  -  Sonntag,  10.  März,  Vortrag 
über  die  Besiedlung  (Ostpreußens  durch  den 
Deutschen  Orden  im  Bürgerhaus.  Anschließend 
wird  der  Vorstand  Rechenschaft  über  1990  geben 
und  über  das  Jahresprogramm  1991  sprechen. 
Ferner  werden  alle  Landsleute  gebeten,  inre  Teil¬ 
nahme  an  der  Busfahrt  zum  Ostpreußentreffen 
bis  zum  10.  März  definitiv  zu  erluären  und  den 
Fahrpreis  einzuzahlen. 

Land  Sachsen-Anhalt 

Magdeburg  -  Sonnabend,  2.  März,  Gründung 
der  BdV-Landesgruppe  Sachsen-Anhalt  mit  ei¬ 
nem  großen  Volfetumsnachmittag  ab  14  Uhr  im 
AOM-Kultur-  und  Kongreßhaus,  oestritten  von 
der  BdV-LandesgruppeNiedersachen. 


Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.;  Günter  Fetersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49,  2300  Kiel 

Eutin  -  Dienstag,  5.  März,  15  Uhr,  Jahreshaupt¬ 
versammlung  der  Ortsgruppe  im  Caf6  aer 
Schloßterrassen.  Nach  den  Regularien  zeigt  Irene 
Gudow  einen  Video-Film  über  ihre  ReLse  durch 
das  nördliche  Ostoreußen. 

Glückstadt  -  CJonnerstag,  14.  März,  15  Uhr, 
Monatsversammlung  bei  „Raumann",  Aan  Markt. 

Itzehoe  -  Doimerstag,  7.  März,  15  Uhr,  Mo¬ 
natsversammlung  der  Frauengruppie  im  Caf6 
Schwarz  mit  einem  Dia-Vortrag  von  Dieter  Leh- 
maiui  über  Leipzig  -  Dresden  und  Umgebung.  - 
Donnerstag,  14.  März,  15  Uhr,  Zusammenkunft 
der  Handarbeitsgruppe  ün  Klosterhof  9a.  -  Zum 
ersten  Mal  konnte  die  Frauengruppe  der  (Z)st-  und 
Westpreußen  Itzehoe  Bilder  aus  Mordostpreußen 
nach  1945  sehen.  Der  aus  Königsberg  stammende 
Fritjof  Berg  und  seine  Frau,  jetzt  wohnhaft  in  Kiel, 
gehörten  mit  zu  den  ersten,  die  nach  der  teilwei¬ 
sen  Öffnung  der  bisher  hermetisch  verschlosse¬ 
nen  Grenze  unter  anderem  Königsberg  und  die 
Kurische  Nehrung  besuchten.  Aus  diesem  CJebiet 
gab  Berg  mit  Dias  einen  anschaulichen  Einblick, 
wie  es  heute  dort  aussieht  und  zeigte  im  Ver¬ 
gleich  dazu  Aufnahmen  aus  der  Zeit  vor  1945. 
Dörfer  und  Städte  befinden  sich  in  einem  trostlo¬ 
sen  Zustand,  von  dem  alten  Stadtzentrum  von 
Königsberg  ist  nur  noch  wenig  vorhanden.  Die 
Stralienbannen  fahren  z.  B.  noch  immer  in  den 
alten  Schienen.  Einige  wiederaufgebaute  öffentli¬ 
che  Plätze  und  kleine,  im  alten  Stil  errichtete 
Häuschen,  besonders  im  Erholungsgebiet  Kuri¬ 
sche  Nehrung,  sind  kleine  Lichtbucke  (Folge  43 
vom  27. 10. 1^,  Seite  11).  Zu  Beginn  der  Veran¬ 
staltung  hatte  die  neue  Leiterin  der  Gruppe,  Chri¬ 
stine  Felchner,  im  Namen  aller  Anwesenden  ih¬ 
rer  Vorgäi^erin  Thus  Hennig  zur  Verleihung  der 
Silbernen  Enrennadel  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  herzlich  gratuliert  und  ihr  nochmals  für 
die  engagierte  Arbeit  für  Ostpreußen  gedankt. 

Kiel  -  Zum  Deutschlandtreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  in  Düsseldorf  wird  aus  Kiel  ein  Bus  emge- 
setzt,  vorausgesetzt,  daß  genug  Anmeldungen 


eingehen.  Deshalb  wird  um  sofortige  Anmeldung 
gebeten  an  die  CJeschäftsstelle  in  foel,  Wilhelmi- 
nenstraße  47/49,  Teiefon  04  31/55  38  11  (j^en 
Dienstag  und  Freitag  von  11  bis  13  und  16  bis  18 
Uhr).  Abfahrt  am  18.  Mai  um  6  Uhr  vom  Haus 
der  Heimat,  Wilhelminenstraße.  Rückfahrt  am  19. 
Mai  um  etwa  17  Uhr  ab  Düsseldorf.  Fahrtkpsten 
für  Flin-  und  Rückfahrt  65  DM.  Wer  eine  Über¬ 
nachtung  benötigt,  kann  bei  der  Geschäftsstelle 
einen  Anmeldevordruck  dazu  bekommen.  Auch 
Landsleute,  die  an  der  Strecke  nach  Düsseldorf 
wohnen,  etwa  in  Neumüster,  Bad  Segeberg,  Bad 
Oldesloe  usw.  werden  auch  gerne  mitgenonunen. 
Gäste  sind  herzlich  willkonrunen. 

Riepsdorf  -  Donnerstag,  14.  März,  19.30  Uhr, 
Heimatabend  in  der  Dorfschänke  Jürgen  Schuldt, 
Altra^ndorf.  H.  J.  Kämfert  aus  Lübeck  hält  einen 
Dia- Vortrag  über  „Nord-Ostpreußen  heute",  die 
Jugendvolkslanzgruppe  Schonwalde  a.  B.  unter 
der  Leitung  von  Ingrid  Giese  tritt  auf  und.  es 
erklingt  ostdeutsche  Musik.  Dazu  wird  gestmgen. 
Gäste  sind  herzlich  willkommen. 


Bekanntschaften 


rer  Vorgäi^erin  Thus  Hennig  zur  Verleihung  der 
silbernen  Enrennadel  der  Landsmannschaft  Ost- 


Stellenangebote 


Aktive  Hilfe  für  Königsberg 
Für  einen  befreundeten  russi¬ 
schen  Ingenieur  aus  Königs¬ 
berg  suche  ich  Unterstützung 
bei  der  Beschaffung  eines  Lem- 
und  Arbeitsplatzes  ün  Bereich 
der  Lebensmitteltechnik. 

Ziel  ist,  dem  in  der  Fischindu¬ 
strie  tätigen  38jährigen  Ing.  für 
die  Dauer  eines  Jahres  die  Mit¬ 
arbeit  im  Bereich  Wartung,  Re¬ 
paratur  und  Unterhalt  von 
V  erarbei  tungs-,  T  ransport-  und 
Verpackungsanlagen  der  Nah¬ 
rungsmittelindustrie  zu  be¬ 
schaffen. 

Zuschriften,  auch  für  weitere 
Auskünfte,  richten  Sie  bitte  an: 

Dr.  K.  Stadie 
WilhelmstraSe  33 
W-7100  Heilbronn 


Rautenbergsche  Buchhan(ilung 


04  9V41  42 


2950  Leer 


Postfach  19  09 


Anzeigentext  bitte  deutlich 
schreiben 


Ich  suche  Dich,  ein  nettes  Mädchen 
mit  Herz  für  eine  dauerhafte  Be¬ 
ziehung.  Ich  bin  ein  junger  Mann, 
in  Ostpreußen  geboren,  32/1,78, 
ehrl.,  fleißig  u.  zuverläss.  Wenn 
Du  Interesse  hast,  dann  melde 
Dich  u.  Nr.  10517  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2(KK)  Hamburg  13 

Gastronom  mit  eig.  Betrieb  su.  nach 
großer  Enttäusenungdie  Bekannt¬ 
schaft  einer  netten  und  ehrl.  Dame 
(evtl.  Köchin)  zw.  gemeinsamer 
Zukunft.  Bin  56/1,76.  Zuschr.  u. 
Nr.  10526an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13 

Geschäftsanzeigen 


Suchanzigen 

Gesucht  wird  Lilli  Zöller  aus  Lud- 
wigslust/Mecklbg.,  sie  war  1945 
mit  einem  Ostpreußen  verlobt. 
Nachr.  erb.  W.  Hübbe,  Koppelweg 
6, 2822  Schwanewede 


^ir  gratulimn . . . 

Fortsetzung  von  Seite  12 
Naujoks,  Erich,  aus  Lötzen,  jetzt  Liliencronstraße 
30, 2440  Oldenburg,  am  3.  März 
Ollech,  Emma,  geb.  Odesla,  aus  Ebendorf,  Kreis 
(Drtelsburg,  jetzt  Rosenweg  19, 2072  Bargtehei¬ 
de,  am  3.  März 

Post,  Frieda,  geb.  Viktor,  aus  Schnippen,  Kreis 
Lyck,  fetzt  Lotzener  Straße  7, 4100  Duisburg  29, 
am  9.  März 

Schimkat,  Charlotte,  geb.  Gerull,  aus  Altschanzen- 
krug  (feltruschkehmen),  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Anstois,  Marstert  9, 5370  Kall,  am  3.  März 
Schulz,  Erna,  geb.  Waaga,  aus  Neufelde,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Wendschott,  Schützen¬ 
ring  22, 3180  Wolfsburg  21,  am  9.  März 
Till,  Luise,  aus  Paterswalde,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Bürgerweide  18, 24(X)  Lübeck,  am  1 .  März 
Trezynka,  Martin,  aus  Königsberg,  jetzt  Nord¬ 
straße  15, 5609  Hückeswagen,  am  3.  März 
Wenda,  Christa,  geb.  Seemann,  aus  Goldbach, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Brüderstraße  4,  3280  Bad 
Pyrmont,  am  6.  März 

zum  80.  Geburtstag 

AbromeiL  Enui,  geb.  Kallina,  aus  Seckenburg, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Ckildene  Aue  19, 
3380  Goslar,  am  9.  März 
Albrecht,  Gerda,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Leuschener  Straife  1,  2400  Lübeck,  am  4. 
März 

Bachler,  Magda,  aus  Gumbinnen,  Schillerstraße 
20,  jetzt  Otto-Brenner-Straße  1 03, 4800  Bielefeld 
1,  am  3.  März 

Berger,  Mipna,  geb.  Seydel,  aus  Mühlenhausen, 
Kreis  Ehfenrode,  jetzt  Schwartauer  Allee  235, 
2400  Lübeck,  am  6.  März 
Bodendorf,  Frieda,  geb.  Fago,  aus  Lötzen,  jetzt 
Storchenstraße  1 1, 6650  Ifomburg/Saar,  am  4. 
März 

Bromm,  Fritz,  aus  Groß  Krösten,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  &hweidnitzer  Straße  31, 4628  Lünen,  am 
9.  März 

Funk,  Otto,  Landwirt,  aus  Nickelsdorf,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Bahnhofstraße  17,3533  Willebad¬ 
essen,  am  1.  März 

Filzeck,  Gertrud,  aus  Lyck,  Danziger  Straße  46, 
jetzt  Werderstraße  40, 43()0  Essen  1,  am  7.  März 
Fleischer,  Charlotte,  geb.  Slomma,  aus  Reichen¬ 
stein,  löeis  Lötzen,  und  Tolksdorf,  Kreis  Ra¬ 
stenburg,  jetzt  Heinrich-Heine-Straße  73, 2082 
Uetersen,  am  5.  März 

Grunau,  Gertrud,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Karlstraße  7,  3000  Hannover  91,  am  4. 
März 

Grube,  Frieda,  geb.  Fahrmeister,  aus  Borchers- 
dorf,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Ahomweg 
2, 5250  Bickenbach,  am  20.  Februar 
Hölter,  Alqys,  aus  Lyck,  jetzt  Hindenburgstraße 
32, 4300  Essen  1,  am  7.  März 
Janz,  Erich,  aus  Seckenburg,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Box  906  Rogijo,  Kanada  Morden/ 
Manitoba  1,  am  7.  März 

Knegendorf,  Ottilie,  geb.  Wieschollek,  aus 
Scheu  fei  sdorf,  Kreis  CÄtelsburg,  jetzt  Weißen¬ 
burger  Weg  8, 2C00  Hamburg,  am  9.  März 

Fortsetzung  in  der  nächsten  Folge 


Wer  kannte  und  kann  Auskunft  ge¬ 
ben  über  meine  verstorbenen  El¬ 
tern  Erich  und  Herta  Noreikat  aus 
Königsberg  (Pr)  und  über  die  Fa¬ 
milie  Max  und  Elisabeth  Zierath 
und  deren  Kinder,  wohnhaft  in 
der  ehemaligen  DDR.  Manfred  J. 
Noreikat,  Saskatoon/Sask.  30  Clä¬ 
re  Cres,  S7J-2P7,  Canada. 


Für  meinen  Onkel  Heinz  Jucknat  aus  Ebenrode,  jetzt  wohnhaft  in 
Kanada,  suche  ich  folgende  Personen  oder  deren  Verwandte: 
August  Schweingruber  aus  Gudin  (Kr.  Ebenrode),  Anna  &hwein- 
gruber,  geb.  Petrikal;  Hermann  Hausmann  vom  Schlachthof  in 

Ibenrode;  Uesbeth  Hausmann,  geb.  Jucknat. 

Mehrere  Nachkommen  von  Franz  Jucknat  und  Au^s^  Jucimat, 
geb.  Petrikat,  werden  zum  Ostpreußentreffen  nach  Düsseldorf 
kommen. 

Bitte  umgehend  melden  bei 

Horst  Jucknat,  Breite  Straße  4,  5455  Hardert,  Tel.  0  26  34/31  16 


Heimatwappen 

Prospekt  kostenlos,  anfonlem  von  Hetnz 
Dembski,  Talstr.  87,  7920  Heidenheim, 
_ Tel  :  0  73  21/4  15  93 _ 

Familien-Wappeo 

InkVUntwtagen  tokxt  kostenlos  bestelisn:  per 
IsMon  0711/71 1049.  FAX  711044 
WAPPEN  QLOE.7StunBan80.RsrotxandHr  80 

Bücher,  Landkarten  ostdeut¬ 
sche  Provinz-  u.  Städtewap¬ 
pen  als  Auto- 

AuflclßbCT DM  2,- 

Uefert 

HEIMAT  •  Buchdienst 
Banszerus 

Crubestraße  9, 3470  Höxter 


Wie  soll  ich  den 

Anonymen 

Schreibern  antworten? 
G.  Littiko  Kauffmann 
Prußenzentrum  Vogelsang 
W-6n0  Dieburg 


Pfingsten  1991 

Collenbadistraße  58 
4000  Düsseldorf  30  (Zentrum) 
Tel:  0211/48  20  24 
EZ;  DM  90,-  /  DZ:  DM  150,- 
inkl.  Frühstücksbuffet 


HOTBL  ^  ^ 

zentral  gelegen,  mit  allem  Kom¬ 
fort,  Farbfernsehen  mit  Kabel¬ 
anschluß,  Garagen  im  Haus, 
reichhaltiges  Frühstücksbüffet 
Tel.  02  11/4  92  19  08,  Fax  02  11/ 
4  98  27  78,  Telex  8  58  71  87 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor^,  Gedichte.  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Osipr.  PUft,  ostpr 
Dialekt  a  Hoshdcutsch,  Cass.  Nr.  1 
(90  Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2,  3u.  4 
(je  aOMin.,  )e  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat 
einen  anderen  Text,auch  als  Weih- 
nachts-  und  Geburtslagsgeschenlyte- 
eignet.  Leo  Schmadtke,  2849  Col- 
denst^t,  Postfach,  Tel.;  0  44  44  /3  31 


ea  jrjaa  :iaarnBi«»tÄT3s»»Ä 

I  Lachsöl  I 

g  Kapssln.  Hochdosisft  500  mg  LachsOI.  | 
ö  mit  wertvollen  Omaga-3-Fettsäufen,  für  S 
P  alle,  die  aul  ctiolestennbewußle  EmAh-  ( 
I  lung  aeWen  mOsssn.  (ponolrsO  ! 
B  400  Kriseln  nur  OM  49f^|^g-'  d 
g  2  X  400  Kigiseln  nur  LIM  ÖD,-  B 
B  0.  MInck  Pt.  9  23  2370  Rendsburg  0 

1  Prostata-Kapseln  i 

g  BIbm  *  Prostata  -  SchlloOmusksl  g 
g  Anweodungsgebfele:  Zur  Pflege  u.  Förde-  g 
H  rung  der  Ham-  u.  Geechtechtsorgsr^e.  Zur  g 
g  FurMtonsverbeeserunglmProeUUi-Berech  g 
n  im  xurtehmer)den  Aller.  n 

^  300  Kepeelft  DM  00,-  iAH  ^ 

g  2 1  300  Kepeeln  nur  UM  I UU,*  S 
g  O.  MInck  Pf.  9  23  2370  Kendeburg  g 


HAndgearbciteter  Bemste  inschmuck 
necn  „Königsberger  TrediHon* 
Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  FarbkaUlog  an. 

Saarländische  ^ 
v  Bernstein-Manufaktur^ 

Georg  Taterra 
Haus  Konigsberg/Pr. 
ParaUebtrafie  8  •  6601  Riegelsberg 


Orden-Katalogauszflge 

Orden,  auch  Qro9>  u.  Mlniatur- 
kombinationen.  Urkunden.  Miii- 
tana.  zaitgeachichtiicha  Litaratur 
usw.  lieferbar.  Verlorentt  kann 
ersetzt  werden.  Au^  Sammler* 
Aachen  anderer  Sammlergebiete 
mit  enthalten.  Zuachrlhen  an : 
Sammlungsautlösung 

HIL8ERS.PimfK»  30.5441  Ettrlngw 


Heimatkarte 


RRCADC 


n«  I  UA«  ■»ni*»AT1U*iAL  HOTClS 


Hotel  ARCADE  Düsseldorf 

Ludwig-Erhard-AIlee  2 

Telefon  02  11/7701-0 

Telex  (17)211  40  84  ardd 

Telefax  02  11/77  01-7 16 

148  Zimmer  -  DU/WC.  ICabel-TV,  Telefon 

EZ:  DM  115,- DZ:  DM  160,- 

-  alle  Preise  einschl.  Frühslücksbuffet  - 


HOTEL  KROHWINKEL 

Familie  Prange 

Kirchstraße  15,  Hittfeld,  BAB 1  südlich  Hamburg 
Tel.  0  41  05/24  09 


1.-17.  März  1991 


Heimatliche  Spezialitäten  aus  Ostpreußen 


Uber  Ihren  Besuch  freuen  sich 

Eduard  und  Brigitte  Prange,  geb.  Lissewski 

aus  Nordenburg,  Kreis  Gerdauen 


TILSITER  -  MARKENKÄSE  -  VERSAND 

hergestellt  nach  ostpreuBlschen  Rezepten.  Bienenhonig. 
Holsteiner  Katenrauch-Spezialitäten. 

Bitte  Preisliste  anfordem. 
Lebensmittel-Spszialititen-Versand 
C.  Störtenbecker 

_ TItn-Krgger-Wag  6.  207  Ahrensburp 


■^)(tpnußfn (  C*  HIA5KV 


Friedrich  der  GroS« 

Besinnung  auf  den  Staat 

Auszüge  JUS  den  politischen  Werken  des  Preu6enk6nigs 
Ausgcwahlt  von  Dr.  Heinz  Bumeleit 

Mit  einer  Würdigung  vcm  Leben  und  Werk  des  Staatsmanns,  Feldherm  und 
Philosophen  von  Sanccsoucl. 

100  Seiten,  1  Abbildung,  broschiert  10,-  DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolilische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28,  2000  Hamburg  13 


®  Ostpreußen  und  seine  Maler  ^ 

^  Kalender  Tür  das  Jahr  1991.  ^ 

^  13  farbige  Blätter,  Format  50  x  32  cm. 

32,-  DM  (j|) 


SlartxMr  Kunstdruck 
I  mit  65  StaatMppen.  je  einem  I 
färb  Plan  von  K^igsberg  und 
Danag  und  deutsch-polnischem 
Namensverieichniv 
12.-  DM  22gl.  Verp.  u.  Nachn. 

Vertag  Schadlnsky  , 

L  Breite  Str.  22  0  3100  Celle  j 
V  Fax  (05141)  1005  / 

^Jel.  (05141)  loqi^/^ 


SCHLACHTEREI 

Eberhard  Kinsky,  Schlachterei,  2257  BredstedL  Markt  34 
Geräucherte  Gänsebrust,  mager  o.  Kn. 

ca.  700-800  g  1000  g  39,80  DM 

Geräucherte  Gänsekcule  ca.  300  g  1000  g  2730  DM 

Gänseleberwurst  ca.  250  g  Stück  1000  g  15,20  DM 

Gänseschmalz  ca.  250  g  Becher  1000  g  11,20  DM 

Der  Versand  erfolgt  per  Nachnahme,  bei  uns  bekannten  Kunden 
auf  Rechnung.  Die  MvvSl.  ist  in  den  Preisen  enthalten. 


Urlaub/Reisen 


Nur  noch  wenige 
Plätze  frei! 

Ostersonderreise 

Königsberg 

29. 03.  91-07.  04. 91 
Flue  ab/bis  Hamburg 
Übernachtung  in 
Königsberg  bzw, 
lauschen 


BALTIC 
S 

Brennerstraße  58 
2000  Hamburg  1 
Tel:  0  40/24  15  89 


Ostpreußen  -  Sensburg 
Zi.  im  herrl.  geleg.  Privathaus 
direkt  am  Schoß-See  (mit 
Frühst.)  zu  vermieten.  Ausku. 
Tel.  05  81  /4  35  69 


Busreise  auf  direktem  Weg  nach 

KÖNIGSBERG 

20.  6.-27.  6. 1991 
nur  DM  998,- 

FRASEE  REISEN 
Lange  Straße  6,  W-2830  Bassum  1 
Tel.:  0  42  41/48  33 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Helmatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Angerapp  (Darkehmen) 

Kreisvertreten  Reinhard  Teßmer,  Telefon  (0  42  98) 
44  65,  Bergstraße  44,  2804  Lilienihal 

Kreiskarten  sind  wieder  vorrätig  und  können 
für  8  DM  plus  3  DM  für  Porto  und  Verpackung 
bestellt  werden.  Die  Schrift  von  Horst  Borowsky 
über  seinen  Besuch  in  der  Heimat  ist  für  12  DM 
erhältlich.  Es  handelt  sich  um  eine  einmalige  Fo¬ 
todokumentation  mit  Bildern,  die  in  den  ^hren 
1988  und  1989  in  Stadt  und  Kreis  Angerapp  auf¬ 
genommen  wurden.  Den  Betrag  für  Ihre  Bestel¬ 
lung  überweisen  Sie  bitte  auf  unser  Konto 
16  667  700  bei  der  Volksbank  Dannenberg  e.  G., 
BLZ  258  613  95.  Bitte  achten  Sie  darauf,  daß  Ihre 
vollständige  Anschrift  auf  der  Durchschrift  des 
Uberweisungsträgers  gut  lesbar  ist. 

Kirch^iel  Karpauen  -  Am  Sonntag,  7.  April, 
findet  von  10  bis  18  Uhr  in  den  Strand  terrassen 
Meerstraße  2,  3050  Steinhude,  das  erste  Kirch¬ 
spieltreffen  statt.  Hierzu  sind  alle  Landsleute  des 
gesamten  Kirchspiels  herzlich  eingeladen.  An¬ 
meldungen  richten  Sie  bitte  baldmöglichst  an  die 
Landsleute  Manfred  Allies,  Heimgarten  45,  W- 
2110  Buchholz,  Telefon  0  41  81  /62  41,  oder  Rena¬ 
te  Danziger,  Grellkampstieg  12,  W-2000  Ham¬ 
burg  62,  Telefon  0  40/532  22  14.  Beide  erteilen 
Ihnen  gerne  weitere  Auskünfte  und  verWgen 
auch  üMr  ein  Verzeichnis  aller  Orte,  die  zum 
Kirchspiel  Karpauen  gehörten 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (041 83)  22  74, 
Lindenstraße  14, 21 12  Jesteburg.  Geschäftsstelle;  Bri¬ 
gitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 2000 
Hamburg  63 

Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  1991  - 
Nachdem  die  Kreisvertretung  bereits  in  den  Hin¬ 
weisen  für  d  ie  Trcf  fen  des  Jahres  1 99 1  im  27.  Hei¬ 
matbrief  zum  Besuch  dps  Deutschlandtreffens 
am  18.  und  19.  Mai  nach  Düsseldorf  eingeladen 
hatte,  liegen  nunmehr  von  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  detaillierte  Informationen  über  den 
Ablauf  der  Veranstaltung  vor.  Sie  beginnt  am 
Sonnabend,  18.  Mai ,  um  9  Uhr  mit  einer  Kranz¬ 
niederlegung  am  Ehrenmal  in  Düsseldorf.  Die 
Öffnung  der  Hallen  auf  dem  Düsseldorfer  Messe- 

felände  erfolgt  ebenfalls  um  9  Uhr.  An  beiden 
agen  erwartet  die  Besucher  ein  umfangreiches 
Programm.  Besondere  Anziehungspunkte  wer¬ 
den  wiederum  die  eindrucksvoHw  AussteHun- 
gen  im  Messegelände  sein.  Genaue  Einzelheiten 
finden  Sie  in  den  späteren  Ausgaben  des  Ost- 
preußenblattes.  Hönepunkt  des  Treffens  wird 
wie  bei  den  vorangegangenen  Veranstaltungen 
die  am  Pfingstsonntag,  19.  Mai,  durchgeführte 
Großkundgeoung  sein.  Die  Kreisvertretung  erin¬ 
nert  noch  einmal  an  die  große  Bedeutung  des 
diesjährigen  Deutschlandtreffens  und  läclt  alle 
ehemaligen  Bewohner  des  Kreises  und  deren 
Nachkommen  sehr  herzlich  dazu  ein.  Für  unsere 
Kreisgemeinschaft  ist  die  Halle  2  im  Messegelän¬ 
de  als  Treffort  vorgesehen,  worin  sich  auch  unter 
anderem  die  Landsleute  aus  dem  Kreis  Schloß¬ 
berg  versammeln  werden.  Unser  besonderes 
Anliegen  sollte  es  sein,  möglichst  vielen  Lands¬ 
leuten  aus  den  neuen  Bundesländern  den  Besuch 
desTreffens  zu  ermöglichen.  Die  Kreisvertretung 
bittet  deshalb  alle  Landsleute  aus  dem  Westen 
der  Bundesrepublik,  Verwandte  und  Bekannte 
zu  einem  Pfingstbesuch  einzuladen,  um  mit  den 
Gästen  das  Deutschlandtreffen  zu  besuchen.  Wir 
alle  kennen  die  Probleme  unserer  Landsleute. 
Leisten  Sie  bitte  mit  einer  Einladung  einen  beson¬ 
ders  sinnvollen  Beitrag  zur  Überwindung  der 
derzeitigen  Schwierigkeiten.  Verabreden  Sie  dar¬ 
über  hinaus  Zusammenkünfte  mit  anderen 
Landsleuten  aus  dem  Verwandten-  und  Bekann- 
tenkrei-s,  mit  Freunden  aus  der  Jugendzeit  beim 
Deutschlandtreffen  in  Düsseldorf  Nehmen  Sie 


pen  der  Uandsmannsenan  aur,  aie  preibguiisufjc 
Fahrten  nach  Düsseldorf  organisieren.  l>?nken 
Sie  unter  anderem  auch  an  die  umgehende  Be¬ 
schaffung  einer  Unterkunftsmöglichkeit.  Aus¬ 
künfte  erteilt  dazu  ggf  das  „Werbe-  und  Wirt¬ 
schaftsförderungsamt",  Ehrenhof  3, 4(XX)  Düssel¬ 
dorf  30,  Telefon  Ü2  1 1  /8  99  38  22. 

Gumbinnen  .  , 

Kreisvertrelcn  Dipl.-Ing.  Diclrich 

(05  21)  44  10  55,  Winterberger  Str.  14, 48(K)  Bietefeld  14 

Aus  dem  Kreisausschuß  -  Am  12.  und  13.  Ja¬ 
nuar  tagte  in  Bielefeld  mit  vollzähliger  Beteili¬ 
gung  seiner  Mitglieder  der  Gumbinner  Krei^us- 
schuß.  Auf  der  Tagesordnung  standen  mit  einem 
Lagebericht  des  Kreisvertreters  und  der  &hatz- 
meister  die  Festlegung  des  Haushalte  1991  und 
der  Veranstaltungen  in  diesem  Jahr.  Sie  sind  ge- 
kenrrzeichnet  durch  das  Deutschlandtreffen  der 
Ostpreußen  zu  Pfingsten  in  Düsseldorf  und 
durch  das  Bundestreffen  der  Gumbinner  und 
Salzburger  vom  20.  bis  22.  September  in  Bielefeld. 
Zusätzlich  zu  den  schon  früher 
regionalen  Kreistreffen  in  Stuttgart  (28. 9.),  Ham¬ 
burg  (5. 10.)  und  Koblenz  (19. 10.)  wurde 
Schwerin  (7. 9.)  in  den  Veranstaltungskalender 
aufgenommen.  Die  organisatorische  uniä  doku¬ 
mentarische  Grundlagenarbeit  für  die  Landge¬ 
meinden  soll  weiterentwickelt  werden,  zumal 
durch  deiT  erheblichen  Zugang 
aus  Mitteldeutschland  hierfür  , 

bedarf  entstanden  ist.  Eingehend  befaßte  sich  der 


Kreisausschuß  auch  mit  der  Weiterentwicklung 
des  Heimatbriefs,  für  dessen  inhaltliche  Gestal¬ 
tung  mehrere  Neuerungen  angeregt  wurden. 
Aus  der  Leserumfrage  im  Heft  75  hat  sich  erge¬ 
ben,  daß  überwiegend  die  Beibehaltung  des  bis¬ 
herigen  Titels  gewünscht  wird.  Rechtzeitig  zur 
Sitzung  war  ein  Brief  der  russischen  Stad  tverwal- 
tung  Gumbinnen  (Gussev)  eingegangen,  in  wel¬ 
chem  der  stellvertretende  Bürgermeister  von  den 
auch  für  uns  interessanten,  bereite  getroffenen 
und  den  für  1991  vorgesehenen  Maßnahmen  zur 
Erhaltung  von  Kulturgütern  aus  unserer  Zeit  be¬ 
richtet.  So  betont  er  b^nders  die  Wiedererrich¬ 
tung  von  (Gedenksteinen  auf  den  Heldenfriedhö¬ 
fen  (1914)  in  Roßlinde  und  Mallwen.  Zum  wie¬ 
derholten  Male  wird  bestätigt,  daß  die  Gumbin¬ 
ner  an  der  Rückgabe  unseres  Elches  festhalten, 
der  jetzt  noch  im  Königsberger  Tiergarten  steht. 
Die  Restaurierung  der  in  w^ten  Bereichen  noch 
erhaltenen  Hausfassaden  der  Bismarckstraße  ist 
in  diesem  Jahr  geplant.  Der  Kreisausschuß  be¬ 
handelte  die  weiteren  Vorschläge  unsererseits 
für  den  Ausbau  der  Beziehungen  und  beschloß, 
eine  Delegation  der  Stadt  Gumbinnen/Gussev 
nach  Bielefeld  einzuladen,  um  entsprechende 
Vereinbarungen  zu  treffen.  Abschließend  wurde 
über  die  Arbeit  der  Geschäftsstelle  und  des  Kreis¬ 
archivs  in  Bielefeld  sowie  über  einzelne  Vorha¬ 
ben  von  Ortsdokumentationen  beraten.  Die 
wertvolle  Mitarbeit  des  jungen  Archivars  Peter 
Bahl,  der  inzwischen  weitere  Bestände  des  Ar¬ 
chivgutes  systematisch  geordnet  und  in  Findbü- 
chem  katalogisiert  hat,  wurde  besonders  gewür- 
digt. 

Ehemalige  Cecilienschülerinncn  und  Fried¬ 
richsschüler  -  Das  nächste  Treffen  findet  am 
Donnerstag,  7.  März,  um  15  Uhr  im  Hotel  St.  Ra- 

Phael,  Adenaucrallee  41,  2000  Hamburg  1,  statt. 

reunde  und  Bekannte  sind  herzlich  hierzu  ein¬ 
geladen.  -  Mitglieder\'ersammlung  mit  anschlie¬ 
ßendem  gemütlichen  Beisammensein  am  Sonn¬ 
abend,  6.  April,  in  Hannover,  Hauptbahnhofs- 
gaststätte  (Intcrcity-Restaurant),  Emst-August- 
Platz  1,  Saal  Hannover  im  ersten  Stock.  Beginn: 
1 4  Uhr.  Auch  Gäste  sind  willkommen.  Mit  beson¬ 
derer  Freude  würden  wir  „Ehemalige"  aus  den 
neuen  Bundesländern  begrüßen.  Ronald  Heide¬ 
mann,  Hamburg,  wird  aimand  von  Lichtbildern 
über  Stadt  und  l^is  Gumbinnen  heute  berichten 
und  dabei  auch  wertvolle  Reisotips  geben.  Park- 
möglichkeit  besteht  ln  der  auf  der  Rückseite  des 
Hauptbahnhofs  gelegenen  Hochgarage. 

Heiligenbeil 

Kreisvertrelen  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6 13  15,  Papenwisen  11,  2070  Großhansdorf 
Gemeinde  Ludwigsort  und  Umgebung -Seit 
einigen  Jahren  treffen  sich  die  Ludwigsorter  mit 
ihren  Freunden  außerhalb  des  Kreistreffens  noch 
einmal  zu  einem  Sondertreffen  in  Rotenburg  an 
der  Wümme.  Emmy  Friede,  Lomsenstraße  40, 
2360  Bad  Segeberg,  Telefon  ü  45  51  /48  82,  berei¬ 
tet  es  vor  und  hat  die  Organisation  in  Rotenbui^. 
ln  diesem  Jahr  ist  das  Treffen  am  20.  April  im 
Helmut-Tietje-Haus,  Gästehaus  des  Landlcreises 
Rotenburg,  Verdener  Straße  104.  Auch  übernach¬ 
ten  kann  man  dort.  Kosten:  EZ  24,50  DM,  DZ 
19,75  DM,  plus  Frühstück  6,25  DM,  plus  Kaffee 
und  Kuchen  4,50  DM,  plus  Abendbrot  7,75  DM. 
Emnw  Friede  bittet  um  Anmeldung  bis  zum 
12.  Marz  und  Überweisung  der  Beträge  auf  ihr 
Kontol  032  500, BLZ 230  9l0  39, bei derSegeber- 
ger  Volksbank  eG.,  2360  Bad  S^eberg.  Auch  sie 
muß  vorher  buchen  und  bezahlen.  Am  20.  April 
sollten  die  Teilnehmer  bis  14  Uhr  angereist  sein. 
Ein  2-3stündiger  Dia-Vortrag  von  Ronald  Heide¬ 
mann  Überdas  nördliche  Kreisgebiet  in  der  Jetzt¬ 
zeit  ist  der  Mittelpunkt  der  Veranstaltung.  Die 
übrige  Zeit  bleibt  den  persönlichen  (Gesprächen 
mit  den  Heimatfreunden  Vorbehalten.  Es  können 
auch  Buchungen  für  eine  Königsberg-Reise  dort 
vorgenommen  werden.  Emmy  Friede  und 
Wolfgang  Drews  würden  sich  über  eine  gute 
Beteiligung  am  Treffen  -  voriges  Jahr  waren  73 
Landsleute  erschienen  -  sehr  freuen. 

Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  -  Pfing¬ 
sten  treffen  wir  uns  alle  in  Düsseldorf.  Die  Kreis¬ 
gemeinschaft  Heiligenbeil  hat  ihr  Domizil  in  der 
Halle  1  auf  dem  Messegelände.  Dort  werden  wir 
sowohl  am  Sonnabend  als  auch  am  Sonntag  unse¬ 
re  Foto-  und  Bücherstände  aufgebaut  naben. 
Ständig  werden  Ansprechpartner  vom  Vorstand 
anwesend  sein  Wir  freuen  uns  schon  n'tzt  aul  das 
Wiedersehen. 

Industriewerk  Heiligenbeil  -  Die  ehemaligen 
Mitarbeiter  des  Industriewerkes  treffen  sich 
Pfingsten  auch  in  Düsseldorf  in  der  Halle  1  im 
Bereich  der  Kreisgemeinschaft.  Anyirechpartner 
Kurt  Berg,  Gierather  Straße  162,  5060  Bergisch 
Gladbach  2,  und  Ursula  Kunkel,  Guths-Muths- 
Straße  31, 3000  Hannover  1. 


Babrosten,  Bachort,  Balkfelde,  Balzershausen, 
Bergfelde,  Birkenberg,  Birkental,  Brennen,  Bren- 
nerneim,  Brüderfelde,  Buredorf,  Diebau,  Dimus- 
sen.  Domberg,  Dorren,  Dreifelde,  Drigelsdorf, 
Drosselwalde,  Drugen,  Dünen,  Ehrlichshausen, 
Eichendorf,  Erdmannen,  Erztal,  Eschenried,  Fal¬ 
kendorf,  Fichtenwalde,  Fischbom,  Flosten, 
Freundlingen,  Fröhlichen,  Gebürge,  Gehsen, 
Gentken,  Großdorf,  Groß  Kessel,  Gnihsen,  Grün¬ 
heide,  Gusken,  Gutten  J,  Heidig,  Heldenhöh, 
Hirschwalde,  Jakubben,  Kaltenfließ,  Karpen, 
Karwik,  Klein  Rogallen,  Kleinrosen,  Koloitz, 
Kölmerfelde,  Königsdorf,  Königstal,  Kosken, 
Kotten,  Kreuzofen,  Kuckeln,  Kurwien,  Leh¬ 
mannsdorf,  Lindensee,  Lisken,  Lissuhnen,  Lud- 
wichshagen,  Lupken,  Maldaneien,  Masten,  Mis- 
ken,  Mittenheicle,  Monethen,  Morgen,  Nickels¬ 
berg,  Nieden,  Nittken,  Offenau,  Pasken,  Paulsha¬ 
gen,  Pilchen,  Poseggen,  Quicka,  Raken,  Reihers¬ 
walde,  Reinersdorf,  Reitzenstein,  Ribitten, 
Richtw'alde,  Rosensee,  Ruhden,  Sadunen,  Schast, 
Schlangenfließ,  Schoden,  Schützenau,  Schwal¬ 
len,  Seegutten,  Seehöhe,  Seeland,  Semau,  Sim- 
ken,  Solaahnen,  Spallingen,  Sparken,  Steinfelde, 
Stollendorf,  Sulimmen,  Surren,  Talau,  Tannen¬ 
heim,  Tatzken,  Ublick,  Valenzinnen,  Wächters¬ 
hausen,  Wagenau,  Walddorf,  Waldenfried, 
Wartendorf,  Weißuhnen,  Wiesenheim,  Wilken- 
hof.  Woinen,  Wolfsheide  und  Zollemdorf. 


Johannisburg 

Kreisvertreter  Gerrw 


Kreisvertreler  Gerhard  Wippich,  Karteistelle:  Waitz- 
straße  1,  2390  Flensburg,  ^hriftführerin:  Roswitha 
Thomsen,  Hintere  StraM  75/1, 7012  Feilbach 
Ortspläne  mit  Namenslisten  aus  dem  Kreis 
Johannisburg  können  gg’en  Voreinsendung  von 
5  DM  in  Schein  oder  in  Briefmarken  angefordert 
werden  bei:  Gerhard  Wydra,  Raiffeisenstraße  12, 
5249  Hamm/Sieg.  Folgende  Ortepläne  sind  lie¬ 
ferbar;  Altwolfsdorf,  Andreaswalae,  Amswalde, 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Klaus  Weigelt.  Geschäftsstelle: 
Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Mraße  50, 5100  Aachen 
Liederreise  -  Am  Freitag,  8.  März  1991,  findet 
um  19  Uhr  in  Duisburg,  August-Seeling-Gymna- 
sium,  Falkstraße  (Nähe  des  Museums  Haus  Kö¬ 
nigsberg),  eine  (Gemeinschafteveranstaltung  mit 
dem  Bd  V-Kreisverband  statt.  Das  bekannte  Rose¬ 
nau-Trio  bringt  eine  Liederreise  durch  die  ost¬ 
deutschen  Lander  Eintritt  6  DM.  Einlaß 
18.30  Uhr. 


Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Fritz  Löbert,  Telefon  (0  54  81)  23  88, 
Schlesierstraße  27,  4540  Lengerich.  Geschäftsstelle: 
Siegfried  Brandes.Telefon  05^/807  22  72,  Kreishaus, 
Portastraße  13, 4950  Minden 
Trömpauer  Treffen  -  Das  nächste  Trömpau- 
Treffen  findet  in  der  2^it  vom  31.  Mai  bis  2.  Juni 
1991  statt,  und  zwar  in  der  Hotel-Pension  Emhof, 
3040  Soltau-Hötzingen,  Emhof  1,  Telefon 
0  51  90/2  28.  Interessierte  Teilnehmer  sollten 
sich  aus  organisatorischen  Gründen  bereite  heute 
mit  Irene  Eckert-Möbius  in  Verbindung  setzen. 
Frau  Eckert-Möbius  erreichen  Sie  unter  folgender 
Anschrift;  3400  Göttingen,  Emst-Barlach-Weg  12, 
Telefon  05  51/7 12  46. 


Labiau 

Kreisvertreter  Hans  Temer,  Geschäftsstelle;  Hilde¬ 
gard  Knuti,  Tel.  (04  81)  7 17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240 
Heide 

Siegfried  Wichmann  60  -  Der  60.  Geburtstag 
von  Landsmann  Siegfried  Wichmann  gestaltete 
sich  mit  einem  großen  Empfang  am  9.  Februar  in 
der  Festhalle  zu  Osten /(Dste.  Dabei  wurde  in 
z.ahlreichen  Ansprachen  seine  nicht  nur  während 
einer  Zeit  von  20  Jahren  erbrachten  Leistungen 
als  Bürgermeister  und  Samtgemeindedirektor 
dieser  großen  Gemeinde,  sondern  auch  das  hohe 
persönliche  Ansehen,  welches  sich  Landsmann 
Wichmann  erwarb,  gewürdigt.  Wiederholt  wur¬ 
de  dabei  seine  Herkunft  aus  dem  Kreis  Labiau  - 
dies  besonders  eingehend  von  Landrat  Martin 
Steffens  -  herausgestellt.  Er  ist  somit  in  unserem 
Patenkreis  auch  als  Kreistagsabgeordneter  und 
Träger  zahlreicher  Funktionen  eine  sehr  bekann¬ 
te  und  geachtete  Persönlichkeit.  Wir  erinnern  uns 
auch  über  erfolgte  Berichte,  daß  die  Familie 
Wichmann,  die  einen  Hof  in  Mehla  wischken-Lie- 
benort  im  Kirchspiel  Markthausen  besaß,  ein  un¬ 
gewöhnlich  hartes  Schicksal  erfuhr.  Durch  ein  im 
Jahre  1947  auf  den  Hufen  in  Königsberg  plötzlich 
einstürzendes  Haus  fanden  seine  Mutter  und 
sechs  Geschwister  den  Tod.  So  fand  er  erst  später 
seinen  aus  der  Kriegsgefangenschaft  heimkeh¬ 
renden  Vater  wieder.  Wichmann  begründete  in 
Osten  einen  hinter  dem  Ostedeich  reizvoll  gele¬ 
genen  Hof  mit  reinem  Ostanbau,  heute  wohl  für 
jeden  Besucher  mit  der  großen  Obstplantage  ein 
sehr  beeindruckender  Anblick.  So  wünschen  wir 
dem  Jubilar  mit  seiner  fast  auf  den  Tag  gleichaltri¬ 
gen  Frau,  daß  es  ihnen  gemeinsam  vergönnt  sei, 
die  vielen  Verpflichtungen  wahrzunehmen  und 
sich  dabei  weiterhin  so  erfolgreich  für  die  Bürger 
dieses  Ortes  an  der  recht  bel^nnten  Schwebefah¬ 
re  zu  engagieren  Kreis  Vertreter  Terner,  der  im 
September  letzten  Jahres  gemeinsam  mit  Wich- 
mann  die  Kontakte  zur  Verwaltung  des  heutigen 
Labiau/Polessk  aufnahm,  dankte  inm  an  diesem 
Tage  persönlich,  daß  er  sich  auch  stete  den  Belan¬ 
gen  unserer  Patenschaft  zuwendet. 

Spenden  -  Seitens  der  Kreisvertretung  emp- 
finclen  wir  großen  Dank  dafür,  daß  die  organisa¬ 
torischen  Vorbereitungen  eingeleitet  sind,  um  so 
schnell  wie  möglich  einen  Kleintransport  mit 
wichtigen  MediMmenten  und  diversen  Spenden 
für  die  14  Kindergärten  im  Raum  Labiau  direkt 
zu  überbringen.  Zugleich  danken  wir  allen 
Landsleuten,  die  durch  finanzielle  Spenden 
gleich  welcher  Höhe  schon  beigetragen  haben 
oder  dies  zu  tun  gedenken.  Es  wird  ausführlich 
an  dieser  Stelle  in  den  nächsten  Folgen  berichtet. 
Unsere  Spendenkonten:  Kreissparkasse  Ottern¬ 
dorf,  Nr.  151  (»5  150,  BLZ292  5(31  50,  und  Hadler 
Voll«bank  zu  Ottemdorf,  Nr.  204  900  00,  BLZ 
241  618  14. 


Lyck 

Kreisvertreter:  Gerd  Bandilla,  Agnes-Miegel-Straße 
6,  5042  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer  Alfred 
Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer 
Straße  43a,  2000  Hamburg  73 

Das  Regionaltreffen  für  den  norddeutschen 
Raum  findet  am  Sonntag,  7.  April,  1 1  Uhr,  in 
Lübeck  statt.  Wir  treffen  uns  wieder  im  Lysia- 
Hotel  Mövenpick,  Prismensaal,  und  laden  unsere 
Lycker  Landsleute  hierzu  recht  herzlich  ein.  Gä¬ 
ste  sind  uns  willkommen.  Vorgesehen  ist  ein 
Lichtbildervortrag  unter  dem  Titel  „Lyck  damals 
und  heute",  vorgetragen  von  unserem  Kultur- 
und  Archivwart  Dieter  Broschat. 

Das  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  fin¬ 
det  am  18.  und  19.  Mai  (Pfingsten)  in  Düsseldorf 
statt.  Nähere  Einzelheiten  werden  zu  einem  spä¬ 
teren  Zeitpunkt  an  dieser  Stelle  bekanntgegeben. 
Bitte  notieren  Sie  sich  dieses  Datum. 

Ortelsburg 

Kreisvertreter  Wilhelm  Geyer,  Telefon  (02  09)  8  51 84, 
Märkische  Straße  24,  4650  Gelsenkirchen 

Berichtigung  -  ln  den  Veranstaltungsplan  für 
1991  hat  sich  ein  Druckfehler  eingescnlichen. 
Unser  Hauptkreistreffen  im  Saalbau  Essen  findet 
natürlich  am  Sonntag,  15.  September,  statt. 

Otto  Czimczik  t.  Otto  Czimczik  ist  am  5.  Fe¬ 
bruar  1991  nach  schwerer  Krankheit  im  Alter  von 
77  Jahren  verstorben.  Er  war  seit  Gründung  der 
Vereinigung  ehemaliger  Lehrer  und  Schüler  der 
Hindenourgschule  Ortelsburg  bis  zu  seinem 
Tode  Schatzmeister.  Fast  35  Jahre  hat  er  dieses 
Amt  verwaltet.  Als  Steuer-  und  Finanzfachmann 
hat  der  gebürtige  Wappendorfer,  der  das  Hin- 
denburg-Cymnasium  von  1925  bis  zu  seinem 
Abitur  1934  besuchte,  die  finanziellen  Belange 
dieser  Vereinigui^  in  Händen  gehabt.  An  der 
Herausgabe  des  Erinnerungsbuches  „Die  Hin- 
denburgschule"  war  der  Steuerrat  Otto  Czim¬ 
czik  insofern  maßgeblich  beteiligt,  als  er  sich  um 
die  Beschaffung  der  nicht  unerheblichen  Kosten 
für  die  Drucklegung  des  Buches  erfolgreich  be¬ 
mühte.  Nach  vieljähriger  Tätigkeit  in  der  Finanz¬ 
verwaltung  Hannover  wechselte  er  als  Steuerrat 
zum  Finanzamt  Goslar,  wo  er  nach  Eintritt  in  den 
Ruhestand  noch  viele  Jahre  wohnte,  bis  er 
schließlich  wieder  nach  Flannover  zog.  Noch  im 
Ruhestand  betätigte  er  sich  als  Steuerwrater  bis 


in  Gold  und  Silber. 

Bitte  Farbkatalog  anfordern! 
/tft.fKtt'  .ä  Bahnhofplatz  1 

8011  Baldham/Mchn. 
^  ^  •  Tel.  (08106)  87  53  r 

zu  seinem  Tode.  Die  Worte  vom  Dienen,  uner¬ 
müdlicher  Pflichterfüllung  und  Hilfsbereitschaft 
waren  für  Otto  Czimczik  keine  leeren  Phrasen,  ln 
aller  Bescheidenheit,  die  ihm  eigen  war,  wirkte  er 
auch  für  die  Vereinigung  ehemaliger  Lehrer  und 
Schüler  des  Hindenburg-Gymnasiums.  Wir  sind 
ihm  zu  großem  Dank  verpflichtet.  Er  wird  uns 
unvergessen  bleiben. 

Osterode 

Kreisvertreter  Karl  Moldaenke,  Telefon  (05  11) 
67  34  17,  Saaleweg  7, 3000  Hannover 

Hohensteiner  Beringianer  -  ln  Verbindung 
mit  dem  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  am 
18./19.  Mai  1991  in  Düsseldorf  treffen  sich  die 
Hohensteiner  Beringianer  im  Hotel-Restaurant 
Spickhofen,  Dahlener  Straße  88  in  4050  Mön- 
cnengladbach  2  (Rheydt).  Zahlreiche  Anmeldun¬ 
gen  erbittet  Astrid  Grenda,  Backnanger  Straße  5, 
1000  Berlin  28,  Telefon  0  30/4  04  89  02. 

Tilsil-Ragnit 

Kreisvertreter  Friedrich  Bender,  Stumpes  Weg  19, 
2800  Bremen  44.  Geschäftsstelle:  Lieselotte  Juckel, 
Telefon  (0  43  21)  3  20  23,  Kieler  Straße  1 18,  Postf.  15  60, 
2350  Neumünster 

Kontakt  mit  Ragnit  -  Der  Kontakt  zu  der  rus¬ 
sischen  Stadtverwaltung  in  Ragnit  wird  immer 
enger.  Im  März  will  eine  Abordnung  (Bürgermei¬ 
ster  und  sein  Team)  Schleswig-Holstein  besu¬ 
chen.  Sic  wollen  bei  der  Gelegenheit  eine  Ziegelei 
besichtigen  und  eine  Molkerei,  denn  sie  interes¬ 
sieren  sich  für  die  Käseherstellung.  Darüber  hin¬ 
aus  wollen  sie  sich  einen  bäuerlichen  Familienbe¬ 
trieb  ansehen  und  über  Agrarwirtschaft  diskutie¬ 
ren.  Wie  von  offizieller  Seite  mitgeteilt  wurde,  ist 
Tilsit  für  den  Tourismus  frei  geworden,  aber  lei¬ 
der  nicht  Ragnit.  Nun  brauent  die  Stadtverwal¬ 
tung  einen  Kleinbus  für  8-12  Personen,  mit  dem 
sie  Besucher  von  Tilsit  nach  Ragnit  bringen  kön¬ 
nen.  So  soll  das  Verbot  umgangen  werden.  Ein 
anderer  aus  der  Delegation  sucht  eine  Strickma¬ 
schine  Immer  neue  Wün.sche  kommen  auf  uns 
zu,  und  wir  wollen  ja  hellen,  ab*'r  allein  ist  es  nicht 
zu  schalten.  Wer  kann  hier  vermittelnd  tahg  wer¬ 
den?  Auch  für  die  Wiederherstellung  des  Uh¬ 
rentürmchens  im  Vorhof  der  Burg  in  Ragnit 
war  die  Reaktion  beschämend  schlcKrnt.  Noch  ein¬ 
mal  sei  darauf  hingewiesen,  daß  die  Kreisge¬ 
meinschaft  Tilsit-Ragnit  die  Kontakte  mit  dem 
heutigen  Neman  angestrebt  hat,  um  für  die  ehe¬ 
maligen  Ragniter  die  Möglichkeit  von  Besuchen 
ihrer  angestammten  Heimat  zu  erreichen.  Uber 
unsere  Hilfeleistung  wird  der  Boden  dazu  vor¬ 
bereitet.  Dabei  sollte  nicht  vergessen  werden,  daß 
es  dort  auch  Gegenströmungen  gibt.  Deshalb  ist 
es  wichtig,  über  unsere  Hflfe  eine  Basis  des  Ver¬ 
trauens  zu  schaffen.  Das  gilt  nicht  nur  für  die  frü¬ 
heren  Bewohner  der  Stadt  Ragnit,  sondern  auch 
für  die  des  Kreises,  die  hier  mit  eingebunden 
sind.  Nichte  anderes  ist  hier  beabsichtigt. 

Das  Kirchspiel-Treffen  von  Breitenstein  fin¬ 
det  am  23.  März  1991  in  Lüneburg  statt. 


w^iren  schon  zu  den  Königsberger  Zeiten  des  Hauses  Schwermer  beliebte  Spezialitä* 
Zu  Weihrracnten,  zu  Ostern  und  das  ganze  Jahr  hindurch. 

Nach  bewährtem  Rezept  stellen  wir  seriell  für  die  Oster-Tage  her 
Marzipaneier,  Nougateier  in  bunter  Natureischale,  Osterpasteten  mit  feinsten 
Füllungen,  Marzipan-Osterhasen  und  Diät-Truffel-Eier. 

Echtes  Königsberger  Marzipan,  Teekonfekt,  Randmarzipian,  Bunter  Teller, 
Königsberger  iwnungspasteten,  Pralinen,  Trüffel  und  Baumkuchen. 

Alle  Spezialitäten  gibt  es  im  guten  Fachhandel  oder  auch  direkt  per  Lieferung. 
Fordern  Sie  unseren  Katalog  an. 

Dietrich  Stiel  GmbH 

k  (früher  Königsberg/Otpreufien,  in  der  dritten  Generation  in  Familienbesitz) 

Könlgsberger  Straße  30  •  Postfach  16  43  •  D-8939  Bad  Worishofen  •  Telefon  0  82  47/35  06-0  A 


Schweriner 


Wuppertal 
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Ihr  Ostexperte  seit  20  Jahren 

Königsberg 

Stägige  Busreisen  mit  2  Zwischenübemachtungen  in  Schneide- 
miinl  und  5  Übernachtungen  in  einem  Königsberger  Hotel 
mit  Halbpension. 

Mehrere  Reisetermine  ab  Mitte  Mai 
Busausflüge  nach  Insterburg,  Gumbinnen,  Labiau  und  Tilsit 
Weiterhin  Taxi-  und  Dolmetscherservice  in  alle  Orte  der 
ostpreußischen  Regierungsbezirke  mit  Ausnahme  von  Teilen 
des  Bezirks  Fischhausen. 

Zustieg  möglich  in:  Oldenburg,  Bremen  und  Hannover. 
Reisepreis  pro  Person  im 

DZ  DM  980,-;  EZ  Zuschlag  DM  240,-;  Visum  DM  50,- 
-  ausführliche  Reisebeschreibung  anfordem  - 

IMKEN  -  Reisen 

Kleiberg  2,  2901  Wiefelstede ,  Tel.  0  44  02-61  81 


Endlich  wieder  nach 

KÖNIGSBERG 

Ob  Gruppenreisen  oder 
individuell  mit  don  eigenen  Pkw 
Buchungen  bei  Reiseagentur 
SCHÖNFELD-JAHNS 
MainzerStraßelSl, 5300  Bonn  2 
Tel.:  02  28/34  85  76 


□lYMPIA-PEISEN  ^ 

Kompetenz  in  Richtung  Osten 
5300  Bonn  3,  Siegburger  Str.  49,  Tel.  02  28-40  00  30,  FAX  02  28-46  69  32 
1000  Berlin  15,  Schlülerstr.  44,  Tel.  0  30-88  42  82  33,  FAX  0  30-8  82-56-81 

Reisen  Sie  mit  uns  nach  Königsberg! 

6-Tages-Flugreise  Moskau  (2Üb.)  -  Königsberg/Rauschen  (3  Üb.), 


GRUPPENREiSEN 
MIT  BETREUUNG 

Bas-,  Schiff-, 

Rag-,  Baharalaaa 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL -KAUNAS 
KÖNIGSBERG 

BÜSSEMEIEIt-BUSiiEISEN  lind 
BEQUEMER  durch  6EINUEGEN 

100%  nwhr  liinfraBiah 
Proipakt*,  Baroiung,  Anmaldung 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

RoHhotnar  Straße  3 
4650  Gehankirchen 
Talalon  02  09/1  50  41 


Frankfurt 

Berlin 

Mai 

1298 

1165 

Jun-Sep 

1325 

1185 

Okt 

1240 

1098 

Nov 

1139 

955 

Staffelsee/Carmisch:  FeWo  am  See, 
2  Pers.  DM  55,-.  Tel.  0  49  55/87  15 


Ostpreußen:  Ferienhaus,  Nähe  Sens- 
burg,  und  Komfort-Zimmer  in 
Sensburg,  beides  direkt  am  See, 
von  Priv.  zu  vermieten.  Ausk.  Tel. 
0  23  24/8  36  04 


2270  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferienwohnung  u.  Zimmer,  dicht 
am  Meer,  dir^t  am  Wald.  Prin¬ 
zen,  Birkenweg  1,  Tel.  0  46  81/27 
95  ab  19  Uhr. 


Kur,  Urlaub  und  jetzt  auch  die  orig. 
Schrothkuren  im  Haus  Renate, 
Moltkestr.  2,  4902  Bad  Salzuflen, 
Teü  0  52  22/14  73.  ZL  m.  Tel., 
Du.,  WC.  ln  der  Vot^  und  Nach- 
sais.  4  Wo.  reisen  zu  3.  Wo.  Preise. 


Ostpreußen¬ 
reisen  1991 

nach  Königsberg,  Rauschen, 
Danzig,  Masuren.  Ermland, 
Memel  und  Pommern 
mit  bewährtem  Programm.  Wenn 
möglich,  Tagesreisen  nach  König.s- 
berg.  Hotels  Katg.  I.  -  Für  PferJe- 
meunde  Reisen  mit  Gestüts- 
bnichtigungen  nach  Masuren, 
Österreich,  Ungarn,  Sachsen, 
Mecklenburg 
Bitte  Prospekt  anfordem 

Friedrich  von  Below 

^  Omnibusreisen  k- 
Lünzheide  72 

kl  I  3035  Hodenhagen  1 1 
iV  TeL- 0  51  64-6  21  yjr 
Fax  0  51  64-4  07 


Studien-  und  Heimatreisen  1991 
29. 03.-06. 04. 

Allenstein  -  Danzig  HP  890,00 
17.06.-21.05. 

Stettin/Pommem  HP  490/X) 
17. 06.-25. 06 

AUenstein/ Masuren  HP  990,00 
20. 07.-24. 07. 

Breslau/Schlesien  HP  520/» 
04. 10.-11. 10. 

AUenstein /Masuren  HP  790/» 
Der  T&nisvorster  Omnibusbetrieb 
Buchenplatz  6, 4154  TOnisvoisl  1 
TeU  021  51/79  07  80 


SüdL  Schwarzwald:  Schön.,  gemütl. 
Zi.  in  waldreiche  Gegend,  ruh. 
Lage,  Ü/F  DM  20,-.  Gästehaus 
St^ler,  Friedlandstr.  13,  7715 
Bräunlingen,  Tel.:  07  71  /  6  19  36 


URLAUB  IN  MASUREN! 
W'ohnen  Sie  im  neu  errichteten 
Hotel  ,KRYSTYNA' 
in  Szczytno  (ehern.  Ortels- 
burg)!  DZ,  EZ,  mit  D/B  u.  WC. 
Aum  mit  Voll-  od.  Halbpensi¬ 
on.  Niedrige  Preise!  Es  wird 
deutsch  gesprochen!  Zuschrif¬ 
ten  an:  Kiystyna  Ziolek.  ul. 
Paderewskiego  39  a,  PL-12-100 
Szczytno 


Wöchentlicher 

Liniendiensl  nach  Ostpreußen 

Ab<«hfl>ortr.  DuMvldorf,  WuppcfUL  Bo¬ 
chum.  Dortmund.  P«d«rbom.  B*rleMd. 
FlAnm  Sir  Ihrm  Urlaub  mit  un»!  Hoir)-  u. 
Pnvatunterkunfte.  Gruppen-.  Studim- 
und  Helmjttohrlen.  Jafo-»  Ancri-  und 
Wanderurlaub.  10-Ta^Fahit,  Hr  DM  540 
Tri.:  02  02/50  34 13  von  «^16  Uhr 


MASUREN-Busreise 

mit  VP  inkl.  Folkloreabend 
20. 07.  bis  27. 07. 1991 
ab  Lübeck  DM  1050,- 

DANZIG-Busreisen 

mit  VP  inkl.  Folkloreabend 
06. 07.  bis  IZ  07. 1991 
17. 08.  bis  23. 08. 1991 
ab  Lübeck  DM  790,- 
Fordem  Sie  bitte  unverbindlich 
unsere  Prospekte  an! 

Reisebüro  Berg,  2400  Lübeck  1, 
Td.:  04  51/7  70  08 


Urlaub  wie  bei  Muttem 

Spcssait  Endlose  Wälder  (Hirsche),  gute 
ja^I.  Privatpens.,  ZLWC-DU,  teils  Balk., 
Aufenthaltsr.,  Farb-TV,  Liegewiesen, 
Cnllfeste,  Huttenzauber,  gute  Küche, 
behz.  Sdiwimmb..  Kiwipp  u.  Arzt  i.  Ort. 
1  Woche  U.  Frühst  196,-  oder  HP.  m. 
Mittagessen  273,-  DM,  Prospekt  anf. 
Jägerhaus  Ziegler,  Salmllnsterer  Str.  30, 
6483  Bad  Soden-Memes,  TeL:  0  66  6(V 
3  64,  Priv.  13  17 


.......  ASSMANN-REISEN  . . 

Auch  1991  wieder  preiswerte  Busreisen  in  die  „Alte  Heimat"  z.  B.: 


01.06.-07. 06. 

08. 06.-14  06. 

06.07.- 

-1107.  13.07.- 

-19. 07. 

03. 08.-09. 08. 

17. 08.-23.  08. 

07.09.- 

-13. 09.  nach 

Stettin 

585,- 

Stolp 

525,- 

Sensburg 

6.50,- 

Swinemünde 

575,- 

Zop^ 

630/- 

Nikolail^ 

555,- 

Misdroy 

575,- 

Dankg 

620.- 

AUenstein 

640,- 

Köslin 

580,- 

Gdingen 

590,- 

Lotzen 

595,- 

Kolberg 

615,- 

Marienburg 

540,- 

Rastenburg 

570,- 

Elbing 

540,- 

Orteisburg 

600,- 

Osterode 

570,- 

L^ndsberg 

520,- 

Posen 

610,- 

Gnesen 

550,- 

Hohensalza 

630,- 

Thom 

630,- 

Bromberg 

620,- 

Graudenz 

620,- 

Deutsdi  Kr. 

590,- 

Schneidemühl 

630,- 

Bei  vielen  Terminen  u.  Orten  incl.  HP  u.  Rundf.,  Prospekte  anfor- 
dem!  Ihr  Partner  in  allen  Polenfragen  REISEBÜRO  ASSMANN 
Nordstr.  8, 4515  Essen  1,  Tel.:  0  54  72/21  22 


ALLENSTEIN,  DANZIG,  STETTIN 

MÖgbehk.  T»gM8usfH>g  nach  KÖnigsbafg 
Luxuabus  »  10  Tage  Rarian  HP 
mn  Zwischanübamachtung  m  Poaan 

Allanatain  -  Novcrtal,  25.  04.-^.  05. 91.  679.-.  13  05.^.  06.  91. 889.>  md  2  NAchlan  In 
Warschau.  RF:  1  Nacht  m  Poaan  05.  09-14.  09.  91.  979,-.  03. 10.-12.  10.  91.  839.-  mil  2 
Ndchten  in  Danzig 

Danzig;  01.  06.-10  08.  91.  989.-  mR  2  N8chtan  in  SWtm. 

Wir  übamahman  auch  Gruppen'  Proapakla  koetanloa  anfordami 

24  Jahra  OSTREBEN:  UNSERE  ERFAHRUNG  -  IHR  ERFOLG! 

LASCHET-IBERIO-REISEN  KG 

0jJ^Aa^ei^Z§fltr§Jfc:  ^ 


ffe/sen  ’91  nach  Masuren, 

Schl&aiGn  •  Danxlg  •  Rommarn 

»Neu:  Rad-  und  Wander-Reisen!« 

Zum  Radwanti«rung*n  in  Matunn 

Moöome  Femreisaöusse  ■  gute  Organisation  ■  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abtahrtsorte  ■  austuMiche  Fahrtbesctveibungen 
Spezielle  Gruppenengeöotel  Beide  Farbkateloge  "91  kostenlos: 


Touristikunternehmen 

Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstraße  130  4400  Munster  a  02.51  /  37056 


42.  Jahrfiang 


Exclusive  Bus,  Schiff-  u.  Flug-Reise 
18  Jahre  Erfahrung  -  Ihr  Vorteil 
Jede  Woche  mit  Bus  oder 

Direktflug  Hannover  - 

Königsberg 

Weitere  Übern,  und  Busfransfer  nach: 

Nidden  •  Schwarzort 
Kurlsche  Nehrung 
Memel  -  Polangen 
KURZ  -  DIREKT  -  BEQUEM 

Öffnungszeiten  unserer  Beratungsbüros 
in  Memel  und  Königsberg 
von  8.00  -  20.00  Uhr 

mitTel.-FS-FAX-Anschluß  nach  Deutschland 

Unsere  bekannten  und  gut  organisierten  Bus-Reisen 

Pommern  -  Danzig  -  Masuren  -  Schlesien 

Reisekatalog  -  Beratung  -  Buchung  -  Visum 

Greif  Reisen  A.Manthey  GmbH 

Universitätsstraße  2  5810  Witten-Heven 

Tel.:  0230Z 24044  ■  Fax  02302/2S050  •  Telex  8229039 


Fremdenverkehrsverband 
A-5450  Werfen 
00  43/64  63/3  88 
Größte  Eishöhle  der  Wett 


Werfen  (620  m),  der  bcUebte  ürlaubsort  mit  der  bekannten  Ostpreu¬ 
ßenhütte  (1625  m).  Das  heimatliche  Ausflu^iel  für  die  Nachkom¬ 
men  der  vertriebenen  Ostpreußen,  welche  1 731  aus  Glaubcnsgrün- 
den  das  Land  Salzburg  verlassen  mußten.  Über  4(XX)  Adressen  der 
damals  Vertriebenen  stehen  in  Werfen  zur  Verfügung.  Die  Chronik 
unseres  Ortes  gibt  eine  ausführliche  geschichtliche  Darstellung 
über  die  damalige  Protestanten  vertreibung.  Für  Einzel-  und  Grup¬ 
penreisen  steht  Innen  der  Fremdenverkehrsverband  gerne  zur  Ver¬ 
fügung. 

1.  Seminar  für  Salzburger  Familienforschung  in  Werfen.  Zeih 
Montag,  17. 6.,  und  Dienstag,  18. 6. 1991. 

Leitung:  Dipl.-lng.  Wilhelm  Rasbieler,  Salzburger  Verein  Bielefeld 
Veranstalten  Fremdenverkehrsverband,  A-5450  Werfen.  Anmel¬ 
dung  erforderlich  bis  5. 5. 1991. 


8240  Berchlesgarden,  Hotel  Krone, 
Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich, 
persönlich.  Prospekt  anfordem! 


NORDSEE  Ferienhaus  frei. 

Tel.  0  21  04/7  57  6Z 


Ferien  an  der  Ostsee 
PnvatpmukiiL  mod.  etngcr.  Zim .  fl.  w.  /k. 

HZ.  Du»ch«.  Bad.  Autvnt- 
haltsraum.  TV.  Bettpms  mit  El-Früh»tudc 
vom  15. 6. bis 30  8  il.-bis2330DM.sonst 
2.-  DM  wvmf;vr.  Auch  Zim.  m.  Kuchrrbv- 
nutmng  sowie  ein  Arctartrment  für  4  bis  5 
P>n..  Terr.  Gart..  Mausprospekt.  Irene 
Dittmer.  Stettiner  Straße  3,  2408 
Timmendorfer  Strand.  TeL*  0  4S  03/56  37. 


Freundl.  Aufnahme  u.  gute  Küche 
erwarten  Sie  in  uns.  zentral  geleg. 
Haus.  Mod.  Zi.,  m.  Du.  u.  WC, 
Vor-  u.  Nachsais.  Preisnachlaß. 
Haus  Dünger,  Roonstraße  33, 4902 
.Bad  Salzuftm,  Tei:  0  52  22  /  1  07  72 


Grömitz:  Ostpreußen  und  Freunde 
der  Heimat  sind  herzlich  willkom¬ 
men  im  Hau6  Danzig,  früher  Gast¬ 
haus  Buchholz,  W^ingen/Dan- 
zig.  Farn.  Plog,  Cluistian-Westphal- 
Str.  28, 2433  Giömilz,  Tel.:  04562/ 
6607 


Baltikum  - 
Memel-Litauen 

15.-24.8.91  10  Tage 

(Sommerferien)  Bus-/ 
Schiffsreise 

Rcisel.  Franz  Georg  Turok 
1  xHP,6xVP,2xHPin 
2-Bett-Kab.  mit  Du/WC 

1750  -  DM  p.  P. 

Wilna,  Kaunas,  Memel,  Tilsit, 
Königsberg,  Riga,  Reval 

JOSCF  KLEMM 

OMNIBUS .  RCISCBÜRO 

8553  EBERMANNSTADT 
Sankt-Josef-Straße  8 
Telefon  (0  91 94)  48  48 


Ostpreußen-Fahrten  1991 

Busfahrten  nach  AUenstein  (mit  Zwischenübemachtung  in  Posen): 

10  Tg.:  Pfingsten  (14.-23.  5.):  980  DM 

11  Tg.:  Sommer  (14.-24.  6.;  28.  6.-8.  7.;  I2.-2Z  7.;  26.  7.-5.  8.; 

9.-19.  8.;  23.  8.-Z  9.;  je  1250  DM 

9  Tg.:  Herbst  (5.-13.  10.):  895  DM 

3-4  freie  Tage  (HP),  sonst  VP,  NOVOTELS.  —  Reichhaltiges  Aus- 
flu^pi^ranm  (Ermland,  Masuren,  Marienburg/ Danzig,  (jber- 

AUe  Fahrten  ab Soest/Weri/Hamm.  -  Bitte  ausführliches  Programm 
anfordem.  -  Seit  18  Jahren  Ostpreußen-Fahrten-Erfahrung! 

WEBEL-Touristik,  4770  Soest 

Schendelerstraße  8  Tel.  0  29  21/88  42-88  44 


Auch  - 1991  -  wieder 

„Reisen  in  den  Osten” 

Für  Sie  -  problemlos  -  preiswert  -  und  bequem  - 
Unsere  Zielorte; 

Elbing  —  Heilsberg  statt  Bartenstein  —  Frauenburg 
-  Danzig  -  Allenstein 

(in  Elbing  weht  seit  1990  ein  frischer  Wind  durch 
Hotelwechsel) 

Von  diesen  Orten  aus  sollen  1 991  Tagesfahrten  nach 
Königsberg  möglich  sein.  Die  vom  russischen  Reise¬ 
büro  Unterzeichneten  Verträge  liegen  hier  vor. 

Jeder  Zielort  ist  eine  komplette  Reise.  Fahrtbeschrei¬ 
bungen  erhalten  Sie  kostenlos  und  unverbindlich, 
auch  für  Schlesien  und  Pommern,  bei  Ihrem  Reise¬ 
dienst  Busche. 


Ernst  Busche 

Sackstr.  5,  3056  Rehburg-Loccum  4,  OT  Mün¬ 
chehagen,  Tel.:  Bad  Rehburg  -  0  50  37/35  63. 


Rummy,  Kreis  Ortelsburg:  Suche  Mitschüler,  Jahrgang  1910/1911 

Die  Mädels  heißen:  Emma  Domnick,  Ema  Domnick,  Marie  Deppner,  Tibusch,  Schön. 
Die  Knaben:  Ewald  Michalski,  Au^st  Drews,  Wilh.  Kokemad,  Naroska,  Schamobsld, 
Ko^hinski,  Skubski,  Eichhorn.  Weitere  Namen  sind  mir  nicht  mehr  ^kannt.  Unser 
Lehrer  war  Herr  Stolz,  die  Lehrerin  Frau  Masut.  Ich  sitze  vorne  rechts.  Ewald  Brückner, 
Querweg  21, 4790  Paderborn 


Geburtstag 


feiert  am  3.  März  1991 
unsere  liebe  Mama  und  Oma 

Emma  Schreiber,  geb.  Bindzus 

aus  Königsberg  (Pr),  Granzer  Allee  93 
zuletzt  Seestadt  Pillau,  Mühlenstraße  3 
jetzt  Graf-Zeppelin-Straße  9 
2370  Reiulsburg 


Zu  diesem  Ehrentage  gratulieren  herzllchst  und  wünschen 
weiterhin  Gottes  Segen,  beste  (Gesundheit  und  Wohlergehen 

Tochter  Inge,  Schwiegersohn  Karl-Heinz 
Enkelin  Regina  und  Burckhard 


Im  stillen  Gedenken  an  meine  lieben  Eltern 

Maria  Merlins 

geb.  Wiemer 

•19.12.1893  tu.  7. 1984 

Hugo  Merlins 

•30.3.1889  1  28. 9. 1974 

Bartscheiten,  Elchniederung 

Tochter  Elfi  Zimmeimann 

Zieblandstraße  18a,  8000  München  40 


Nach  längerer  Krankheit  verstarb  meine  liebe  Schwester 

Irmgard  Brandl 

geb.  Rohde 

aus  Tilsit-Stadlheide,  Hindenburgstraße 
geb.  13. 11. 1921  gest.  11. 2. 1991 

ln  liebem  (Gedenken 
für  alle  Trauernden 
Ida  Habenicht,  geb.  Rohde 

Holzweg  9, 3505  Gudensberg 


ln  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Klara  Henning,  geb.  Kiesling 


Am  Rupenhom  6a,  1000  Berlin  19 
vormals  Schönhofen,  Kreis  Treuburg 

Die  Trauerfeier  findet  am  Montag,  dem  4.  März  1991,  um  15.00  Uhr 
im  Krematorium  Ruhleben  statt. 


I  ä  Fern  seiner  geliebten  Heimat  Ostpreußen  verstarb 

I  I  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater 

nJ/  I  Gerhard  Koschorrek 

geb.  am  31. 12. 1915  verst.  am  8.  2. 1991 
in  Passerüieim/Ostpr.  in  Rodleben 
ln  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer  nehmen  Abschied  im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 


Hildegard  Koschorrek  und  Kinder 
Hildegard  Bechtum,  geb  Koschorrek 
mit  Familie 

Anni  Kopkow,  geb.  Koschorrek 
Werner  Koschorrek  mit  Familie 


Am  Wäldchen 2, 0-4501  Rodleben,  Fach-Nr.  08-61,  im  Februar  1991 


Obwohl  wir  Dir  die  Ruhe  gönnen, 
ist  voller  Trauer  unser  Herz, 

Dich  leiden  sehen  und  nicht  helfen  können, 
war  unser  aller  großer  Schmerz. 

Nach  einem  lan^n,  mit  unendlicher  Geduld  getragenen  Leiden 
verschied  am  22.  Februar  1991  unsere  über  alles  geliebte  Schwester, 
Schwägerin,  Tante  und  Großtante  in  ihrem  90.  Lebensjahr 


Elfriede  Eglinski 

geb.  Kiesling 

aus  Schwenten  bei  Angerburg 


Sie  war  der  Sonnenschein  in  unserer  Ostpreußischen  Großfamilie. 
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Geburtstag 


feiert  am  6.  März  1991 


unsere  nunmehr  älteste 
Clubkameradin,  Frau 


Herta  Degenhariit 

geb.  Nieswandt 

aus  Könipberg  (Pr) 
Nachtigallensteig  17 

letzt  2000  Hamburg  20 
Neumünstersche  Straße  5 

bei  erstaunlich  geistiger  und 
körperlicher  FrisÄe,  die  sie  sich 
jeae  Woche  durch  Gymnastik, 
rolkloretanz  und  Kegeln  erhält. 

Die  Clubfreunde  der  Traditions¬ 
gemeinschaft  der  Sportvereini¬ 
gung  „  ASCO"  Königsbere  (Pr)  - 
Akademischer  Sport  (Glub 
(Gstpreußen  -  gratulieren  auf  das 
herzlichste  und  hoffen,  sie  noch 
viele  Jahre  weiterhin  bei  bester 
Gesundheit  bewundern  zu 
können 


(Geburtstag 


feiert  am  7.  März  1991 

Emma  Bredin 

aus  Lindenhaus 
Kreis  Schloßberg 

jetzt  Hüttenstraße  17 
4320  Hattingen 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
die  Söhne 

Erwrin,  Werner  und  Heinz 
Schwiegertöchter  und 
Enkelkinder 


.(so) 


Geburtstag 


Die  Aufnahme  ist  ca.  1939  während  eines  Aufenthaltes  der  Oberstufe  des  Bismarck- 
Oberlyzeums  von  Königsberg  i.  Pr.  in  (ich  glaube)  Laika  am  Lansker  See  gemacht 
worden.  Die  Einsenderin  hat  alle  Mitschülerinnen  ncKh  gut  in  Erinnerung,  nur  mit  den 
Namen  hapert  es.  Von  1.  n.  r.  Lehrer  Herr  Meyer,  Traute  Weber,  geb.  Amling  (Einsen¬ 
derin)  -  ?  -  Ilse  Kurandt  -  ?  -  Brigitte  Bezzenberger  -  Ursula  Uffhausen  -  Hilde  ...  - 
Waltraut  Rattay  -  Ilse  Florian  -  l^hrerin  Frl.  Prang  -  Sitzend:  Lotti  Rohde  -  Ilse  ...  - 
Ursel  Kunze-  Inge  Petschlies.  Es  würde  sich  über  eine  Nachricht  freuen:  Traute  Weber, 
Altonaer  Str.  192,  2350  Neumünster. 


/?®0i}0M(§raSöDS©ffg7©ßD 


feierte  Frau 

Erna  Rehfeld 
geb.  Kailuweit 
am  22.  Januar 
aus  Königsberg  (Pr) 
jetzt  wohnhaft  in  2240  Heide 
Kl.  Westerstraße  3 

Es  gratuliert  nachträglich  und 
wünscht  gute  Gesundheit 
Karin  und  Familie 


Geburtstag 


Geburtstag 


feiert  am  6.  März  1991 

Horst  Kudrzicki 
aus  Merunen,  Kreis  Treuburg 
jetzt  Im  Austfeld  33 
4955  Hille  6 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Kinder 

Enkel-  und  Urenkelkinder 


Ein  Leben,  geprägt  von  Fleiß  und  treuer  Pflichterfül¬ 
lung,  ist  bwnaet. 

Lothar  Sudau 

•26.11.1902  +17.2.1991 

aus  Siebenkirchberg,  (Ostpreußen 


ln  stiller  Trauer 

Ingrid  Seidita 

Magda  Bensing,  geb.  Sudau 

Walter  Sudau  und  Frau  Meta 

Anna  Sudau 

Elli  Sudau 


feierte  am  12.  Februar  1991 
in  bewundernswerter  geistiger 
Frische  unser  lieber  Vater, 
Großvater  und  Urgroßvater 

Otto  Synofzik 

aus  Wartendorf 
Kreis  Johannisburg 

Es  gratuliert  von  Herzen  und 
wünscht  weiterhin  (Gesundheit 
seine  Fanulie 

ln  der  Peulen  31, 3203  Sarstedt 


Inserieren 
bringt  Gewinn 


Geburtstag 


Steintor  7, 3338  Schöningen 


feiert  am  3.  März  1991 
meine  liebe  Frau  und  liebe  Mutter 

Elsa  CJuell 

geb.  Simon 

aus  Kl.  Gnie,  Gerdauen 
jetzt  Kieler  Straße  390 
20(X)  Hamburg  54 

Dein  Mann  Günter  und 
Sohn  Dieter  mit  Hanne-Lore 
gratulieren  herzlich 


Ein  gut««  Mutterherz 
hat  aufpahort  zu  achia^eiV 
zwei  ninunermüde  Hände  riihn*. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  verstarb  heute  nach  kurzer 
Krankheit,  jedoch  plötzlich  und  unerwartet,  meine 
liebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Oma,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Berta  Boritzki 

geb.  Gratzik 

aus  Sabielnen/Freundlingen,  Kreis  Johannisburg, 
Ostpreußen 
im  Alter  von  82  Jahren. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Franz  Boritzki  und  alle  Angehörigen 

Hufelandstraße  12, 4450  Längen  (Ems),  den  8.  Februar  1991 
Die  Beisetzung  hat  am  13.  Februar  1991  stattgefunden. 


Der  Herr  ist  mit  nur, 
darum  fürchte  ich  mich  nicht. 

Ps.  118,6 

August  Färber 

•  13.  5. 1912,  Groß-Englau,  Kreis  Wehlau 
+  8. 2. 1991,  Velbert 

Mein  lieber,  einziger  Bruder  ist  heute  mittag  von  Gott  in 
die  Ewigkeit  abgerufen  worden. 


In  stiller  Trauer 
Ema  Färber 


5628  Heiligenhaus,  den  8.  Februar  1991 
Magdeburger  Straße  11 

Wir  haben  den  Verstorbenen  auf  dem  ev.  Friedhof  in  Heiligenhaus 
beerdigt. 
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Aktuelles 


Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen 

Der  Heimat  verpflichtet 


A"' Jr  -u  (Phngstsonnabend)  ist  es  genheit,  sich  zu  treffen  und  zu  schabbem.  der  Eintrittspreis.  Die  gesamte  Veranstal-  Übernachtung  im  Doppelzimmer  mit  Bad 
endlich  wweit:  Nach  dreijähriger  Für  alle  Heimatkreise  sind  in  den  Hallen  tung  verursacht  enorme  Kosten,  die  durch  bzw.Dusche/WCundeinFrühstück.Au- 
Pause  öffnen  sich  wieder  die  Hallen-  Plätze  reserviert,  die  sich  diesmal  wie  folgt  den  Verkauf  der  Eintrittsplaketten  abge-  ßerdemwerdenalleBustransfersdurchge- 
tore  auf  dem  Messegelände  in  Düsseldorf,  verteilen  (Lage  der  Hallen  ist  aus  der  Skizze  deckt  werden  müssen.  Aufgrund  des  jetzt  führt.  Je  nach  Entfernung  erfolgt  die  Abfahrt 
^nktheh  um  9  Uhr  beginnt  dann  das  unten  auf  dieser  Seite  ersichtlich):  vorliegenden  Zahlenmaterials  hat  der  Bun-  am  Sonnabend,  18.  Mai,  zwischen  etwa 

j  unter  Allenstein-Stadt  Halle  15  desvorstand  den  Vorverkauf  auf  10  DM  pro  1  Uhr  und  3  Uhr,  damit  alle  Besucher  mög- 

dem  Motto  „Der  Heimat  verpflichtet".  Allenstoin-Land  Halle  15  Plakette  festgesetzt.  An  der  Tageskasse  ist  liehst  pünktlich  gegen  10  Uhr  in  Düsseldorf 

Wie  Bundesgeschäftsführer  Rolf-Dieter  Angerapp  Halle  3  die  Plakette  dann  für  12  DM  erhältlich.  Ju-  sind.  Die  Rückfahrt  ist  am  Sonntag,  19.  Mai, 

Carl  als  verantwortlicher  Organisationslei-  Angerburg  Halle  3  gendliche  (von  6  bis  16  Jahren)  können  ihre  gegen  14  Uhr  vorgesehen.  Die  genauen  Ein- 

ter  dazu  mitteilt,  sind  die  Vorbereitungen  Bartenstein  Halle  4  Plakette  nur  an  der  Tageskasse  bekommen,  zelheiten  und  Abfahrtszeiten  werden  mit 

zur  Programmfolge  nahezu  abgeschlossen.  Braunsberg  Halle  15  Sie  kostet  dann  6  DM.  Der  Vorverkauf  sollte  der  Anmeldebestätigung  bekanntgegeben. 

Und  damit  die  Spannung  nicht  ins  Unerträg-  Ebenrode  Halle  2  unbedingt  genutzt  werden,  nicht  nur  um  InteressentenfürdieseFahrtsolltensichum- 

liche  steigt,  geben  wir  nachstehend  die  Ho-  Elchniederung  Halle  4  Kosten  zu  sparen,  sondern  auch,  um  bei  der  gehend  an  die  Bundesgeschäftsstelle  wen- 

hepunkte  davon  bekannt.  Fischhausen  Halle  4  Ankunft  in  Düsseldorf  ein  möglichst  rei-  den. 

p  P  I  Gerdauen  Halle  4  bungsloses  Hineingelangen  in  die  Hallen  zu  Die  öffentlichen  Verkehrsbetriebe  in  Düs- 

rrOgraiTIITItOlge  Goldap  Halle  3  ermöglichen.  Wie  auch  immer,  spätestens  seldorf  richten  an  beiden  Tagen  des 

Es  beginnt  wie  bereits  gesagt  mit  der  Öff-  Gumbinnen  Halle  3  am  26.  April  wird  der  Vorverkauf  abge-  Deutschlandtreffens  wieder  Sonderfahrtak- 
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Hallen  Verteilung  übersieht  über  die  Lage  der  Hallen  auf  dem  Messegelände  Düsseldorf.  Ehe  Verteilung  der  des  Wortes  wahrer,  friedlicher  Bed^eutung! 

im  Ä  r.c/-hitiß  diran  besteht  -  wie  natürlich  Heimatkreise  sowie  die  Veranstaltungsplätze  sind  im  obigen  Artikel  angegeben  Wir  sind  es  unserer  Heimat  schuldig! 

auS  amlonnabJnd  schon  -  reichlich  Gele-  Kann  nMea  Düsseldorf  Herbert  Ronigkeil 
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Zu  der  schwersten  Erblast  des  SED-Re- 
gimes  gehören  zweifellos  die  dunklen 
Schatten  seines  Ministeriums  für 
Staatssicherheit  (Mß).  Offiziell  hatte  es 
85  000  haimtamtliche  Mitarbeiter;  doch  da  es 
allein  in  Ost-Berlin  etwa  40  000  MfS-Ange- 
hörige  gegeben  haben  soll,  scheint  die  von 
Insidern  geschätzte  Zahl  von  über  103  000 
wesentlich  realistischer  zu  sein. 

Bis  Ende  1990  gab  es  aus  den  eiiujelnen 
Bereichen  des  Stasi  allerdings  nur  rund  220 
Überläufer,  die  sich  in  der  „alten"  Bundesre- 
publikstellten.  Von  den  insgesamt  2448  „Of¬ 
fizieren  im  besonderen  Einsatz"  (OibEs),  je¬ 
ner  Elite-Sondertruppe  des  Ministeriums, 
konnten  bisher  lediglich  1600  enttarnt  wer¬ 
den.  Es  ist  zwar  zutreffend,  daß  dem  Bun¬ 
desamt  für  Verfassungsschutz  in  Köln  die 
Namenslisten  von  103  000  MfS-Bediensteten 
vorliegen  -  nicht  angegeben  sind  darin  indes 
deren  jeweilige  FunKtion;  andererseits  kann 
man  diese  sehr  oft  anhand  der  Bezüge  und 
Versorgungskosten  zumindest  in  etwa  fest¬ 
stellen. 

Manche  Aussagewillige  des  Stasi  wurden 
noch  im  letzen  Herbst  von  einem  MfS-„Eh- 
rengericht"  bedroht.  Bei  vielen  Angehöri¬ 
gen  scheint  zwar  die  Verbitterung,  von  ihren 
Vorgesetzten  „im  Stich  gelassen  worden  zu 
sein^',  zu  wachsen,  doch  will  eine  größere 
Zahl  ganz  offensichtlich  erst  die  weitere  Ent¬ 
wicklung  in  der  früheren  DDR  und  auch 
gerade  in  der  UdSSR  abwarten. 

Rein  finanziell  können  sehr  viele  vom  Mß 
längere  Zeit  „überwintern".  Das  verschie¬ 
denartige  Vermögen  des  Staatssicherheits¬ 
dienstes  wird  von  Kennern  auf  20  bis  viel¬ 
leicht  sogar  60  Milliarden  taxiert,  und  aus 
seiner  e&nfalls  beim  „Umbruch"  g^lün- 
derten  „Kriegskasse"  nahmen  sich  Offiziere 
noch  mehrere  hunderttausend  Mark!  ln  etli¬ 
chen  Fällen  bildeten  diese  Gelder  den 
Grundstock  für  die  Gründung  eigener  Pri¬ 
vat-Firmen,  die  als  Geldwascnanlage  dien¬ 
ten  und  in  denen  Seilschaften  des  Mß  beruf¬ 
lich  untergebracht  wurden.  Gewiß  waren 
bis  Jahresende  etwa  100  solcher  Fünnen  auf¬ 
gespürt,  doch  nach  den  Worten  des  Stasi- 


Z3.'El~ 

Ein  weiterer  recht  dunkler  Komplex  ist  das 
seinerzeitige  Spitzelnetz  des  Stasi  in  der 
DDR.  Die^hl  dieser  „Inoffiziellen  Mitar¬ 
beiter"  („IM")  -  wie  sie  im  Stasi-Jargon  ge¬ 
nannt  wurden  -  wird  allgemein  mit  etwa 
100  000  angegeben,  doch  dürfte  sie  gewiß 
auf  wenigstens  eine  Million  geschätzt  wer¬ 
den  müssen.  Ernsthaftere  Untersuchungen 
mehrerer  mitteldeutscher  Bürgerkomitees 
haben  ergeben,  daß  etwa  jeder  zehnte  DDR- 
Einwohner  mit  dem  Staatssicherheitsdienst 
in  engeren  Kontakt  stand.  Ob  diese  Spitzel- 
Tätigkeit  im  konkreten  Einzelfall  aus  politi- 


gen  hatte  es  seitens  bundesdeutscher  Sicher¬ 
heitsstellen  und  einiger  unerschrockener 
Publizisten  genügend  gegeben,  doch  selbst 
manche  Politiker  sahen  diese  Realitäten 
nicht  oder  wollten  sie  im  vermeintlichen  In¬ 
teresse  einer  „Koexistenz"  und  „Entspan¬ 
nung"  auch  gar  nicht  zur  Kenntnis  nehmen. 

War  es  denn  wirklich  so  unbekannt,  daß 
die  Hauptabteilung  III  des  Mß  nahezu  alle 
Telefongespräche  im  Westen  Deutschlands 
abhören  konnte?  Jedenfalls  waren  bundes¬ 
deutsche  Spitzen  von  Politik,  Militär  und 
Industrie  dabei  allzu  oft  allzu  unvorsichtig. 


Gefährliche  Hinterlassenschaft 

Die  Strukturen  der  einstigen  DDR-Staatssicherheit  sind  nach  wie  vor  undurchschaubar 
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Sonderbeautragten  der  Bundesregierung,  scher  Überzeugung  oder  aus  Lust  am  De-  so  daß  der  Stasi  nach 


JoachimGauck,istdamit„nurdieSpitzedes  nunzieren,  gegen  geldliche  Belohnung  oder  ständnissen  mehrerer  Überläufer  auf  diese 
Eisber2esentdecktworden".Seitkurzemer-  auch  durch  erfolgten  Druck  geschah,  wird  Weise  seine  besten  Informationen  und  Er- 


I  glaubhaften  Einge- 
Überläufer  auf  diese 


Eisbergesentdecktworden".Seitkurzemer-  auch  durch  erfolgten  Druck  geschah,  wird 
mittelt  die  Berliner  Staatsanwaltschaft  aus-  sich  sicherlich  nur  sehr  selten  aufhellen  lassen, 
gerechnet  gegen  den  ehemaligen  Chef  des  Man  darf  allerdings  nicht  vergessen,  daß 
Komitees  zur  Auflösung  des  Ministeriums  es  gerade  in  Kirchenkreisen  nicht  wenige 
für  Staatssicherheit:  Er  soll  diverse  Millio-  Personen  gab,  die  mit  Vertretern  des  Stasi 
nen  des  Stasi  beiseite  geschafft  haben!  redeten  und  verhandelten,  nur  um  anderen 
Völlig  unüberschaubar  ist  zumindest  im  Menschen  zu  helfen.  Wer  aber  mit  dem  Teu- 
Moment  das  Finanzgebaren  der  „Kommer-  fei  pokerte,  hinterließ  Spuren  in  den  Stasi- 
ziellen  Koordinierung"  von  Schalck-Golod-  Akten  -  und  die  Berichte  darin  können  auf- 
kowski  mit  ihrer  Devisenbeschaffung  und  gebauscht  und  inzwischen  ohnehin  ge- 
ihrem  Embargoschmuggel.  Noch  letzten  fälscht  sein! 

November  versuchte  em  ehemaliger  Stasi-  Andererseits  war  es  nicht  völlig  unmög- 
Angehöriger  aus  diesem  Milieu  mit  Hilfe  lieh,  sich  von  einer  Spitzel-Veroflichtung  zu 
eines  im  Westen  Deutschlands  lebenden  lösen:  Ein  Dokument  der  Mß-Bezirksver- 
Agenten,  acht  Millionen  DM  auf  ein  Schwei-  waltung  Rostock  beweist,  daß  hier  im  Jahre 
zer  Nummemkonto  zu  transferieren;  der  1988  wegen  „Unzuverlässigkeit"  74  und 
Bundesbürger  indes  stellte  sich  den  Behör-  wegen  „Ablehnung  und  Interessenlosig- 
den.  Ob  der  Vorfall  aber  der  einzige  seiner  keit"  sogar  132 „IM'^^von  ihrer Spitzel-Tätig- 


den.  Ub  der  Vorfall  aber  der  einzige  seiner  keit  sogar  lJz„lM  von  mrer Spitzel- latig- 
Art  gewesen  ist?  keit  entlassen  wurden.  Zweifellos  kann  dies 

Nicht  wenigen  Mß-Bediensteten  gelang  nicht  verallgemeinert  werden;  jeder  Fall  war 
es,  beruflichen  Unterschlupf  bei  der  Polizei  von  den  Einzelumständen  abhängig  und 
und  dem  Zoll  zu  finden.  Andere  wollen  in  vielleicht  auch  von  der  Wichtigkeit  des  je- 
ihren  einstigen  Lehrerberuf  zurück;  in  Ro-  weiligen  Spitzels  -  gewiß  aber  auch  gerade 
stock  etwa  erhielten  sie  von  den  (noch  mit  vom  Grad  seiner  Geschicklichkeit  und  sei- 
alten  SED-Richtem  besetzten)  Gerichten  ihr  ner  Willensstärke,  sich  vom  Stasi  zu  lösen. 
„Recht"  zugesprochen!  Im  E)ezember  wur-  Verbürgt  ist,  daß  ein  Mß-Oberst,  der  sein 
denalleStasi-MitarbeiterdesFemmeldeam-  Plansoll  an  neuen  Spitzeln  nicht  erfüllen 


kenntnisse  erhielt! 

Man  sollte  doch  aufrichtig  sein:  Es  wäre 
um  das  TOlitisch-moralische  Verhalten  im 
Westen  Deutschlands  nicht  besonders  gut 
bestellt,  wenn  keineswegs  wenige  Bunefe- 
deutsche  relativ  leicht  für  einen  Verrat  käuf¬ 
lich  waren  -  und  das  dazu  noch  von  einem 
Regime,  welches  den  anderen  Teil  Deutsch¬ 
lands  über  40  Jahre  hindurch  beispiellos 
unterdrückte!  Es  muß  zum  längeren  Nach¬ 
denken  Anlaß  sein,  daß  ausgerechnet  der 
Leiter  der  Gegenspionage  im  Bundesamt  für 
Verfassungsschutz,  der  zweite  Mann  im 
Militärischen  Abschirmdienst  und  nicht  zu¬ 
letzt  ein  Hauptkommissar  der  Gegenspio¬ 
nage  des  niedersächsischen  Verfassungs¬ 
schutzes  aus  reiner  Geldgier  sich  dem 
Staatssicherheitsdienst  selber  zum  Verrat 


Zeichnung  aus  „tz" 

muteten  Anzahl  von  wenigstens  4000 
„Kundschaftlem"  erscheint  diese  Ziffer 
doch  recht  minimal!  Auch  kamen  aus  den 
Reihen  jener  „Hauptverwaltung  Aufklä¬ 
rung"  bisher  l^iglich  72  Überläufer.  Im- 
mernin  sind  seit  etwa  Mitte  Eiezember  ein¬ 
zelne  Spionage-Führungsoffiziere,  die  „drü¬ 
ben"  von  westdeutschen  Sicherheitsbeam¬ 
ten  aufgesucht  werden,  recht  aussagefreu¬ 
dig.  Man  wird  daher  auch  in  Zukunft  mit 
Festnahmen  bisheriger  Stasi-Spione  rech¬ 
nen  können;  sie  alle  zu  ermitteln,  wird  aller¬ 
dings  gewiß  noch  Jahre  dauern.  Bisher  schei¬ 
nen  diese  sich  jedenfalls  noch  ziemlich  si¬ 
cher  zu  fühlen  -  hatte  das  Mß  ihnen  doch 
auch  beim  Sturz  des  SED-Regimes  versi¬ 
chert,  alle  Hinweise  auf  sie  vernichtet  zu 
haben.  Daß  sie  sich  den  bundesdeutschen 
Behörden  freiwillig  stellen  würden,  blieb 
eine  Illusion:  Keiner  tat  es,  selbst  bei  dem 
erwähnten  Agenten  im  Bundesverfassung¬ 
samt  ist  dessen  „Freivsilligkeit"  mit  Ein¬ 
schränkung  zu  sehen. 

Der  Sowjetgeheimdienst  KGB  hatte  be¬ 
reits  im  Frühjahr  1989  begonnen,  sein  Spit¬ 
zelnetz  innerhalb  der  DDR  wesentlich  zu 
verstärken  -  ganz  offensichtlich  mit  dem 
Ziel,  dies  später  im  Westen  einzusetzen. 
Letzten  November  erfolgte  eine  erneute 
Anwerbungs-Aktion.  Inzwischen  stehen 
nicht  wenige  frühere  Spionage-Führungsof¬ 
fiziere  des  Stasi  mit  dem  KGB  in  einem  „Ar¬ 
beitsvertrag",  nach  dem  sie  ihre  Agenten  in 
der  Bundesrepublik  wie  bisher  weiterfüh¬ 
ren  sollen;  eine  solche  Übernahme  ist  bereits 
in  mehreren  Fällen  bekanntgeworden. 

Man  darf  nicht  vergessen,  daß  die  Perso¬ 
nalakten  aller  MfS-Hauptamtlichen  und 
wahrscheinlich  ebenso  sämtlicher  DDR- 
„Kundschafter"  im  Westen  abschriftlich  in 
Moskau  liegen  und  damit  jederzeit  eine  Ba¬ 
sis  für  Erpressungen  zur  weiteren  Mitarbeit 
darstellen.  Gegenwärtig  scheint  das  KGB 
vorsichtig  abwarten  zu  wollen,  wer  von  den 
bisherigen  Spionen  Ost-Berlins  nicht  ent¬ 
tarnt  wird  -  um  dann  wahrscheinlich  ziem¬ 
lich  intensiv  vorzugehen.  Aller  offiziellen 


Wirbt  Moskaus  KGB  das  alte  DDR-Agentennetz  an? 


zugespi 

stasi-Mi 


»rochen!  Im  Dezember  wur-  Verbürgt  ist,  daß  ein  Mß-Oberst,  der  sein 
itarbeiterdesFemmeldeam-  Plansoll  an  neuen  Spitzeln  nicht  erfüllen 


tes  Magdeburg  in  den  Dienst  der  Bundes-  konnte  und  deswegen  Nachteile  fürchtete, 

Ejst  übernommen,  da  diese  auf  Drängender  aus  dem  örtlichen  Telefonbuch  willkürlich 
ewerkschaft  sämtlichen  bisherigen  Ange-  sechs  -  bis  heute  nichtsahnende  -  Personen 
stellten  eine  Garantie  auf  WeiteAeschäfti- 


auswählte  und  Berichte  von  ihnen  völlig  er- 


gung  ohne  jegliche  Überprüfung  gegeben  fand.  Werden  diese  Menschen  jemals  glaub- 
natte!  haft  darlegen  können,  trotz  „inrer"  Spitzel- 

Gleichzeitig  lehrt  etwa  an  der  Techischen  berichte  in  Wahrheit  niemals  Spitzel  gewe- 


ijieicnzeitig  lenrt  etwa  an  oer  i  ecniscnen  oenente  in  wanrneit  niemals  spitzei  gewe- 
Universität  Dresden  immer  noch  ein  Profes-  sen  zu  sein? 

sor  Zehe,  der  1985  in  den  USA  als  DDR-Spi-  Die  gesamten  Akten  des  einstigen  Mini- 
on  zu  acht  Jahren  Gefängnis  verurteilt,  spä-  steriums  für  Staatssicherheit  machen  eine 
tcr  allerdings  ausgetauscht  wurde;  auch  er  Länge  von  178  Kilometern  aus.  Sie  umfassen 


Die  gesamten  Akten  des  einstigen  Mini-  Staat^pparates  gelungen.  Bestimmt  nicht 
steriums  für  Staatssicherheit  machen  eine  aus  Übertreibung  formuliert  ein  höherer 
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direkt  anboten!  Wieviele  Mönchen  sind  Entspannungspolitik  zum  Trotz  hat  der  so- 
durch  ihr  schnödes  Verhalten  in  DDR-Ge-  wjetische  Spionagedienst  während  der  zu- 
fängnisse  geworfen  worden,  wieviel  Blut  rückliegenoen  ^u)nate  auch  von  sich  aus 
klebt  an  ihren  Händen?  versucht,  neue  Agenten  in  West-Deutsch- 

Die  im  letzten  Jahr  aufgedeckten  Spiona-  land  anzuwerben, 
gefälle-sei  es  im  Bundesnachrichtendienst,  Durch  den  Umsturz  in  der  DDR  und  die 

sogar  irn  Planungsstab  d^  Verteidigungs-  ZerschlagungdesStasialsOrganisationund 
ministeriums,  im  Auswärtigen  Amt,  im  Bun-  durch  den  Abfall  der  osteuropäischen  Satel- 
deskriminalamt,  im  Bundesgrenzschutz  -  liten  hat  das  KGB  sein  nachrichtendienstli- 
bewei^n  üTCrdeutlich:  Der  DDR-Spionage  ches  Vorfeld  in  Form  der  bisherigen  Zuliefe- 
war  ein  sehr  tiefer  Einbruch  in  die  ver-  rung  dortiger  Spionage-Erkenntnisse  verlo- 
^hiedensten  Zweige  des  bunde^eutschen  ren.  Umso  stärker  ist  sein  eigenes  Aufklä- 
Staat^pparates  gelungen.  Bestimmt  nicht  rungsbedürfnis  geworden,  zumal  Deutsch- 


tcr  allerdings  ausgetauscht  wurde;  auch  er  Länge  von  178  Kilometern  aus.  Sie  umfassen  Sicherheitsbeamter  am  Rhein  unlängst,  vor 
stellt  sich  heute  gern  als  „Opfer"  des  SED-  über  vier  Millionen  DDR-Bewohner  und  ihr  sei  „eigentlich  nichts  geheim"  gewesen. 
Regimes  hin.  über  zwei  Millionen  Bundesbürger.  Zeigten  sich  westdeutsche  Steffen  noch 

Manche  Mitarbeiter  des  Mß  brachten  Damit  ist  es  aber  auch  für  die  bisherige  letzten  Sommer  sehr  cmtimistisch,  in  Kürze 
beim  Umsturz  etliche  Geheimakten  an  sich.  Bundesrepublikander Zeit,diejüngste  Ver-  sämtliche  bisherigen  DDR-Agenten  in  der 
um  sie  als  eine  Art  „Zukunftssicherung"  zu  gangenheit  kritisch  zu  betrachten  und  zu  „alten"  Bundesrepublik  aufzuspüren,  so  ist 
benutzen:  Sie  verkaufen  sie  an  Illustrierten  werten.  Denn  man  kann  ihrer  politischen  dieStimmung  längst  gedrückt,  (jewißkonn- 
oder  Nachrichtenmagazine  im  Westen  oder  Öffentlichkeit  nicht  den  Vorwurf  ersparen,  ten  im  vergangenen  Jahr  229  derartiger 
ebenso  an  Geheimdienste  im  Osten;  Zweifel-  in  den  zurückliegenden  Jahren  die  Tätigkeit  heimlicher  Heltershelfer  der  Stasi-Spiona- 
los  besteht  auch  die  große  Gefahr,  daß  damit  des  Staatssicherheitsdienstes  in  jeder  Hin-  geabteilung  „Hauptverwaltung  Aufklä- 


los  besteht  auch  die  große  Gefahr,  daß  damit  des  Staatssicherl 


betroffene  Personen  erpreßt  werden. 


sicht  sehr  unterschätzt  zu  haben.  Wamun-  rung"  enttarnt  werden.  Angesichts  der  ver- 


ren.  umso  starxer  ist  sein  eigenes  AutKia- 
rungsbedürfnis  geworden,  zumal  Deutsch¬ 
land  für  Moskau  an  Bedeutung  stark  gewon¬ 
nen  hat. 

Es  wird  daher  kaum  ein  Zufall  sein,  wenn 
während  des  vergangenen  Herbstes  in  der 
KGB-Zentrale  im  ehemaligen  St.-Antonius- 
Krankenhaus  in  Berlin-Karlshorst  die  Zahl 
der  Spionage-Führungsoffiziere  mehr  als 
verdreifacht  wurde.  Rein  personell  gesehen 
könnte  der  Sowjetgeheimdienst  damit  ohne 
weiteres  das  gesamte  Spionagenetz  der  bis¬ 
herigen  „HaupWerwaltung  Aufklärung"  des 
Stasi  im  Westen  Deutschlands  übernehmen. 


